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Brinning mit Steinen beworfen 
Bei dem Beſuch in Tilſit — Das Reich gibt keine Subventionen mehr 

Der Reichskanzler traf am Dienstagabend nach einem 
Beſuch in Schueibemühl und Königsberg mit ſeiner Beglei⸗ 
tuna in Tilſit ein. Der Bahnhof und alle angrenzenden 
Straßen waren in weitem Umkreis von der Polizei abge⸗ 
kverrt worden. Als der Reichskanzler mit ſeiner Begleitung 
den Bahnhof verließ, durchbrachen Demonſtranten die 
Schnvoketten, ſtießen Echimpfworte aus und warfen mit 
Steinen. Der Polizei gelang es erſt nach großer Mühe, die 
Ruhe wiederherzuſt⸗llen Die Demonſtranten waren Na⸗- 
fivnalſozialiſten, im treuen Verein mit Kommuniſten. 

„Keine Illnßonen!“ 
Beti der Beſprechung im Tilſiter Rathaus nahm nach den 

Borträgen der Vertreter der Vehörden und der Wirtſchaft 
Reichskanzler Dr. Brüning 
das Wort. Es ſei ihm eine 

„Bertretern Freude, mit 
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Wünſche kennenzulernen, 
um die Maßnahmen der 
Staatsregierung unter Be⸗ 
rückſichtigung aller Fakto⸗ 
ren einrichten zu können. 
„Wir müſſen daran gehen. 
die Dinge zunächſt einmal 
in ihrem Hinabgleiten auf⸗ 
zuhalten und wir haben 
bon vornherein die Abſicht 
gehabt, im J.esammenhang 
mit dem geſamten Plan der 
Oſthilfe die wirtſchaftlichen 
Reformen durchzuführen, 
die dem Herren Reichsprä⸗ 
ſtdenten und der Mehrheit 
des deutſchen Oſtens unbe⸗ 
ingt notwendig erſchienen 
enn das nicht hat ge⸗ 

ſchehen können, wofür die 
Miitel aus Anleihen noch 
micht bereitgeſtanden hätten, 
dann liegt das daran, daß 

pielleicht in der geſamten Bevölkerung die Erkenntnis 
für den Ernſt der Stunde nicht wach iſt. 

Nach den Wahlen des 14. September ſind die ausgedehnten 
Anleiheverhandkungen, die einem ſehr erheblich günſtigen 
Abſchluß entgegenreiſten, vom Auslande abgebrochen wor⸗ 
den. Wir haben auch Meliorationsprojekte. Man kann nicht 
allein mit Subventionspolitik vorwärtskommen. Es hat auch 
keinen Zweck, zu glauben, daß man mit Experimenten poli⸗ 
tiſcher Art jetzt im Oſten der Wirtſchaft wieder geſunden 
Boden unter die Füße legen könne. Wir müſſen dieſen 
Boden in harter ſyſtematiſcher Reform wieder ſchaffen, da⸗ 
mit die Gelder, die in den letzten Jahren in erheblichem 
Maße nach dem Oſten gefloſſen ſind, wieder Früchte tragen. 
Deshalb kann jedes Opfer nur dann einen dauernden Er⸗ 
folg haben, wenn es gelingt, die geſamte Wirtſchaft und be⸗ 
ſonders die des Oſtens 

durch ſyſtematiſche Maßnahmen wieder aufzubauen. 

Dafür arbeiten wir und dafür iſt dieſe Reie)sregierung 
hexeit, ſich unpopulär zu machen. Ich bitte Sie, zu glauben, 
daß die Zeit der Illuſionen vorbei iſt und daß nur eines 
uns retten kann, der Wahrheit und Wirklichkeit nüchtern ins 
Auge zu ſehen. Die Mittel, die uns jetzt noch zur Verfügung 
ſtehen, müſffen in engſter Fühlungnahme unmittelbar mit 
den einzelnen Schichten der Bevölkerung fruchtbringend ver⸗ 
wendet werden. Reichs⸗ und Staa gierung ſind ſich der 
ungeheuren Bedeutung Oſtpreußens für die geſamte Außen⸗ 
und Innenrolitik bewußt.“ 

Nach dem Empfang im Rathaus traten der Reichskanzler, 
Treviranus und die Herren ihrer Begleitung, denen ſich auch 
der Regierungspräſident. anſchloßs, die Weiterreiſe nach 
Inſterburg an. 

Da wird „Rückſicht“ genommen 
Ein unverſtändliches Urteil — Sozialiſten dürfen ungeſtrait 

beleidigt werden 

Der einſtige Waffjenſtillſtandskommifar und heutige Koſt⸗ 
gänger der Republik, Oberſtleutnant Dueſterberg, der zweite 
Bundesvorſitzende des Stahlhelms, hatte in einer Rede zum 
Bolksentſcheid gegen die Fürſtenabfindung erklärt, Miniſter 
Grzeñnſki bhabe wegen ſeiner Dienſte als ausführendes 
Organ der Feindbundmächte den Orden der Ehrenlegion 
verdient. Wenn er ſich den auf ſeinen Frack hefte. lönnte 
man ihn bei ſeinen Gelagen wenigſtens vom Kellner unter⸗ 
icheiden. Den Merſeburger Regierungspräſidenten von 
Harnack nannte er ſchlimmer als den Juden Jichariot, denn 
der aing wenigitens hin und hängte ſich auf für ſeinen Ver⸗ 
rat. Das hätte von Harnack nicht getan. K 

Wegen diejer unerbörten Beſchimpfungen erhielt Dueſter⸗ 
berg vom Großen Schöffengericht Eisleben eine Geldſtraſe 
von 500 Mark. Die Berufungsſtrafkammer in Halle unter 
dem Borſit des Landgerichtsdirektor Bühnemann ermäßigte 
vdie Strafe auf 150 Mark. Gegen dieſes Urteil legte die 
Staatsanwaltichaft Reviſion ein. Das Reichsgericht bob das 
Urteil mit der ausdrücklichen Feſtſtellung auf, daß die 
Schwere der Beleidigung eine höhere Strafe gerechtfertigt 
erſcheinen laffe. ö‚ 
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Am Dienstag ſand in dieſer Sache Vorhandlung vor der 
Strafkammer unter dem Vorſitz desſelben Landgerichts⸗ 
oirektors Bühnemann. ſtatt. Der Richter wurde nicht müde, 
immer wieder ſeine Unſchuld an der nochmaligen Verhand⸗ 
lnng zu beteuern und immer auf das Reichsgericht zu ver⸗ 
weiſen, das die Verhandlung veranlaßt habe. In der Be⸗ 
weisaufnahme leiſtete ſich Dueſterberg fortgeſetzt neue Un⸗ 
verſchämtheiten. Ii. a. meinte er der Staatsanwall ſei die 
letzten 12 Jahre wohl ſcheintot geweſen, denn ſonſt hätte er 
merken müſſen, daß die Revolution das größte Verbrechen 
und ein Hoch⸗ und Landesverrat geweſen ſei, der die Juſtiz 
und das Recht erſchüttert habe. Das Reichsgericht habe unr 
aus politiſchen Gründen eine Verurteilung verlangt. Das 
Gericht ſetzte dieſelbe Strafe von 150 Mark feſt. 

Ans der Urteilsbegründung iſt die Bemerkung des Land⸗ 
gerichtsdirektors intereſſant, daß man auf die wirtſchaftliche 

  

  

  

Bon links nach rechts: Trevirgnus, Miniſterialrat Fehler. Dorpmüller, Brüning. Miniſterial⸗ 
direktor Zarben und Konful v. Saucken. 

Lage des Angeklagten (Dueſterberg iſt Oberſtleutnant und 
bezieht Penſion) Rückſicht nehmen müſſe und den Abbau der 
Penſion bei der Höhe der Geldſtrafe berückſichtiat habe.   
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Aiulleniſcher Sübamerikaftag gegläct 
Das Geſchwader in Natal eingetroffen 

Zwei Flugzeuge notgelandet 

Das italieniſche Fluazeuggeſchwader, das in der Nacht 
zum Dienstaßa von Weſtafrika nach Südamerika ſtartete, hat 
den Weg von rund 3000 Kilometern bis in den ſpäten 
Abendſtunden des Dienstaß öurückgelest. Nachmittags um 
6 Uhr Berliner Zeit wurden die Flugzenge über der Inſel 
Fernando Noronha geſichtet. Abends um 8 Uhr traſen ſie 
in Port Natal an der füdamerikaniſchen Küſte ein. Damit 
erreichten die Flugzeuge ihr Ziel vom Startplatz ab inner⸗ 
halb 17 Stunden. 

Das Geſchwader beſtand aus insgeſamt 12 Flugzengen, 
von deuen 10 glücklich landeten. Das elfte Flngzeug ging 
wegen einer Motorſtörung in der Nähe von Sao Patro anf 
der Sao⸗Paulo⸗Klippe nieder. Die Beſatzung wurde von 
einem italieniſchen Krenzer aufgenommen. Das zwölfte 
Flugzeug wurde auf offeuer See zur Landung gezwungen 
und ebenfalls von einem Dampfer aufgefiſcht. 

   

kiner „Sachverſtändiger“ 
rriot ließ ihn verhaften 
ranzöſiſche Mi 

;‚ Rathaus von Ly⸗ u ſeinem Amtszimmer 
einen Erpreſſer verhaften laſſen. Der Schuldige, ein Inge⸗ 
nicur namens Sauze, hatte bei einem Prozeß zwiſchen der 
Stadt Lyon und der Gasgefellſchaft als Sachverſtändiger ge⸗ 
wirkt. Dabei hatte er ſich von der Gasgeſellſchaft mik einer 
Million Franken beſtechen laſſen, um ein ihr günſtiges Ur⸗ 
teil abzugeben. Von Herriot verlangte er nun 251 000 Fran⸗ 
ken, damit er ihm die Beweiſe für die Schuld der Gasgeſell⸗ 
ſchaft aushändige. Herriot ließ ſich auf keine Verhandlungew. 
ein, ſondern rief die Polizei horbei. 

  

           

Sie müiſſen zu Hauſe bleiben 
—Die Menter-Eaant bem, enaliichen Krieasſchiff Lneinu 

Engliſchen Blättern zufolge wird das U⸗Boot⸗Mutter⸗ 
ſchiff „Lucia“, auf dem am vorigen Sonntag ein Teil der 
Mannſchaft den Gehorſam verweigert batte, entaegen dem 
urſprünglichen Programm, nicht an der morgen beginnenden 
Frühiahrsübungsfahrt der Atlankiſchen Flotte teilnehmen, 
ſondern während der Dauer der Uunterſuchung in Devonport 
bleiben. Wie „Daily Expreß“ meldet, muß auch die zweite 
U-⸗Boot⸗Flottille, die der „Lueia“ zugeteilt war, im Hafen 
zu: bleiben, da gegeuwärtig kein anderes U-Boot⸗Mutter⸗ 
ſchiff verfügbar iſt. 

  

Per Kenfllkt an der Ruhr ————— 

Es wird wieder voll gearbeitet 
Keine Zwiſchenfälle mehr — Vor dem Spruch des Schlichters 

Im Duisburg⸗Hamborner Streikgebiet iſt der wilde Streik 
Dienstag abend zu Beginn der Nachtſchicht weiter abgeflaut. 
Von einer Geſamibelegſchaft von 3800 Mann auf den Thyſſen⸗ 
Schächten ſind etwa 2500 Arbeiter eingefahren. Die Belegſchaft 
auf Schacht II/V erſchien vollzählig zur Nachtſchicht. Auf der 
Schachtanlage Weſtenve erſchien die Belegſchaft vollzählig, in 
Neumühl ſind etwa 50 Perfonen weniger angefahren. 

Auch im Dortmunder Bezirk war geſtern ein weiteres Ab⸗ 
flauen der Terrorakte gegen Arbeitswillige zu verzeichnen. 
Zur Morgenſchicht ſind auf allen Zechen die Belegſchaften voll⸗ 
zählig eingefahren; der Schichtwechſel vollzog ſich auf allen 
Schachtanlagen ohne beſondere Zwiſchenfälle. Auch die Mit⸗ 
tagsſchicht fuhr überall vollzählig ein; nur auf der Zeche de 
36010 fehlten von der 1500 Mann ſtarken Belegſchaft etwa 
360 Maꝛn. 

Friſtloſe Entlaſſungen wegen Beteiligung am wilden Streit 

Eine große Anzahl von Arbeitern, die ſich an dem Streik 
beteiligten und mehr als drei Schichten nicht befahren haben, 
werden, wie aus Gelſenkirchen gemeldet wird, friſtlos ent⸗ 
laſſen. Es ſoll nur dann in Einzelfällen davon abgeſehen 
werden, wenn die Betroffenen nachweiſen können, daß ſie in⸗ 
folge eines zwingenden Grundes der Arbeit fernbleiben 
mußten. Wie verlautet, ſollen am Mittwochmorgen ihre friſt⸗ 
lofe Entlaſſung erhalten auf der Schachtanlage Bergmanns⸗ 
glück in Buer 100 Mann, auf der Zeche Weſterholt 200 Mann, 
auf Scholven 300, auf Zweckel in Gladbeck 30,bauf Jacobi in 
Oſterfeld 300 und auf Fürſt Leopold 190 Mann. 

Stegerwald hatte keinen Erfolg 
Der Reichsarbeitsminiſter Stegerwald hbatte bei ſeinen 

Beſprechungen mit den Gewerkſchaften und den Unterneh⸗ 
mern des Ruhrbergbaus, die er am Montag und Dienstag 
in Dortmund führte, keinen Erfolg, Die Beſprechungen 
wurden am Dienstagmittag ergebnislos abgebrochen. Eine 
Annäherung der beiderſeitigen Standpunkte iſt nicht erfolgt. 
Das Schlichtungsverfahren wird daher am Mittwoch unter 
dem Vorſitz des Schlichters für Weſtfalen ſeinen Fortgang 
nehmen. Die Reichsregierung hält, wie von. maßgebender 
Stelle mitgeteilt wird, trotzbem ihren Standpunkt aufrecht, 
daß eine gewaltſame Austragung dieſes Konfliktes bei der 
Geſamtlage Deutſchlands nicht zu verantworten wäre; ſie. 
will ihre Bemühungen nach einer friedlichen Beilegung nach⸗ 
drücklichſt fortſetzen. Da die Kündigung der einzelnen Ar⸗   

  

beitsveriräge erſt zum 15. Januar wirkſam wird, bleibt hier⸗ 
für noch genügend Zeit. ů 

Heute fällt bie Entſcheidung 
Am Mittwoch wird man noch einmal verſuchen, den Lohn⸗ 

konflilt im Ruhrbergbau zu ſchlichten. Obwohl die letzten 
Vorgänge an der Ruhr es politiſch und wirtſchaftlich dringend 
angebracht erſcheinen laſſen, dieſen Streitfall ſo bald wie mög⸗ 

„lich aus der Welt zu ſchaffen, iſt es doch immerhin zweifelhaft, 
ob man zu einem Ergebnis kommen wird. Es iſt ſcho 
lich, daß der Schlichter zum zweitenmal ſeinen Auftrag uner⸗ 
ledigt zurückgibt und dann rächen ſich alte Sünden, die den 
Sinn der nach dem Krieg aufgekommenen Lohnſchiedsgericht⸗ 
lichkeit in ihr Gegenteil verkehren. Zu den teuren Erfahrungen 
im Berliner Meiallarbeiterſtreik vor einem Vierteljahr werden 
ſich neue und kaum weniger ſchmerzliche geſellen. 

Dieſe Befürchtungen ſind um ſo mehr berechtigt, als ſich 
die Auffaſſungen der Bergbauunternehmer und der Ge⸗ 
werkſchaften in der Lohnfrage in den letzten Tagen weiter 

voneinander entfernt haben. 

Beide Teile haben neues Zahlenmaterial veröffentlicht. Die 
Ruhrunternehmer errechnen ſelbſt für die beſten Zechen ein 
Defizit pro Tonne abſatzfähiger Kohle von rund 1,76 Mark. 
Selbſt wenn man annimmt, daß hier für die kommenden 
Schlichtungsverhandlungen mit dem ztaktiſchen Bleiſtift“ ge⸗ 
rechnet worden iſt. ehleßrn, ſich ſtärkſte Differenzen, da die 
Gewerkſchaften einen Reingewinn pro Tonne von rund 2550 
Mark herausrechnen. 

Der Schlichter an der Ruhr, Profeſſor Brahn, hat es beim 
erſtenmal vorgezogen, keinen Schiedsſpruch zu fällen und es ißt 
möglich, daß er zum zweitenmal keinen Spruch fällt. Nach 
dem Urteil des Keichsarbeitsgerichts, das im Rahmen des 
großen Metallarbeiterkonflikts in Rheinland und Weſtfalen vor 
gut zwei Jahren erfolgte, kann ein Schiedsſpruch nur mit einer 
Mehrheit gefällt werden. Dieſe Mehrheit konnte der er micht 
ter an der Ruhr mit den Stimmen der Arbeitnehmer nit 
erzielen, va die Gewerkſchaftsvertreter ſelbſtverftändlich nicht. 
einen Lohnabbau ſanktionieren. Die Arbeitgeber ſtanden aber ů 
auf dem Standpunkt, daß der Lohnabbau zumindeſt 8 Prozent 
betragen müſſe. Eine Milderung lehnten ſie als indiskutabek 
ab. Hätte Or. Völlers, der den unbegreiflichen Schiedsſpruch /, 
in der Berliner Metallinduſtrie gefällt hat, an der Stelle von e 
Dr. Brahn geſtanden, ſo würden wir vielleicht erlebt haben;, 

n mög⸗ 

    

 



daß der Schlichter vor den Forderungen der Unternehmer 
kapituliert hätte. Für Brahn gingen aber die Forderungen 
der Bergbauinduſtriellen offenbar zu weit. Er wollte 

anſcheinend ſchlichten und nicht lapitulleren. 

Er hätte einen Ausweg ſuchen unb ein Kompromiß mit ſeiner 
Stimme durchſetzen können, was nach dem Geſetz durchaus 
möglich iſt. Das Richsarbeitsgericht hat ſich aber in ſeinem 
erwähnten Urtell auf den Standpunkt geſtellt, maßß mit der 
Stimme des Schlichters allein 't zu entſcheiden iſt und daß 
der Schlichter eine Rehrheii braucht. Dieſes ſchon oft als un⸗ 
haltbar kritiſterte Urteil hat im Ruhrkonflikt eine wirrliche 
Schlichtung, n wirklich objektiven Spruch unmöglich ge⸗ 
macht. Wie ſchon in eren Fällen. 

Die großen Erſchütterungen der deutſchen Wirtſchaft, an⸗ 
gefangen vom Berkiner Metallarbeiterſtreik dis zum Ruhr⸗ 

   

     

lonflikt, ſtehen unter bem unheimlichen und bedenklichen Ein⸗ 
fluß einer ſogenannten Erkenntnis von oberſten Richtern in 
roten Talaren, die ausgezeichnete Juri 'en ſein mögen, aber 
leiber wirtſchaftsfremd ſind und ohne Zweiſel den wirklichen 
Spuch hbimmelweit fern ſtehen. Dieſer Leipziger 
Spruch i 

der drutſchen Wiriſchaft bisher ſchon teuer zu ſtehen 

gekommen und wir befürchten, baß er auch biesmol Opfer 
ſordern wird. Man täte klug, wenn man jetzt die Gelegenheit 
beim Schopf faßt und eine Korrektur vornähme, die den Ver⸗ 
bältniſlen in der deutſchen Wirtſchait mehr entäipräche. Durch 
das Reichsarbeitsgerichtsurteit iſt zweifellos die Lohnſchieds⸗ 
gerichtlichkeit einſeitig Uee und für die Schlichtung wirk⸗ 
licher Konflilte unbrauchbar gemacht worden. 

  

  

Ple Pellsel eriasast SESSESe 

Nazi⸗Mörder noch nicht gefunden 
Wahrſcheinlich in Verlin verſteckt — Heute große Trauerfeier in Berlin 

Amtlich wird mitgeteilt: Die Berliner Staatsanwalt⸗ 
ſchaft J hat wegen der Vorfälle in der Hufelandſtraße beim 

Vernehmungsrichter im Polizeipräſidium den Erlaß von 
Haftbefeblen gegen ſämtliche acht Feſtgenommenen, die der 
NeEDeP. angehören, wegen ſchweren Landfriedensbruches, 
Ranfhandels und gemeinſchaftlichen Totſchlags beautragt. 
Der Vernehmungsrichter hat einen Haftbeſehl nur gegen 
den Privatförſter Kurt Breſſel wegen des Verbachts des 
verſuchten Totſchlags erlaſſen, die übrigen Feſtgenommenen 
aber enilaſfen, ba gegen ſie nur der Verdacht des Landfrie⸗ 
densbruchs beſteht und weber Flucht⸗ noch Verdunkelungs⸗ 
gefahr begrüündet erſcheinen. Breſſel ſoll nach Angabe eines 
Zeugen bei der Schlägerei geſchoſſen haben. Er ſelbſt beſtrei⸗ 
tet dies. Nach dem bisherigen Ergebnis der Unterſuchung 
ſcheint er aber an der Tötung des Schneider und Graf nicht 
beteiligt zu ſein. 

Gegen den Kaufmann Rubolf Becker, den Maurerlehrling 
Mas Kollatz und den Maler Max Sauſchke, die ber Töteung 
der beiden Reichsbannerleute verdächtig und flüchtin find, 
hat die Staatsanwaltſchaft den Eriaß von Haftbeſehlen 
zwecks ſteckbrieflicher Verfolgung beantragt. 

In der Razi⸗Kaſchenme 
Am Spätnachmittag des Mittwoch werden in Berlin die 

Opfer der nationalſozialiſtiſchen Mordluſt zu Grabe netragen 
werden, Berlin wird einen ungcheuren Trauerzug erleben, der 
gleichzeitig eine würdige De ſtration gegen das unverant⸗ 
⸗Wortliche Treiben des Hitlerf Verbrechsrürfindels, däs im 
Zeichen des Blutrauſches das Dritte Reich einführen will, 
Darſtellen wird, Am Byorabend der großen Totenfeier hielt ſich 
einer unſerer Mitarbeiter unerkannt 

im Frreundeskreis der Mordgeſellen 
auf. Nachſtehend ſchildert er ſeine Einbrücke: 
Hufelandſtraße — die wenigen Gaslaternen ziehen eine 

dünne Lichiſchnur durch dieſe finſtere Seitenſtraße des Ber⸗ 
liner Oſtens. Wie eine ſchwarze und urchdringliche Mauer 
breitet ſich an ibrem Ende der Friebrichshain aus. Zehn Uhr 
— kaum, daß man auf den Bürgerſteigen den itt eines 
Menſchen hört. Lcer liegt die Straße und ſchweigtam. Aus 
kleinen Bierreſtanrants, aus den Sluslagen einiacher. bẽ⸗ 
ſcheibener Geſchäfte fällt cin wenig Licht Drohend. unheimlich 
wuchſen die Häuferfronten in den gersteten Nachihimmel. An 
den Ecken muſtern Schupoftreifen die Vorübergehenden. 

Ueber zuoei der letzten Häufer ver Straße ſchwebt noch das 
Grauen der Mordtat der Silveſiernacht Das fleine Zigarren⸗ 
geſchäft des Vaters des ermordeicn Willn Schneider liegt in 
dem einen — eine ber üblichen Berlmer „Bubicken“ in den 
andern. Hier ficlen die töblichen Schüſſe der Nazimüörber. 
Die Kneipe, das Verkehrslokal der Lazis, macdt von außen 
einen außerordentlich unſcheinbaren Einbruc. Ein paar Bier⸗ 
reilamen — verbängie Fenftcr. eine Lampe über dem Eingang. 
Von innen böre ich lärmende Stimmen. Ich warie einen 
lngenblick und klinte dann die Tür auf. Mit einem Ruck 
bricht die Umerhalmng ab. Die Männer an den Tiſchen 
jabren berum und muſtern den Einircienden Mißtrauen ſiüßt 
mir aus allen Augen. beſtig entgegen. Ein Glück. daß ich 
blond und garantiert arijch ausſche. An der Thete ſtehr einc 

    

    

   
  

  

Ich ſehe mich um: Es iſt eines jener kleinen Lokale, in 
denen Kleinbürger, ſtammtiſchweiſe vereint, ihre politiſchen 
Leidenſchaften bei einer „Molle“ abreagieren. Ein Klavier 
ſteht da, in der Ecke auch noch ein geſchmückter Tannenbaum. 
An den Wänden hängen Plakate — Geſchäſtskalender — eine 
Art Sparkaſſe mit vielen Fächern, wie man ſie in ſolchen 
Lokalen findet, — Zeitungen, natürlich der „Angriff“. Die 
übrige Einrichtung macht einen abgenützten, dürftigen, bei⸗ 
nahe ärmlichen Eindruck. Das iſt alfo die Räuberhöhle, das 
Banditenlokal der Nazimörder? Hier an dieſen Tiſchen wurde 
der Mordplan gegen die Reichsbannerleute ausgehecktr Hier 
beſchloß man 

die feige Niedermetzelung der politiſchen Gegner 

im Nebenhaus? Das Leben iſt ſeltſam. 

Nach einer Weile, während ich ſchon bei einem Bier am 
Tiſche ſitze, flackern die Geſpräche wieder langſam auf. Neben 
Kleinbürgern ſitzen blonde. ariſche Jünglinge mit waſſer⸗ 
blauen Augen. Die durch die Mordaffäre kompromittierten 
Parteigenoſſen fehlen heute. und die hier ſind, bemühen ſich 
nach Möglichfeit, eine unſchuldsvolle Miene zur Schau zu 
tragen. Sie ſtecken zwar die Köpfe zuſammen wie richtige 
„Verſchwörer“, aber Hängebauch und Doppelkinn verraten die 
Maulhelden, die ſich im Ernſtſalle ſchnell und gründlich 
drücken werden. Die Jungen ſitzen zwiſchen ihnen wie mit⸗ 
gelaufene Schafe, mit ahnungsloſen und nicht gerade ſehr 
intelligenten Geſichtern. Sie bören ſchweigend zu. Hier wird 
mehmnen Geſprächen die Sümmung geſchaffen und nachher 
nehmen 

dir aufgeputſchten Jungen den Revolver und knallen ihre 
Gegner im Bluirauſq́ ab. 

An einem anderen Tiſch, an dem anſcheinend ein Gemüſe⸗ 
händler, tupiſche George⸗Groß⸗Geſtalt, das große Wort führt. 
herrſcht eine kriegeriſche Atmoſphäre. Der wohlgenährte 
Händler, dem man den Etappenhelden ſchon aus großer Eut⸗ 
fernung anſieht. ſchreit über den ganzen Tiſch weg: „Die 
Juden haben den Krieg im Oſten verraten.“ „Jawoll, alles 
Verräter und Juden“. ſagt ein anderer, mis Hindenburg kam“. 
Ein dürres, vertrocknetes Männchen ſchreit: „Mackenſen!“ 
Dann knallen die Stimmen durcheinander: „Dabeigeweſen.. 
welche Kompanic? ... Ulanen .. Lietzmann. wenns 
wieder losgeht Dann wieder Stille und die Wirtin 
füllt die Biergläfer. Einer klappt noch nach. „Am allerſchön⸗ 
ſten wars aber eigentlich doch in der Etappe. Die Weiber, 
Menſch, die Weiber, bal wieberndes Geläüchter. Das 
Uun ſo die Freuden der Kazis — aber vor vier Tagen floß 
Blut. 

Nazis unter ſich! Hier am Biertiſch iſt die Republit ſchon 
tauſendmal gejtürzr worden. Mir gegenüber ſitzen an einem 
Tiſch ein paar jüngere Ssl.⸗Leitte. Sie reden leiſe miteinan⸗ 
der, aber trotzdem gelingt es mir eiwas von der linterhaltung 
zu erwijchen. Sie ſchimpſen üver die vielen Appelle. mit denen 

  

  

  

  

  

  

    

  

die übrung ibre Leute in Atem hält. „Wie bei den 
jingi der cinc. Die anderen nicken. Und der Dokior 

führi ſeinem Mercedes großlotzig jpazierer Die mit ihrem 
dicken Gebalr wiſien nicht, wie es unſercinem zumute iſt.“ 
Plötzlich geht die Tür auf und ein Schupo erſcheint. Sofort 
jabren alle zuſammen. Die Blicke werden lauernd und feind⸗ 
lich. Der Beamte geht unbekümmert durch den Raum. „Was 
iſt denn los?“ fragt einer kleinlaut, beinahe furchtſam. Nur 
      

banner iſt wieder in Gefahr .., — und ſein Lachen poltert 
durch die plötzliche Stille. „Menſch, ſei ruhig“, ſagt ein an⸗ 
derer. Der Schupo geht zum Telephon. Da kann ſich einer am 
Biertiſch nicht mehr halten. Das Bier läuft ihm zum Munde 
heraus unp ehe er nach hinten kommt, liegt eine Bierlache 
mitten in der Stube. Die anderen Peges ſind damit beſchäf⸗ 
tigt, die Kriegsſpuren wieder zu verwiſchen. 

Der Schupo iſt wieder verſchwunden. Aber eine rieſengroße 
Angſt liegt nun über den Kopfen der Männer. Der Schatten 
der Mord reitet ſich über ſie aus. Still und leiſe werden 
die Geſpräche. Geduckt ſitzen ſie an den Tiſchen, armſelige 
Perſchwörer, 

helden, die vor den Folgen ihrer Taꝛ zittern. 

Politiſche Feiglinge — ſtark gegen Wehrloſe, aber blatz beim 
Anblick einer Fimplen Schupouniform. 

Zwei Tote klagen an. In ihren Schlupfwinkeln die Mörder 
— ihr Anhang hier, ziiternd mit ihnen. Draußen rollt ein 
ſchwerer Wagen vorbei: Polizei. Die hier drin wiſſen, daß 
es die Polizei der, Republik iſt, die ſie ſchützen muß. Eine 
bleiche, geſpenſtiſche⸗Furcht ſcheint die. Jünger des dritten 
Reiches zu beherrſchen. Wie um ſie zu vertreiben, ſieht einer 
auf und ſchlägt den Klavierdeckel hoch. Ein paar Takte rollen 
durch das Zimmer. Dann geht die Wirtin auf ihn zu. Spricht 
ängſtlich auf ihn ein. Der Deckel klappt wieder herunter. Ver⸗ 
legen ſetzt ſich der Junge, er ſieht aus wie ein Primaner, der 
feine Aufgabe nicht gekonnt hat, an ſeinen Platz zurück. — — 

Als ich aus dem Lokal trete, ſehe ich an der Ecke einen 
Bereitſchaftswagen ſtehen, auf der anderen Seite einen 
„Flitzer“. Schupos mit heruntergelaſſenen Sturmriemen 
warten. An den Ecten blinken die Helme von Polizei⸗ 
patrouillen. Alarmbereitſchaft! Scharf pfeiſt der Januarwind 
an den großen dunklen Häuſern entlang. In den finſteren 
Tiefen der Nebenſtraße ſammeln ſich kleine Trupps. In den 
Hauseccken ſtehen Neugierige und warten ihrerſeits — hungrig 
auf ein Ereignis. 

Mordſtimmung liegt in der Luft. 
Wie lange noch? 

Von Nazis Uberfallen 
In Lüerdiſſen wurde, wie aus Braunſchweig gemeldet 

wird, der Arbeiter Reinecke, dem politiſche Gegner ſchon ſeit 
längerer Zeit „einen Denkzettel verabfolgen“ wollten, von 
drei Nazis angegrtſſen und niedergeſchoſſen. Der Schuß 
drang durch die Backe in den Kopf. Der Ueberjallene wurde 
erſt geraume Zeit ſpäter von Arbeitskollegen im Blute 
ſchwimmend auflgefunden. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. 

   

  

  

Hunderttauſend werden ausgewieſen 
Neue Einwanderungsbeijtimmungen in Amerika 

Der Einwanderungsausſchuß des Repräſentantenhauſes 
in Wafhington lehnte am Dienstaa den Antrag eines Abge⸗ 
ordneten auf zweijährige Unterbrechung der Einwanderung 
ab. Er ſtimmte dagegen dem Vorſchlag des Staatsdevc vie 
ments aunf Minberung der Gelamtaupte um 96 Prozent zu. 
Damit iſt auch die Bevorzugnng ſolcher Einwanderer gefal⸗ 
Llen, die Verwandte in Amerika haben. Der Arbeitsminiſter 
beantragte beim Senat die Verſchärfung der Beſtimmungen 
über die Ausweiſung von Ausländern, insbeſondere die Be⸗ 
fugnis zur Ausweiſung beim Vorliegen irgend welcher ſtraf⸗ 
barer Hanblungen. Wie inzwiſchen amtlich feſtgeſtellt wurde, 
hatten ſich zur Zeit 406 000 Ausländer ohne Paß in Amerika 
wrch Ban ihnen dürften demnächſt 100 600 ansgewieſen 
werden. 

Wieber Arbeitsloſenunruhen in Amſterdam 
Zufammenſtöße zwiſchen Demonſtrauten und Polizek 

Am Dienstag kam es in Amſterdam wleder zu Arbeits⸗ 
loſenunruhen, die in dem ſogenannten Jordaan⸗Stadtteil 
mit einer regelrechten Straßenſchlacht endeten. 

In den Innenſtraßen des betreffenden Stadtteils rotte⸗ 
ten ſich Hunderte von Perſonen zuſammen, um nach ber 
Innenſtadt zu ziehen. Bei der Prinzengracht ſtießen ſie auf 
eine 10 Mann ſtarke Polizeiabteilung, die die Demonſtran⸗ 
ten wiederholt aufforderte, anseinanderzugehen. Als die 
Menge ſchlieblich eine drohende Haltung einnahm, zogen die 
Beamten die Säbel. Die Demonſtranten gingen jetzt eben⸗ 
falts zum Angriff über und ſchlugen drei Beamte nieder. 
Die anderen Schutzleute arifſen darauf zu ihren Dienſtrevol⸗ 
vern. Ein 2jähriger Demonſtrant erhielt einen Bauchſchus. 

In den ſpäten Nachmittaasſtunden kam es in der Nähe 
des Dam wieder zu Unruhen. Die Polizei iſt in erhöhten 
Alarmzuſtand verſetzt, um weitere Unruhen ſchon im Keime 

  

  

  

ältere Fran und blickt mich angſtlich an. der Dicle mit dem Abzeichen ſchreit prahlend: „Das Reichs⸗ I zu erſticken. 

Sie noch 'in Revolver für mich übrig ham, ſag ich. Na. Da Der ſeine Mann 
Don 

Veter Blant 

eſeben babe ich ihn nur ein einzigesmal. und ba nur 
füur eine furse Stunde. Das war oben in Läbeck, an der 
Wafſerfanie. Am Tage vorher war ich angekymmen und 
fand, daß bier nicht viel zu bolen war. Die cine Hälfte 
Dieſes tranrigen Keites Hatte ich geßtern und beufe morgen 
bereits abgeklongt, und die anbere Halfte Rnste ich Mir 
für den Nachmittag reſerrieren, um zu eintm Abenbbroi zu 
kommen. Ich batie mächtigen Sobldampi. und obrohl einem 
in jekem Laben arit der Solisei gebroßt Surde, ARüie 283 
suſchen, wie ich riwas in den Magen kriegte. Um zwölf 
traf ich aläcklich anf ein katholiſches Krankenbars. Als ich 
meim Syrüchlein ſagte. wurde ich nars dem Seiieneiadang 

Sarsendöde er, See Srenes vis öffaere, Vei O0 lug. Schpeher, Sie öffnete, rirf Er Imri 
Dorte⸗ Dals zweir“ und Erocht die Tär zu. „Schin, 
iagie ich aber mir war gur nicht ſchn zu Kuie, demn mein 
Magen knurrte ganj verdaumm 
„Tie anderbald Stiuader vergingen ſehr Iangiar Als ich 

pünktlich um Halb zwei zuräckkam. wäre ich beinaßhe wisder 
Ammgefebrt. Unien vor der Türr faud einer. elegant., eine 

  

  

Nennen anig-den. aber ſchlirklich — ich Batte Hunger. Ich 
ging alls zur Sür ben aud — aimeie aut. Kenss jagte 
ich. lnd ich denke fräe. du b u Krim! Du bit reant fein 
in S 2. Daßei bructe ich Sweimel auf Die KIIAgEI. Der 

Sie Tir i. Iu. Er* freßen die hrin. Eu. EEE EEAE 
Sir drar, ErsSirtr Ker Darien xußtt fSen, 
Kocete.- 

Ich ias ihe gessüer an ²s Ser entlänſcht. Die Säeganz 
Sar xr er weilis ad bie MWone Blane Jat⸗ Die runde 

   

  

Melone wer ſpeckia vnd dir S TS⸗- 
KRerſen Kragen m. aser de⸗ 
EE ED Eersti. AD EEE SSLN 

Eere ich Kußt geicher Skdaen. Das Beie maren meus 

S ieine Kann merfir. 
ü TFexrie. — 

3ag er Welancholr. Irite is 

„Sir warteten. DerElegante auf Abbruch batte ein auf⸗ 
geichwemmtes, käßges Geüncht mit nnraſtierten Stoppeln und 
kWafferblauen, entzüindeten Angen ohne Simpern über einer 
  nichtsjagenden Raſe. Benn er den Mund öffnete. blinzelte 

er dauernd un⸗ i5 die Mundwinkel in die Söhe⸗       
Er redete ſo, Stück Kangummi ausipuckt, und 
nuſchelte vor ſich hin, daß man nur abgeriffene Brocken zu 
bören bekam. Ich ſchätzte ihn ein. „Verkrachter Bein⸗ 
reiſender?“ 

⸗Niicht:“ bryumte ber ſeine Mann. „Gloobß ön nich. 
VPammter jeweſen. Marie jebabt. Na. Kaßſe jekoßen. Na. 
Abjehaun und jeflogen. Veim Fechten jeichnappt. Immer 
js zierzehn Tase. Xa., und jo. Kiſcht is, Ich ſah ihn an 
und jagte: Sos“ Der feine Mann zog die Stirn in die 
Söbe. Gioosſt du nich. Jebalt noch nich jelangt. Xa. Er 
iprach eine merkmwürdige Miſchung von Hochdeniſch nnd un⸗ 
echtem Be itch, iamer nur zwei, drei Borte, während er 
in einem fort ſeine -Akienfaſche“ von einem Arm nuunter den 
anderen ichoßb. .Tia“, knurrte er nach einer WSeile und 
fragte: Das bisge denn. Kolleie?“ 

-Uaselers, faste iss. 
Uns mie alt Hiße?“ — 
Ich ſagte ibes auch das. Er jah mich frübjeſig an uns 

5IEzelie. Me. Senn ön Schwein haft, krieaßte vielleicht noch 
mal Arbert. Biß ja inza. Kolleje. Aber unbererns — niſcht 
is. Die Großen acheln bir's Freſſen weg. Die ham Jehälter. 

*e. Sat millgen machen, hm? Is alles grober Mißt!“ Er 
⸗Winkerte miss an., als hätte er eine grotze Seisheit ver⸗ 

8 Evecktäger Binau. 

ind iie wessEüeues Sessen, Ser jeant Maun rle n Amnb Sie ve n Fennen. Der ſeine Nann hörte zn 
D zes die Aunbinkel boch. Als wieder ein alter Specker 
in Sicht kam. fpuckir er mmiend ans nnd Elopfte mich auf die 
Schulfer. Die Altert. Xa. Schmeinehende fun as. Den 
ſensen Tes beieien. Die vermaſſeln unfercens Sie Tour- 
Ker Uns er änckte ers Alten direkt nor Sie Stiefel ohne 
Seiier Sen 38 fümmern. Kieies Kaff!“ jagte 
*. Der feine Kana rüäcktie ieine drectae Kramatte zurecht 

  

  

  
Sü eeee s Berz SE i- Tes SA 
Deiue Sacde Erx arigfite Die ein tießer. 

ae, ib Sie Siakes 
——————— Sesend b2s Soht⸗ 
„Ach ie — io nemen mir in meiner Segens Sas Sohr⸗ 

urs . exkIERVe 50 iE 2
 

Er feuckte wrieser s Pah mal küßf. Kolleje? Ich— 
Reaslis de zufffeiensen. Aix ins erße Aher. Xa. Sas   

guckt er mich an. Und dann hat er nach der Polente ge⸗ 
klingelt.“ Er glotzte ſtumpfſinnig auf ſeine ehemaligen Lack⸗ 
ipitzen. Ich bielt ihn für ziemlich verrückt. „Das is mal ſo“, 
murmekte er, als hätte er meine Gedanken erraten. „Die 
Groben, die Kapitaliſten. Na. Und die Kleenen, wir. Na—“ 

Er ſorach ſeine Weisheit nicht zu Ende, denn die Tür 
wurde aufgeſtoßen, und wir alle — ſechs Mann hoch — 
wurden fromm wie neugeborene Lämmer. Wir nahmen 
unſere Mützen ab und traten in einen kahlen, auszemen⸗ 
tierten Vorraum, um unſer bißchen barmherziges Eſfen zu 
erhalten. Der feine Mann legte behutſam ſeine „Aktentaſche“ 
auf ſeine Knie, bürſtete die ſchäbige Melone, an der doch gar 
nichts mehr zu beſſern war, mit dem reihten Alermel ab 
und ſeste ſie vorſchtig neben ſich auf die Bank. Wir be⸗ 
kamen jeder einen Blechtrog voll hbeißes Waſſer, in dem 
Tartoffelſtücke, Peterſilie, Saubohnen und einige wenige 
Speckſchnizel traurig herumſchwammen: das Mittagbrot. 
Aber wenn man Kohldampf hat, iſt auch das eine Delikateffe. 
Der feine Mann fuhr ſich über die Glatze, und dann aßen 
wir, haſtig. ausgehungert, ſchweigend und möglichſt ohne 
Schmatzen. Die Suppe war ſehr heiß. Wir ſchleckten das 
warme Waßñer, als ſei es Hühnerbouillon, wir Alten und 
wir Jungen. Der feine Mann löffelte bedächtig und rückte 
kich mit naßfen ichmutzigen Fingern den Kragen zurecht. Auf 
ein paar Flecke mehr kam es nicht an. 

SDie Schweſter erichien wieder und ließ uns mürriſch bin⸗ 
aus. Borläufig war mein Magen voll, und das war ſchon 
viel für mich. In ein paar Stunden war die Sorge wieder 
da. mußte ich. Die Sorge, wober man das nächſte Stück Brot nebmen jollte. Aber vielleicht fand ich etwas. Die eine 
Hältte der Staßt mußte ich ja noch abfechten. 

Draußen marieten ſchon wieder zwei neue Penner.„Na“, brummke der ſeine Mann und ſetzie ſeine Melone auf, ⸗Pech 
10„.„ Kolleie!“ Und ebe ich „Servus“ ſagen konnte, war er 

Am Morgen darauf tippelte ich dann weiter nach 
Pommern binanf. Ich habe den ſeinen Mann nicht wieder 
getroffen. Vielleicht iſt er noch in Lübeck und wartet jeden 
Tag um balb zwei vorm „Marienhoſpis“. Vielleicht klost er 
auch auf einer der zablloſen Chauſſeen irgendwo in Deutſch⸗ 
Land , von Krankenbaus zu Kloſter, von Hoſpiz zur 
Tenne — wie alle. Cder vielleicht hat ihn wieder einmal ein 

jäger megen Fechtens gegriffen, und er fällt ſo einer 
Gemeinde zur Latt. um nach vierzehn Tagen weiterzutippeln 
und weiterzujechten. Denn er iſt ja nur einer von vielen 
aus der großen Hungerarmee. 

Schnitzler⸗Hraueffäßenng in Wien. Das Burgtheater in Wien 
Hat die dramatische Dichtung „Der Gang zum Weiher“ von Arthur 
Schnisler erworden und wird das Stück Mitte Februar zur Urauf⸗ 
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   Hamsiger Nacfuricft 

Meue Mazi⸗„Heldentat⸗ 
Hakenkreuzrowdys dringen in die Wohnungen ein 

Cs vergeht ſaſt kein Tag, an dem nicht auch in Danzig Ausſchreitungen von Nationalſozlaliſten zu verzeichnen ſind. Wenn es ſich neben rohen Ueberfällen auch vielfach nur um 
Anrempelungen und kleinere Handgreiflichkeiten handelt, die nicht immer Gegenſtand öfſfentlicher Erörterungen ſind, ſo muß die Häufung dieſer Vorgänge doch ſehr bedenklich ſtimmen. Lans unhalibar iſt es jeboch, wenn die ſchlagwütigen Haken⸗ kreuzler nunmehr bereits in die Wohnungen eindringen und 
ſie zum Schauplatz ihres Rowdytums machen. 

Kamen da am Sonntagnachmittag am Bildungsvereins⸗ haus, in dem eine Naziveranſtaltung ſtattfand, einige junge 
Leute vorbei, wobei es mit den vor dem Lokal poſtierten 
Nazileuten zu O biehtupn. Auseinanderſetzungen kam. Doch 
ſofort ſtürzte ſich die Gruppe von etwa 15 Hakenkreuzpatronen 
auf die drei jungen Leute und prügelten mit ihren Stöcken 
auf ſie ein. Die in Bedrängnis geratenen jungen Paſſanten 
ſuchten Zuflucht in der benachbarten Wohnung eines Mit⸗ 
beteiligten in der Hundegaſſe. Doch die Hitler⸗Helden ver⸗ 
folgten ſie bis dorthin und drangen ſogar in die im zweiten 
Stocwert gelegene Wohnung ein. Noch dort ſchlugen ſie mit 
ihren Stöcken wild auf die drei jungen Leute ein und konnten 
erſt durch das Eingreiſen der Hausbewohner zur Raiſon ge⸗ 
bracht werden. Beim Verlaſſen des Hauſes ſparten ſie nicht 
mit Beleidigungen und Drohungen, ſie würden ſich das Haus 
merken, um es den Bewohnern ſchon noch „heimzuzahlen“. 
Der Anführer dieſes raufluſtigen Stoßtrupps ſoll ein gewiſſer 
Petſch geweſen ſein. 

Es wird Aufgabe der Behörden ſein, dem gewaltlüͤſter⸗ 
nen Betätigungsdrang der Hakenkreuzler unbedingt etwas 
ſchärfer auf die Finger zu ſehen. Wenn harmloſe Straßen⸗ 
paſſanten vor Ueberfällen nicht mehr ſicher ſind und die 
Hitler⸗Knüppelgarde ſelbſt in die Wohnungen. eindringt, 
bann iſt es höchſte Zeit, daß dieſen Leuten endlich einmal ge⸗ 
zeigt wird, daß wir noch nicht im „Dritten Reich“ leben, wo 
berartige Rowöytaten vielleicht als allgemeine Sitte gelten 
werden, ſondern noch unter demokratiſchen Verhältniſſen, 
auf Grund berer die Bevölkerung einen Schutz gegen „poli⸗ 
tiſche“ Wegelagerer verlangen kann. 

Um ein Schächt⸗Verbot 
Der iüdiſche Stanbyunkt 

Unter der Ueberſchrift: „Großmächtige Heldentat der 
Nazis in Danzig“ veröffentlicht die Monatsſchrift des jüdi⸗ 
ſchen Volksvereins Danzig folgende Betrachtungen: 

„Es iſt etwas getan. Man bringt einen Geſetzentwurf 
ein. Etwas Funkelnagelneues. Antrag auf Schächtverbot. 
Die Partei des Verreckens, Verendens, Umlegens und ähn⸗ 
licher Begriffe, die Nationalfozialiſtiſche Deutſche Arbeiter⸗ 
partei in Danzig hat wieder einmal entdeckt, daß das ritu⸗ 
elle Schächten des Rindes eine Tierquälerei iſt, d. h. ſie hat 
ſelbſt gar nichts entdeckt, ſondern gibt nur die Winde von 
ſich, die ihr ihre Leitung in München mit Volldampf einge⸗ 
‚e bat. Das weiche Herz der Nationalſozialiſten kann 
das Tier nicht leiden ſehen. Zwar haben ſie noch immer 
nichts gegen Treib⸗ und Hetzjagden auf Haſen und eben⸗ 
ſzowenig gegen Menſchen einzuwenden, aber das Schächten 
des Rindviehs iſt eine Tierquälerei. Die Zahl der Fach⸗ 
leute, Phufiologen, Tierärste und ſonſtiger Sachver . 
ger, die das Schächten für eine durchaus humane Tö as⸗ 
art erklärt baben, übertrifft am ein Vielfaches die ganzen 
nationalſozialiſtiſchen Fraktionen in ſämtlichen deutſchen 
Parlamenten. Aber was tut es, die Hauptſache iſt ja doch 

      

nur die Hetze gegen die Juden. 

  

  

einzige Erfolg der Nazis wäre der, daß das für koſcheres Fleiſch beſtimmte Vieh nicht in Danzig, ſondern 15 Kilometer von Tanzig, alſo in Klein⸗Katz oder in Suckau auf polni 
ſchem Gebiet,geſc⸗ ichtet no mit dem Lieferwagen in 20 Mi⸗ 
nüten nach D. g8cb· ＋ö 
Leidtragende ren mo 
aud 

      
    

    
    rör. Die einzigen 

tragen ren ů anziger Fleiſchergewerbe 
und die Danziger Landwirt ie ſich dann bei den Ret 
tern des Deutſchtums, ben , bedanken können. Wir 
glauben alſo nicht, daß der Antrag der Nationaljozialiſtiſchen 
Deutſche iterpartei auf ein Schächtperbok im Danziger 
Volkstag nen werden wird. Aber immerhin, mög⸗ 
lich iſt heutzutage alles.“ 

  

   

  

   
  

  

Unterſchlagungen bei der Straßenbahn 
Wilde Gerütchte, an denen nicht viel wahr iſt 

Seit einigen Tagen ſind in Danzig Gerüchte im Umlauf, 
daß bei der Danziger Elektriſchen Straßenbahn A.⸗G. Un⸗ 
terſchlagungen in größerem Umfange vorgekommen ſein 
ſollen. Die veruntreute Summe ſollte 60 000 Gulden betragen. 

Wie uns auf unſere Anfrage mitgeteilt wird, bewahr⸗ beiten ſich dieſe Gerüchte nur zum Teil. Die Summe der 
veruntreuten Gelder beträgt nur 250 Gulden. Eine voll⸗ 
endete Unterſchlagung kommt ebenfalls nicht in Frage. Es 
haudelt ſich mehr um eine Nachläſfigkeit zweier Buchhalter, 
die Benzinquittungen nicht richtig verbucht hatten. Die 
Straßenbahngeſellſchaſt iſt nicht geſchädigt worden. 

  

   

  

  

  

MRundſchau auf dem Wochentunckt 
Am Gemüſeſtand iſt junger Spinak zu haben, das Pfund 

koſtet 2,.— Gulden, Wruken ß5 Pfennig, eWeißkohl 5—8 Pſen⸗ 
nig, Rot⸗ und Wirſingkohl 15 Pfennig, Sanerkohl 15 Pfen⸗ 
nig, Grünkohl 15 Pfennig, gehackt 40 Pfennig, 2 Pfund 
zwiebeln 25 Pfennig, 3 Zitronen 25 Pfennig, Roſenkohl das 
Pfund 30 Pfennig, 16 Pfund Kartoffeln 25—30 Pfennig, die 
Stange Meerrettich 10—30 Pfennig, ein Pfund Sellerie 40 
Pfennig, Schwarzwurzeln 60 Pfennig. 
Die Mandel Eier preiſt 2,30—3,20 Gulden. Für ein Pfund 

Butter werden 1,40—1,80 Gulden gefordert. 
Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. 
Wurſt koſtet pro Pſund 1,10—1,10 Gulden, Flomen 1.00 

Gulden, Schmalz 1,10—1.20 Gulbden. Speiſefett 75—80 Pfennig, 
Margarine 0,96—1.20 Gulden, Hühner das Stück 2,00—4 50 
Gulden, Gänſe pro Pfund 0,90—1,00 Gulden, Enten 125 
Gulden. Sehr viel Haſen und Puten ſind zu haben. Haſen 
Pfeun das Stück 3,50—4,00 Gulden, Puten das Pfund 70—90 

ennig. 
Taſeläpfel ſollen pro Pfund 40—60 Pfennig bringen. 

Weintrauben 1,30 Gulden. Eine Apfelſine 25—385 Pfennig. 

Die Blumen ſind eingehüllt und in Glaskäſten ausge⸗ 
ſtellt. Auf den Tiſchen ſtehen Tannenſträuße und Stroh⸗ 
blumen zum Verkauf. 

Der Fiſchmarkt hat reichlich Pomuchel. Das Pfund koſtet 
35—50 Pfennig. Flundern 80 Pfennig, grüne Heringe 
70 Pfennig, Breitlinge 20 Pfennig. Traute. 

  

    

Die Inventur lockt 
Anſturm auf ein Danziger Kaufhaus zum Inventur⸗Ausverkauf 

Die Inventur⸗Ausverkäuſe 
locken alljährlich Tauſende in 
die Geſchäfte, in der Hoff⸗ 
nung, dort etwas Praktiſches 
und Preiswertes erſtehen zu 
können. Ganz beſonders trifft 

das für dieſes Jahr zu, in dem 
die Angebote recht viel ver⸗ 

ſprechen. Beſonders ſind es die 
Frauen, die nicht müde wer⸗ 

den, auch ihre Zeit zu opfern, 
um etwas Geeignetes baufen 

zu können. Und ihre Geduld 

wird auf eine ſehr harte Probe 

geſtellt. Unſer Bild zeigt den 

Maſſenandrang auf ein Dan⸗ 

ziger Kaufhaus, das zeitweiſe 
geſchloſſen werden muß, da die 

Ueberfüllung durch Kaufluſtige 
zu groß iſt. 

Seehund bei Einlage geſchoſſen 
Es iſt keine Seltenheit, daß in den Danziger Gewäſſern 

in den Wintermonaten Seehunde augctroffen werden. Daß 
aber ein ausgewachſenes Tier bis nach Einlage in die Tote 
Weichſel kommt, dürfte doch bemerkenswert ſein. So wurde 

i in Einlage ein Seehund geſichtet. Die Fiſcher 
n Jangd auf den Seehund, der ja als gefährlicher 

Fiſchräuber bekannt iſt. Dem Fiſcher Eduard Salewſki 
aus Einlage gelang es, den Seehund zu ſchießen. Es war 
ein ausgewachſenes Tier, das zwei Zentner ſchwer und über 
zwei Meter lang war. 

    

   
  

  

  

Von hier komimt das 
Zeitzeichen 
Von der Reichsvoſt angekanft 

Die Großfunkſtation Nauen, die ſich bisher in 
dem Beſitz der Transradio A.⸗G. befand. 
Während die Reichspoſt im innerdeutſchen 

Verkehr unumſchränkter Beberricher des ge⸗ 
famten Nachrichtenweſens iſt, lag der Ver⸗ 

kehr von Deutſchland nach den überfeeiſchen 
Ländern bisber in den Händen zweier privat⸗ 

wirtſchaftlicher Unternehmungen. Die Trans⸗ 
radio A.⸗G. für drahtlofen Ueberſeeverkehr 
nahm den Funkdienſt von Deutſchland aus 
wahr, während die Deutſch⸗Atlantiſche Tele⸗ 

graphengeſellſchaft das überjeeiſche Kabelnetz 
verwaltet. Die erſtgenannte Geſellſchaft iſt 

nunmehr von der Reichspoſt übernommen 

worden. Der Preis beträgt etwa 28 Mil⸗ 

lionen. 
555 59 9ꝗ 59559 99 59 „„„ 9 „ 5 „ 9 „ „ „ 9 9 —— 

m übrigen haben wir gehört, daß in allen ſtreng gläubi⸗ 
gen luhiſchen Kreiſen dem Antrag der Nationalſozialiſten 
auf Erlaß des Schächtverbotes voller Erfolg gewünſcht 
wird. Denn eins iſt ſicher, wenn von den 9000 Juden in 
Danzig beutzutage höchſtens 20 Prozent koſcher geſchlachte⸗ 
tes Fleiſch eßſen, ſo wird nach Erlaß des Schächtverbotes 
ſchon aus Proteſt (dafke) die Zahl der Koſcherlebenden ſo 
anſteigen, daß vielleicht noch 10 Prozent übrig bleiben wer⸗ 
den, die nicht rituell geſchlachtetes Vieh konfumieren. Der 

  
  

  
    

Ermätzigte Eintrittspreiſe im Stadtkins. Das ſeit Jahren 
bekammte Und allgemein beliebte Stadtkino in der Petriſchule 
am Hanſaplatz ſucht den veränderten Zeitverhältniſſen da⸗ 
durch Rechnung zu tragen, daß es mit ſeinen Eintrittspreiſen 
jür Erwachſene auf 40 Pf. im Vorverkauf herabgegangen iſt⸗ 
Damit erweiſt ſich auch in dieſen ſchweren Zeiten das Stadt⸗ 
kind als ein rein gemeinnütziges Unternehmen. dem es nur 
daran liegt, auch den Unbemittelten den Beſuch einer ge⸗ 
diegenen und einwandfreien Kinovorſtellung zu ermöglichen. 

  

    

Der Führmann haͤt recht behalten 
Der Krach an der Fähre vor Gericht 

Am 4. Auguſt gab es an der Fähre in der Wallgaſſe einen 
großen Krach zwiſchen dem Fährmann, einem Schupo und 

u worden den Fahrgäſten. Dieſer Krach wa 
Veine Verkehr durch eine Anordnung des Schupo 

anders regeln wollte als der Fuhrmann. ů 
Es herrſchte an dem Tage an der Fähre ein großer An⸗ 

drang, da Tauſende Leute nach dem Dominiksgelände woll⸗ 
ten. Da der Fährmann dieſe Menſchenmaſſen nicht mit 
ſeiner Seilfähre hinüberſchaffen konnte, hatte er ſich den 
Fährdampfer „Weſterplatte“ gechartert. Das hatte er Jahr 
für Jahr in der Dominikszeit gemacht, und immer iſt der 
Verkehr reibungslos geweſen. An dem betreffenden Tage 
kam dann der dort dienſttuende Schupobeamte zu dem Fähr⸗ 
mann und verlangte von ihm, daß die Fahrgäſte zwei Ein⸗ 
gänge benutzen ſollten. Sie ſollten an dem einen Ende des 
Dampfers ausſteigen und an dem andern Ende einſteigen. 
Der Fährmann widerſetzte ſich dieſen Anordnungen, da die 
reibungslofe Abwicklung des Fährbetriebes geſtürt wurde 
und er auch die donpelte Belaſtung des Fährdampfers durch 
das gleichzeitige Ein⸗ und Ausſteigen nicht verantworten 
wollte. Es kam aus dieſem Grunde zu dem bereits erwähn⸗ 
ten Krath. Als der Schupomann auf ſeiner Anordnung be⸗ 
ſtand, legte der Fährmann kurzerhand um 8 Uhr abends 
ſeinen Betricb ſtill und begab ſich nach dem Hafenbauamt, 
um ſich von dort Anordnungen zu holen. ů 

Dieſe Widerſetzung gegen die Anordnung des Schupos 
wurde durch das Amtsgericht geahndet. Der Schiffspächter 
follte 10 Gulden und der Schiffsführer 5 Gulden zahlen. 
Beide legten Berufung ein. Die Gerichtsverhandlung fand 
am Montag ſtatt. Der Fährpächter berief ſich auf eine Be⸗ 
ſtimmung der Hafenpolizciverorbnung, wonach die bereits 
übergeſeszten Paſſagiere erſt ausgeſtiegen ſein müſſen, bevor 
die neuen Fahrgäſte den Fährdampfer betreten können. Das 
Gericht ſchlotz ſich dieſer Auffaſſung des Fährmanns an und 
ſprach beide Angeklagte frei. 

     

  

Unfer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danztg. 

Bewölkt, noch Schneeſchauer, kälter 

Allgemeine Ueberſicht: In der Luftdruckverteilung 
tritt die Entwicklung zu einer Hochdruckwetterlage deutlicher 
hervor. Das Gebiet hohen Druckes umfaßt heute Weſt⸗ und 
Mitteleuropa mit Maxima von über 775 Millimetern über 
England und Skandinavien. Ueberail ſetzt ſich der Rückgang 

üder Temperaturen bei aufklarendem Himmel fort. Ueber den 
baltiſchen Ländern liegt noch ein flaches Teiltief der geſtern 

abgezogenen Störung. Im Bereiche der nördlichen Oſtſee ſind 
daher noch friſche nördliche Winde vorherrſchend, die Kaltluft 
nach Süden tragen. u 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, nachlaſſende Schnee⸗ 
ſchauer, abflauende, nördliche Winde, kälter. ů 
Ausſichten für Freitag: Langſam aufklarend, ruhiger 

und kälter. 
Maximum des letzten Tages: 0,0 Gräd; Minimum der 

letzten Nacht: — 2,7 Grad. 
  

Danziger Kunſt im Ausland. In den Beſitz der Hunting⸗ 
ton⸗Galerie in San Marino (Kalifornien) ſind drei Pant 
Original⸗Rabierungen des Danziger Radierers aul 
Kreiſel übergegangen, und zwar die bekannteſten Motibe 
unſerer alten Stadt: St. Marien, Lange Brücke und Rathaus. 
Bereits früher ſind Arbeiten dieſes Künſtlers in ven Beſitz 

amerikaniſcher Galerien übergegangen, in Neuvork, Los An⸗ 
geles und Buenos Aires, wodurch auch drüben unſere ſchönen, 
alten Bauten dem großen Publikum nahe gebracht werden, 
was ſehr zu begrüßen iſt. ů —— —422 

*
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Schmuanlerlift 
Berbafteter Algarettenfcmngaler 

Bei dem Verſuch, 10 000 Zigaaretten nach Deutſchland ein⸗ 
zuſchmuggeln., wurde in Trier ein Mann verhaftet, der dieſen 
Schmuggel mit Hilfe eines Behälters burchzuführen ver⸗ 

ſuchte, der ſo geſormt und angebracht war, als ob er zur 
Einrichtung eines Eiſenbahnwagens gehörte. Die Zigaret⸗ 
ten ſollten nach Frankfurt a. M, weiter gehen und von da 
nach anderen deulſchen Großſtädten, wo ſchon ſeit Monaten 
ein umfangreicher Verkauf geichmuggelter luxemburgaiſcher 
und belgiſcher Zigaretten beobachtet worden war. Der ſeſt⸗ 
genommene Schmuggler hat bereits mehrere 100 600 Zigaret⸗ 
ien über die Grenze geſchafft. Er hatte Mithelſer! Man 
nimmt an, daß die Zigaretten nachts mit Kähnen über den 
Grenszfluß Sauer befördert oder mit Drahtſetlen in waſſer⸗ 
dichten Gefäßen burch den Fluß gezogen worden find. 

  

Reuer Haftbefehl gegen Ozeauflieger Levine 
Der ſtellvertretende Staatsanwalt in Neuvork bat die 

Feſtnahme Charles A. Levinc's angeordnet, weil Levine der 
Aufforderung nicht nachgekommen iſt, vor Gericht zu er⸗ 
ſcheinen und über den Beſitz von Aktien im Werte von 21 000 
Dollar Auskunft zu geben, die von einer Neunvorker Ver⸗ 
ſicherungsfirma als vermißt gemeldet worden ſind. 

  

Weitere Erbſtöße im italieniſchen Kutaſtrophengebiet 
Die Bevölkerung kampiert im Freien 

In dem ſübitalieniſchen Erdbebengebiet von Melfi und 
Umgegend, das im letzten Juli von einer furchtbaren Erd⸗ 
bebent ataſtrophe betroffen wurde, waren in der Nacht zum 
Sonntag und ebenſo in der Nacht zum Dienstag wieder 
Erdbebenſtöße zu verſpüren. Zahlreiche Häuſer ſind einge⸗ 
ſtürzt. Die aufgeſchreckte Bevölkerung kampiert zur Zeit 
wieder im Freien. 

Er ſoppt feine Glaubiger 
Biermal Konkurs 

In Hall wurde ein Geſchäßsmann wenen grosen Unß 
einer empfindlichen Geldſtraſe belegt. weil er viermal hin 
ander ohne jeden Grund Kunkurs angemeldet hatte. Vor Gericht 
gab er an, er habe ſeinen ängſtlichen Gläubigern, die ſich jeden 
Angenblick nach ſeiner Geſchäftslage erkundigren, einen ordemiichen 
Denikzettel geben wollen. 

  

   

    

Ein feudalect Fahrgaſt 
Ausgerechnet ein Munirnegriner 

In leßter Zen iſt der Paſſogierverlehr zwejchen Paris und Nom 
ſehr Farf zuräfigegangen. Die franzöftiche Cüenbahndehörde meidet 
von einem Kurioium. das ſich bisder im franzöſiſchen Bahnver⸗ 
Eehr, mioch nicht ereignet hatte. In einem Expreßinge Paris— Rom 
defand ſich dieſer Tage. begleitet von 25—30 Eitendahnbedieniteter. 
ein einziger Fahrgaſt. Und dieſer einzige, vielbewachte Paffagser 
war weder ein Frauzoſe, noch ein Italiener. jondern ausgerechnet 
ein Myontenegriner. 

„WMiſter Donankanank“ marht Kurtiere 
Eine nnerwariete Lanpbahn 

„Bei einem vom 5ſterreichiſchen Körperiportverband ver⸗ 
unſtalieten Seitbewerb wurde ein Teilnehmer als „ſchönſter 
Mann“ mit dem ehrenvollen Titel eines Aißßſer Donan⸗ 
kanal“ ausgezeichnet. Dieſe nicht gerade poetiſch klingende 
Krönung brachte dem jungen Mann, einem Biener Bank⸗ 
beamten. eine unerwartete Karriere. Eine Kariſer Film⸗ 
geſellicßaft. die das Pboto Miſter Donaufanals zu Geſicht 
bekam. war von fjeinen einwandfreien Gormen derart be⸗ 
geiſt-rt, daß ſie ihm einen Engagementsanfrag für einen 
neuen Sportfilm machte, in dem er die Hanptrolle über⸗ 
nehmen jol. In gleicher Zeit intereiſierie iich auch eine 
Londoner Tonffimgeſellſchaft für den Sicner, ſo daß er um 
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Es war ja alles jo ſeliſam für Maric. Sie im MWärchen. 
Da ſtand vor dem Beit ein Tiich. denen Platte in einem 
Gelenk nich über das Beit Perüberſchwenken niek. Sie 
wunderbar war das? Senn Marie ganz alleim War, ſpielte 
ke mit dieſer Tiſchplattr xnd ichwenkle ſie ir Anglänbis 
34 iich in. Es war wie ein Seichenk. Ins astf Säcſer Tiich⸗ 
Slatte BKand eine kleine roſarsie Vaie, aus der bunie 
Blumen, Hell⸗ und Dunkelrsie. Hila und Slaue Margneriten 
und alle mit gryösem buttergelbem Kern, Serans müchfen. 

Als Schewßter Bentrig zum eennel folche Bimarn an 
den Tiich geüellt hatte, hautr Marie verwundert gefragt. 

Darnm? Je, fär Siel Damit Sie ctwas Benties, Schä⸗ 
nes bier baben! Zum Anſeben, zam Sichfrenen, Sie Dam⸗ 
mes. Ober Saben Sie Blamen nicht gerns- 

atrnck.- Sach- Snb. Kunn Sierriegen. achrens v5. Sasse, — Srichriegen- ir 
ver den Sraßdückskiich geüecät. Miuts, weißes Brsl. Arikrr 

  

* S SSESAEAIA Des War ſs ein Saun⸗ 

Beld Kerauf Iag Acben ſör bas Kinb. Das Ee f. 

   

ſeine weitere Filmlaufbahn 
Duß er allerdings den Wier 
Wählen 

Sicherheit anzunehmen. 

nicht mehr beſorgt zu ſein 
er Sch⸗ als i           
  

Iwei Amerißanerinnen wollen den Danerfingreßord brechen 
Den Rekord für Frauen bereits geſchlagen 

Die beiden Fliegerinnen Bobby Traut und Edna May 
Cooper ſchlugen in Los Angeles den disherigen Daucrflug⸗ 
relord für Frauen, der 42 Stunden und 16 Minuten betrug. 
Sic blieben weiter in der Luft. da ſie verſuchen wollen, auch 
den Rekorb für Männer zu ſchlagen. 
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Als ich Matroſe wur 
Das phantaflevolle Frsulein 

Das Preisrichterlollegium, das diefſer Tage über den beſten 
Seetriegs⸗Koman qu eniſcheiden hatie, für den die franzöſiſche 
Kriegsmarine erhimalig einen hohen Geidpreis ausgejſetzt hatte, er⸗ 
lebte eine amüſante Ueberraſchung. Das preisgrkrönte Werk „Als 
ich Matroie auf dem Kriegsichiff war“, iſt, wie ſich bei der Ooffnung 
der verßexelten Ab'enderluverts herausſtellte, von einem Fräulein 
Marthe Buité verjaßt worden. Die Prrisrichter und mit ihnen 
die geiamte franzöfiiche Defßentlichkeit ſerbrechen üch nun den Kodf 
darüber. woher Fräulein Marthes kriegertiſche Erfahrungen ſtam⸗ 

Mumdfunk genen Malarin 
Das algeriiche Generalgomwernement benußt die Sendeſtelle 

Algier zur Belämpfung der Malaria. Bei ümilichen Uebertra⸗ 
gungen von arabiſcher Kuf werden prakiſche Ratichläge für die 
Behandlung dieier Krantheit erteiit. 

    

  

      

    

  

Ein vreigender Geipinn 
Das Famililengrub als Hauptipreis 

In der bolivianiſchen Hauptſtadt La Paz fand ein Bohl⸗ 
käitigkeitsfeit ftatt, bei dem von den Damen des Komitees eine 
Sotierie veranſtaltet wurde, die geſchmackvollerweiſe — ein 
Familiengrab verſab. Ter Gewinner wiar ein Junggeſelle. 
der ſich nun entſchloſien baben jr[l. —eds ridhtiger Aus⸗ 
wertung ſeines reizenden Gewinnes, ſchleunigſt zu heiraten. 

  

127 Bewerber mm einen Bürgermeiſterpsſten. Bis zum 
31. Dezember ſind 127 Bewerber um den Goldberger Bürger⸗ 
meiſterpriten einsegangen, der durch den Tod von Büraer⸗ 
eiſter Sollenberg freigeworden iſt. Unter den Bewerbern 

  

ſich 27 Bürgermeiſter, ein Oberbürgermeiſter a. D., 
Rechtsanwälte. Vollswirte u. a. 
Befinden 4. 

halter aufichranbte und in leierndem Pylizeiton begann: 
Ssameitat. Marie. Sind Sie, ja?“ und, als Marie ver⸗ 
wunbert nickte. hnilend fartiuhr: „Alfo, Fräulein Szameitat, 
wer war's denn unn gewejen —2“ 

Marie,. ichweigend, Karrte ihn verkändnislos an, indes 
jeine Blicke üßer die Brillengläfer in fe hineinkrochen. „Sie 
münen mir das nämlich ſagen. Ich bin nämlich von der 
ormundichaft. Sir müfen das wiffen. Segen der Alimente. 
Alſo — wer wars denn —2“ 

Marie ſchmieg noch immer, fafungslos und entſetzt. Dann 
Plöslich zog ſie ihr Deckbett wie eine Band boch und ſchüt⸗ 
telte Hefrig And verneinend den syi ans Slieh auch weiter⸗ 
bin auf alle in ie hineinbohrenden Fragen ffumm. Bis der 
Beamte es anigab. achzelzuckend die Formulare einpackte. 
bedächtig den Füllfeserhalter wieder Iuſchranbte, aufſtand 
und nur knrs zänjperte: „Alio die alte Geichichte. Der 
Vater wird obi unbefannt jein. Sie waren ficher nur 
hbinter der Hecke mik bim. Aber das nüsßt Ihnen uihts, 
— das Stillfein, wir werden das ichon heransbe⸗ 
mmen- 
Da kam Schweſter Beatrix glacłklichermeiſe herein, ſab 

Enxr kxrz; Manm an, daß er achſelsnckend das Zimmer 
nerſies. Scbtreigend tröſteie Beatrix mit warmer Hand 
Vebrahlüs iner, Fieberkurve an dieiem Tage BGberraſchend und 

Tags Sarauf aber haltte Marie ſchon die ſchwarze Solke 
auPer s Sant der alles Böſe foriwiſchenden gütigen Heiter⸗ 
Keit der Süeüter. 

Karie Daite nod eine Schonfriſt non vi- Tagen 

Süeeer Wateit niat Sus fe kröähere — S E Dii tröͤſtete- 

SeSreräit Hatie der Marie neben der Herrin und der 
SeüSSSeker ſa denfbes mar. 

Freunnslis vsrichtig begann die Deme mii Marie   Sart und behniiam. Es Dar ja 3? Kink. Uasd Se Xannte &s Sris, Bärlins ar, Senesgeins, weitd urs mlse: Bass. 

SüSsenses AriSeselsees Se gehen ir Besi fest SEREE= 
E Lerue BSSELies 

f 

    

Seln, atüäiriis vornasseletzt — fügte ie De Binzux— 
Sarrie werde s Iut juhren. and Kieprels Wehr 0 keccht⸗ 
KAEAG eix. 

Karie er non allers ſo ſebr fheräicht, bas fie die Un⸗ 
Sesergtisfeit Ser Sarte nicn erfaßir. Es mar wie Heber⸗ 
XEEIEC. zM Der Karie Rur äes nnd gehorſen nickie: 

S xun öbie Tame Bavon begann, 
ADEDD SEE EDSAeser- Res Wrie iar Kinb Bicht Kiirrburen EBSAke. — — 

  

    
vie fie Bierber   
  

Freitodverſuch eines Sanliers 
In einem Waffengeſchäft 

In einem Berlinex Waffengeſchäft verübte der 40 Jabre 

alte Bantier Steinfeldt einen Selbſtmorbverſuch durch Er⸗ 

ſchießen. Der Bankier wurde ſchwer verletzt und wird ver⸗ 
mutlich erblinden. Da die Firma Steinſeldts geſchä gut 

daſteht, dürften finanzielle Motive nicht die Veranlaſſung 
szur Tat ſein, 

Die Mettapilger werden ſeltener 
Auch eine Folge der Wirtſchaftsnot 

Die Zahl der Mektapilger aus Niederländiſch⸗Indien bat 

in den Aebten Jahren einen außerorbentlich ſtarken Rückgang 

erſahren. Während noch im Jabre 1029 ungefähr 30 000 

Pilger nach Mekka reiſten, betrug ibre Zahl im. abgelauſenen 

Fuhre nur noch 9000. Die mohammedaniſche Kirche ſieht in 

dieſem auffälllgen Nachlaſſen der Pilgertätigkeit ein beredtes 

Zeichen der in Niederländiſch⸗Indien unter der mohamme⸗ 
daniſchen Bevölkerung ausgebrochenen Wirtſchaftsnot. 
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Das leßte Lilienthal⸗Gleitfingzeng 
Das Berliner Zeughaus hat eines der weni⸗ 

gen noch beſtehenden Gleitflugzeuge des Alt⸗ 
meiſter der Flugkunſt, Otto Lilienthal, zu 

Ausſtellungszwecken erworben. Das Flug⸗ 
zeug hat ein Gewicht von 20 kg, eine Spann⸗ 

weite von 8 Meter. Beſonders bemerkens⸗ 

wert an dem Apparat iſt. daß er vollſtändig 
zuſammengelegt werden kann. 

    

SESPe ? 
Programm am Mittwoch 

6.0—7: Früßturnſtunde. Leituna: Sportlebrer Baul Sahn. — 
Anſchl. bis 8. Früptonpert. —. 8.30.—5: Turnſtunde für die Laus⸗ 
krau. DTiplom(Gymnaſtikleßrerin Minni Volze, — 1015: Schul⸗ ſunkſtunde., Wir beiuchen die dentſchen Hanſeltädte. ilntexricht⸗ 
Htvrarb. Hebrer Schmacher, — 10.45: Eisberichte. Wetierbericht. 
reffcnachrichten. — 1: liebertragung aus Bexlin;:, Gedenkfeier 

aun Ahlaß des 100 Geburtstages hes Generalboſtmciſters Heinrich 
pvon Stephban, — Ga. 11,40: Schallplatten. — 13.20.—14.20., Inter⸗ 
baliungämufik (Schallvlatien). — 16, Kinberlunk, Mar Koller und 
Föckterchen. 1650—-17.15: Unterbaltungskense. Sritung: Walter 
ſtelch. „ 12.43: Lebrerſtundpe. Wie perfucht dic Mittellchuſe den 
freien Gebrauch Mi, Fremdſorache durch die Schüiler im linterricht 
du exreichen?: Mittelichullehrer Stamm, — 18.10. Eisberichte: 

V landw. Preisberichte. — 18,30: Volksgelundbeitssflege. Die 
Pkung der Geſchlechtskrankßeiten gauf das Kerpeniuftem: Prof. 

Dr. Kliencberger. — 19: Kurzſchrift⸗Diktat: gul Buſchatzfi. — 
2 Welterbicnſt. —. 19.35: Konzert der, ZJitber⸗Vereinkquna 

8 aöbrra. Leitung: Etto v.enzina S) 10:Lieblingslieder unferer 
Wroßmükter. m Fl Ibern.— 2.40: 

  

  

  

  

         

  

    

   

   

R Lotte Leonard, bügel: Otto Sr! 20.40· 
Dir Entſtebung der Orer Vrof. Franz Schreker. Dic arpße 
Sper des 18. Jahrbunderts. Funkorcheſter. gent: Erich 
Seidler.. —. .15., Hetierdienſt Breffenachrichten, Svortberichte.— 2.30—24: Tanzmiſik mit Refraingefana [Schallplatten). „ 

Programm am Donnerstag 

X Frübturnſtunde. Seßß Sportlebrex Kaul Sobn. — 
Anſchl. bis 8;: Frühtkonzert auf Schallplatten. — 8.30—9: Turnſtunde 

  

ſünI. Lis 
lür die Sausfrau Diplom⸗-Gumnaltiklehrrin Minni Holze. —11.12: 
Landwirtichafts forder 5 lunk. Welche, Anforderungen ſtellt das, Reichs⸗ 

   
   

  

       

milchgetet an die Milchersenaunngs Mielkerci⸗Inſtruktor Böcklein. — 
11.40: allplaiten. — 13.30-14.30: Mittaaskonzert — Schallplatien. 

ugendieunde, Orient⸗-Ailder, liriula Simonſobn.—/ 16.30 Fis 
lasmufil. LVeitung: Muſitdircktor Ern kicberis. — 17.45: 

  

        
ücherſtunde. Gymnaſialdircktor Dr. Salter Aberncttu. — E 

Eisberichte: ayſchl. landw. Preisbrrichte. — 18.0 unde des Hand⸗ 
werls. TDie üiflege deß faufmanniſchen Gedanteus in der, Hand⸗ 
mwerkswirtſchaft? delslehrer, Kei 19: Engliiche Konverfgtions⸗ 
üb: E eitercr Wottkradsabend Sans 

terer Vortragsabend Hans 
n. Kunkorcheſter. Dirigcut: 

nit. Prefenachrichten. Sport⸗ 

     
    

            

    

   
  

  

Schnell, oͤhne vorerſt Maries Erregung zu beachten, fuhr 
dieſe fort: 
„Sie hatten Glück, Marie! Ja, Glück! Danken Sie Gott, 
der Ihnen verziehen hat und ſeine Hand über Sie hielt! 
Hier, leſen Sie — mein Geſuch iſt bewilligt worden, die 
Waifenanſtalt hat Ihr Ki angenommen! Für das Kind 
iit nun geſorgt, beßer, als Sie es je könnten! Marie, wenn 
Sie wüßten, was das für Mühe, Bittgänge und Schreibereien 
gekoitet hat — aber jetzt haben wir es geichafft! Sie brau⸗ 
chen nur hier noch zu unterſchreiben, daß auf alle Rechte 
und Anſprüche auf das Kind freiwillig verzichten und auch 
üpäterhin feiner Entwicklung nicht in den Weg treten wol⸗ 
len. Natürlich bleibt es deshalb doch Ihr Kind, und Sie 
dürſen, wenn Sie einmal wieder hier ſind, Marie, es ſelbſt⸗ 
verſtändlich bejuchen und —“ 

Maries plötzlicher Aufſchrei übertönte die flüſſige Rede 
der völlig überraſchten Dame, die jäh abbrach und verſtänd⸗ 
nislos Marie anſtarrte. Marie hatte ihr Kind an ſich ge⸗ 
Feunb, Als wolle ſie dies und ſich ſelbit ſchützen vor einem 

inde. 
Auf das Lind verzichten? Das war Marie unſaßbar. 

Daran hatte ñe niemals gedacht. Dieſes Verlangen kam wie 
ein Blitz aus beiterem Himmel, der ſich plötzlich ſchwarz und 
drohend überwölkte. Marie dachte jäh an die feinen, zier⸗ 
lichen, ſo zerbrechlichen Fingerchen, mit denen ſie ſo gern ge⸗ 
ſpielt haule, an die glänzenden, graublauen, ſo ſtaunend ihr 
ins Geſicht geöffneten Guckaugen, an denen ſie wieder froß 
lein gelernt hatte. Das fortgeben —2 Entbehren müſften? 
Unmöglich. es zu denken. 
Schweiter Beatrir mußte erit kommen und lange, ein⸗ 

dringlicæ und innig Wiarie zureden, bis dieſe ſich beruhiate. 
Und es war ein ſchwerr: Kampf. in dem man mi! 'or rana, 
bis ñie millenlos und ſchlienßlich einſichtig wurde. um ſich 
Dann. weh blickend. in bus — wie ſie es ſich nun ſelöſt zugab: 
Unabwendbare zu ergeben. 
„Marie begriff, daß es keinen anderen Ausweg gab. Das 

es nicht nur um ihretmillen, daß es noch mehr um des 
Lindes willen ſo ſein muste. Wie ſollte ſie mit dieiem — 
wie man ihr ſagte: „unehelichen“ Kinde ein Unterkommen, 
ein Fortkompien finden! Ber wollte denn eine Frau oder 
noch ichlimmer: ein Mädchen mit einem Kind das „Schande“ 
bedentete, aufnehmen? Und wie wollte ſie denn für das 
Kind ſorgen? Sie follte es denn gedeihen, wie ſie es doch 
wollte? Marie begriff alles. Wenn es auch ſo maßlos 
trauria und unmenſchlich ungerecht war. Sie mußte es 
begreifen. Auch daß ſie noch obenbrein dankbar ſein mußtte. 

— 
An einem früben regneriichen Morgen. der nebelfeucht 

und kalt war- trat Marie aus dem Anſtaltstor und aing 
ſchnell. e ſich umzujehen, die Straße hinunter. die zu dem 
Baznhof füürte. (Fortſetzung kolgt.) 
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Arm ſtrich. Ich ſah dann auch, wie Mary in ihrer Handkaſche 

Lippen ſchminkte und aus einer Doſe Dutzende Zigaretten 

    

Marn und Brent Spannung in 
Es lält einem noch Ummer ſchwer, ſich das Milieu von Verbrechern anders vorzuſtellen als in Form von Spelunken und Kellern, in denen finſterblickende Burſchen mit Narben im Geſicht berumſitzen, Straßenmädel letzter Sorte auf den Knien und ein Meſſer im Holz der Tiſchplakte mit Bier⸗ krügen und Schnapsgläſern. Natürlich iſt der Ranm ver⸗ 

aualmt und düſter beleuchtet, an der Tür ſteht ein Poſten, 
und wer nicht zur Bande gehört, wird von Revolverkugeln 
zum Sieb gemacht, wenn er es wagt, hier einzudringen. 

Ja, alſo Petes Bar an der Wabaſh Avenue in Chikago 
ſieht ganz anders aus. Erſtklaſſiges Lokal das, Und man 
bekommt auch heute noch Cocktails dort, die . 

Aber das ſoll ja keine Säufergeſchichte werden, ſondern die Geſchichte von Marys geſährlicher Eiferſucht. Brent von der Tribüne kannte ſie, denn Mary war bis vor ein paar Monaten Stenotypiſtin, Liebling des Büros und Sekretärin 
des City Editors. Bei Tag ſah ſie aus, wie eine moderne 
Frau eben auszuſehen hat; ſchön, groß, ſchlank. Ganz das. 
Girl aus der amerikaniſchen Kurzgeſchichte, das alles weiß, alles kann und alles tut, ohne elwas von ſeiner Damenwürde ů aufzugeben und inſolgedeſſen zuletzt immer den Chef, der nubers. immer ein Millionär iſt, heiratet. Nun, das kam anders. 

Wir ſaten allo in Petes Bar, als ſie hereinkam. 
Wit einem anderen Mäbel, das unſcheinbar ansſah, neben⸗ ihr. Denn Marys Körper iſt von einer Pracht, einer ſo 
maieſtätiſchen Schönbeit, iſt ſo vollkommen in Form und Be⸗ 
wegung, daß es einem einen Riß gibt. Da dreht die andere den Kopf. Ein wunderbares Geſicht. Eine Reinheit der Züge, Augen 

elche von beiden? „Ich möchte mit der einen ausgehen 
und mit der anderen heimkommen“, ſagte Brent. Aber es 
Lachte niemand. 

Fühlt man 
Euft liegt? 

Mary und ihre 
an der Bar geſetzt. 

Nun und dann kam Hart, von dem Brent ſeſt und ſteif 
hbehauptete, er ſei einer der gejährlichſten Verprecherführer. 
Es muß wohl wahr geweſen ſein. Aber der Mann, der ſich 
an den Tiſch ſetzte, ſah wie ein höherer Bankbeaniter aus. 
Graue Schläfen, elegant und unauffällig gekleidet. Tieße, 
braune Augen. 

Wir abnten damals nichts von der Tragödie, 
wenige Stunden ſpäter abſpielte. Aber Brent pfiff leiſe 
die Zähne und ließz Hart nicht aus den Augen. 

Der unterbielt ſich mit der Kleinen. Nicht mit Mary. 

Breut kannte das Verhältnis der beiden. 

erriet es zumindeſt: Mary war Harts Freundin. 
Es kamen noch zwei funge Lente an den Tiſch Harts. Die 
Geſellſchaft unterhielt ſich ſcheinbar glänzend. Einmal fah 
ich, wie Marv ihren Freund ſinnend anſchante. Wie ſie ihn 
dann beobachtete, als er ihrer Freundin unauffällig über den 

es, wenn eine gefährliche Spannung in der 

Freundin haben ſich an einen Tiſch knapp 

  

  

Eramte, die ſie im Schoß liegen hatte, wie ſie ſich dann die 

nahm. Auch Brent ſab das. Und meinte, es werde drüben 
bald Krach geben, denn Marn rauche nur, wenn ſie 
wittend ſei. 

Es kam zu keiner Szene. Marn lächelte nur. Das Lokal 
war voll geworden und die Stimmung wurde immer beſſer. 
Pete hatte eben einen Sprechapparat gekauft. einen der auto⸗ 
matiſchen Apparate, und der ſang jetzt wehmütige Lieder in 
den Raum. 

„Everyubodn's doing it“ ging ein Refrain. Ich erinnere 
mich genau daran. Und dann eine alte Platte von Jack 
Smith. 

2 Gerade da gingen ſie drüben. 

Wir brachen auch auf. Vor der Bar ſtand eine Reihe von 
Autos. 

Alles ging dann wahnſinnig raſch. Einer der Burſchen 
ſagt Hart etwas. Der reißt Marys Handtaſche an ſich, nimmt 
etwas heraus. ů 

Brent reißt uns zurück hinter einen Wagen. Ich ſehe 
Hart die rechte Hand heben und höre ſechs icharſe Klicks. 
Gleichzeitig zwei dumpfe Kracher. Hart greift in die Luſt, 
gurgelt und fällt vornüber aufs Pflaſter. Panik natürlich. 
Das Auto ſauſt davon. Geſchrei. 

Das Grauenhafteſte aber iſt Mary. Sie ſteht vor dem 
koten Hart und lacht. Nicht ſchrill, wie es oft Wahnſinnige 
tun. Marn ſteht da und lacht leiſe vor ſich hin. Schmunzelnd 
jaſt. Lacht wie ein Revueſtar ... Drüben ſteht die andere, 
ſtarrt Mary an. Natürlich mußten wir alle mit auf die 
Polizei. 

Larroy, der Brent gut kannte, machte Dienſt. 

Wir konnten ja nicht viel eraählen. 

War ja auch nichts Gebeimnisvolles an dem Mord. Irgend⸗ 
eine Gegenbande hatte Hart kaltmachen laſſen. Alltäglich 
das. Larron fragte nach allerlei, wollte wiſſen, ob Mari 
oder wer anders von der Gefellſchaft nach der. Ankunft Harts 
vom Tiſch weggeweſen wäre. Ich erinnerte mich genau, daß 
niemand anufgeſtanden war. — — 

„Wir begleiteten dann Breut in die Tribune. Denn natür⸗ 
lich mußte er noch einen Bericht machen. Wie geſagt, es war 
nicht viel daran an dem Fall. 

Wir ſaßen vielleicht eine Stunde in dem rieſenhaſten 
Saal, in dem die Reporter der Tribune arbeiteten. Lärm, 
Geknatter von Schreibmaſchinen. 

Da. läutete das Telephon auf dem Tiſch Brents. Und 
Larrop ersählte ihm, daß man vor ein paar Minuten Mary 
aͤm Michiganbonlevard aufgriff. Starr war ſie mitten in 
ein Auto gelaufen. 

Der Verkehrsmann hatte ſie durch einen Zufall erwiſcht. 
Sie hatte ſich losgerißſen und wäre um ein Haar unter ein 
Auto gekommen. 

Als der Cob ſie wieder packte. ſchrie ſie ſchluchzend auf. 
Jetzt ſchüttelt ſie ein Veinkrampf und immer wieder 

ſchrie ſie, ſie habe Hart ermordet. 
Was nach vielen Stunden des Zuredens ans Licht kam. 

war dies: Mary hatte immer einen Browning in ihrer 
Handtaſche getragen, den Browning ihres Freundes Hart. 
Hatte das getan, weil er bei einer Razzia keine Waffe haben 
durfte. Mary hatte geſehen, wie er ihrer Freundin ſchön 
tat, Sie konnte es nicht erklären, aber plötzlich ergriff ſie 
unſinnige Wut. Sie nahm die Patronen aus dem Magazin. 
Und als ſpäter Hart auf den Gegner feuern wollte. Hart, 
Sie hatte ibn webrlos gemacht. Hatte ihn getötet. Immer 
wieder ſchrie ſie das. Was hätte Larroy mit ihr tun ſollen. 
Sie batte kein Verbrechen begangen. 

J. H. Hofer. 

Graf Luckner wieder geneſen. Das Befinden des Grafen 
Luckner, der am 15. Dezember bei einem Autsunfall in der 
Nähe von Waukegan (Alinvi ich verletzt wurde: hat 

  

  
  

ſich ſoweit gebeſſert, daß er geſtern 
berd Sotonna mes rühtden; 895 vep Fahrt wurde ihm er Salonwagen de räſtdenten der Pennſylvania⸗Eiſen⸗ bahngeſellſchaft zur Verfügung geſtellt. 5 ben 

Any Johnſon in Warſchan eingetroſſen 
Sie win nach Moskau fliegen 

Die engliſche Fliegerin Amy Johnſon iſt mit vem Aulo 
des engliſchen Militärattachses aus Krasnoſielce in Warſchau 
eingetroffen. Sie iſt hier Gaſt des engliſchen Botſchafters. 
Von einer genauen ſachlichen Unterſuchung des bei der Not⸗ 
landung beſchädigten Flugzeuges wird es abhängen, ob und 
wann Amp Johnſon ihren Flug ſortſetzen wird. In Fach⸗ 
kreiſen iſt man der Meinung, daß eine Fortſetzung des Oſt⸗ 
aſienfluges bei den gegenwärtigen atmoſphäriſchen Bedingun⸗ 
gen mit den allergrößten Gefahren verbunden ſei. Wie es 
deißt, wil Amy Johnſon ſelbſt, wenn irgendwie möglich, bis 
Moskau fliegen, um erſt dort ihre endgültige Entſcheibung 
über den Weiterflug zu treffen. 

Eny Beinhorn in Lyon gelandet 
Die Afritafliegerin Elly Beinhorn iſt geſtern en mittag 

um 3 Uhr auf dem Flugplatz in Lyon Letandel ehn 

mit der Bahyn die Reiſe 

  

  

Alnſehiag auf den Orientegpreßẽ 
Auf ber Baynſtrecke Pforzheim⸗ſtarlsruhe 

In ber Nacht zum 4. Januar wurde auf der Strecke nach 
Pforzheim zwiſchen den Bahnböfen Erſingen und Bilfingen non unberannter Hand ein Radſchuh auf eine Schiene des 
Gleiſes Pforzheim⸗Kuarisruhe aufgelegt. Das Pioroheim 
wurde vom Perſonal einer nach Mitternacht von forzheim 
leer laufenden Lokomotive nocß rechtzeitig bemerkt und be⸗ 
ſeitigt. Beim Abſuchen der Strecke wurde etwa 200 Meter 
entfernt ein weiterer Radſchuh im Gleiſe liegend aufgefun⸗ 
den. Ob es ſich um einen verbrecheriſchen Anſchlag handelt, 
wird die behördlicherſcits an Ort und Stelle vorgenom⸗ 
mene Unterſuchung ben. 

Man vermutet, daß ein verbrecheriſcher Anſchlag auf den 
Orient⸗Expreßzug geplaut geweſen ſei, der von Pforzheim 
um 0 Uhr 5s8 nach-Karlsruhe abgegangen war. Dieſe Muk⸗ 
maßung iſt jedoch bisher nicht erwieſen. Tatſächlich iſt der 
Orieut⸗Expreßzug bis zur Abſuchung der betreffenden Stelle 
zum Stehen gebracht worden. 

    

      

  

    

  

Ein Schiff wirbt für England 
Für britiſche Landeserzeugniſſe 

Eine engliſche Roederei, die Bibley⸗Line in Liverpool, hat einen 
ů ehemaligen Poſtdampfer „Leiceſterſhire“ an ein neugegründetes 
Uuternehmen verkauft, das den Dampfer zum Propagandaſchiff für 
britiſche Laudeserzeugniſſe umbauen will. Das Schiff, ein Doppel⸗ 
ſchraubendampfer mit einer Geſchwindigkeit von 15 Knoten, wird 
einer großzügig eingerichteten Autsſtellung gleichen, in der ſämtlichen 
Induſtrien unnd Produktionszweigen des engliſchen Weltreichs 
Raum zur Vertretung ihrer Objette gegeben wird. 

               
  

  

  

  

Zwel Züse fahren aufelnander ——.———. 

   

  

   

    

Ne Trümmer des 
fliegenden Schotten“ 
Das erſte Bild von der 
folgenſchweren Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe bei Carlisle in 
Schottland, die 3 Tote und 
etwa 50 Verletzte forderie. 

Eiſenbahnunglüch auf dem Gleiwitzer Bahuhof 
36 Perſonen verletzt — Eine Lokomotive ſtürzt um 

Am Dienstagnachmittas, aegen 5 Uhr, ſtieß der Schnell⸗ 
zun Berlin—Benthen kurz nach ſeiner Ausfahrt aus dem 
Gleiwitzer Bahnhof mit dem einfahrenden Perſonenzug 

Beuthen—Gleiwitz zuſammen. Zahlreiche Perſonen wurden 
äum Teil erheblich verletzt. Wie es hrißt, tränt der Führer 
des Perſonenzuges Beuthen—Gleiwitz die Schuld an dem 
Unglück 

Bis um 21 Uhr ſind von den Sanitätern in den Lokomotiv⸗ 
ſchuppen 36 Verletzte behandelt worden. Der ſchwerverletzte 
Heizer wurde nach ſeiner Wohnung überneführt.« Die Auf⸗ 
ränmungsarbeiten werden mit arößter Beſchlennigung 
durchgeführt. Die ſchwere Schnellzuaslokomotive konnte mit 
den zur Verfügnna ſtebenden Hilfsmitteln nicht im ganzen 
wieder hochgeſtellt werden und wird anseinandergeſchweitzt. 
Nach Freilegung der Gleiſe ergab ſich. daßb Hieſe nur nun⸗ 
erheblich beichädiat worden ſind. An der Unſallſtelle erſchien 
Oberſtaatsanwalt Dr. Wolf, um den Tatbeſtand aufau⸗ 
nehmen. 

Wie der Zuſammenſtoß erfolate 

Der Zufammenſtoß zwiſchen dem um 16.36 Uhr von Glei⸗ 
witz ausfahrenden D⸗Zug 31 A und dem von Benuthen kom⸗ 
menden Perſonenzug 226 ereignete ſich zwiſchen dem Per⸗ 
ſonenbahnhof und dem Verſchiebebahnhof Gleiwitz. unweit 
der Hindenburgbrücke. Die Führer der beiden Züge hatten 
kurà vor dem Zuſammenſtoß Gegendampf gegeben, konnten 
das Unglück jedoch nicht mehr verhindern. Die Lokomotive 
des D⸗Zuges, der dem Perſonenzug in die Flanke fuhr. 
ſtürzte um. Die übrigen Wagen blieben jedoch auf den 

leiſen. Der Lokomvtipheizer des Perjonenzuges erlitt 
ſchwerere Verletzungen. Aerztliche Hilfe ſowie Sanitäts⸗ 
kolonnen und Feuerwehr waren alsbald zur Stelle, um die 
erſte Hilfe zu leiſten. 

Exverimente iiber die Ghanłenloſiakłeit 
ů Die merkwürdige Beerdiguns 
Das gelungene Experiment eines Spaßvogels in der 

argentiniſchen Hauptſtadt Buenos Aires beweiſt, wie ge⸗ 
dankenlos man oft Ehrungen „berühmter und verdienter 
Männer“ mitzumachen pflegt. Ein naturwiffenſchaftlicher 
Verein in Buenos Aires erhielt unlängſt eine Einladung 
zur Einweihung eines Denkmals für „den bekannten argen⸗ 
tiniſchen Botaniker Blascv Scavic“. Als Feſt⸗ und Geburts⸗ 

e des Großen war ein entlegener Flecken., 150. Kilometer 
V S Kires entfernt, angegeben. — 

  

  

  

  

Der Verein entſandte eine leſtliche Deputation mit vielen 
Kränzen und eingevaukten Feſtreden zur Denkmalsein⸗ 
weillang. Dieſe Deputation irrte ſtundenlang in dem ſonnen⸗ 
durchglühten argentiniſchen Landſtädtchen umher, wurde 
ſchließlich bei dem Bürgermeiſter und der Polizei vorſtellig, 
vergeblich —: Herr Blasco Scavia war der Behörde völlig 
unbekannt. Ebenſo unbekaunt, wie der Deputation und dem 
Spaßvogel ſelbſt! Er hatte nämlich nie gelebt. 

  

  

  

Schwere Opfer des Taifuns auf den Philippinen 
150 Menſchen umgekommen 

Während des ſchweren Taifuns, der im Herzen ber Pbiliv⸗ 
pinen wütete, ſind nach den letzten Meldungen mindeſtens 
150 Perſonen umgekommen. Davon ſind 27 ertrunken, als 

  
Das Bild gewährt einen Blick auf den Hafen von 

Manila, der Hauptſtadt der Philippinen 

der Dampfer „Lozano“ unterging. und etwa 30 an Bord ge⸗ 
iunkener Fiſcherboote. Der Sachſchaden beträgt mindeſtens 

239 899 Dellar. — — 25•9˙DeSLar.  



„Dann werße ſch es ſagen können“ fragke er Pemiirig 
und er wagte nicht, dabet zu ihr herüberzuſeßen. 

„Ich weiß nicht. nur jetzt nicht 
Er hätte viel darum gegeben, wenn er jetzt ihr Geſicht 

hätte ſehen können; aber das war ja ganz ausgeſchloſfen. 
Eine Weile ſaßen ſie ſchweigend nebeneinander. Das 

Lachen, die Stimmen der vielen Menſchen klangen herüber 
und miſchten ſich mit dem Strudel der Springbrunnen. Ein 
Zitronenfalter ſchwebte heran und jetzte ſich auf Carlottas 
Hand. Sie hielt ängſtlich ſtille, dis er wieber davonflog. 

Ihrer beiber Blicke trafen ſich und ſie lachten ſich froh 
an, vüne zu wißen, warum. 

Durfte er es nun ſagen, „das Wichtigſte?“ Aber er 
fagte etwas ganz anderes. „Sie fragten mich damals nach meinem Beruf und ich wußte nichts zu antworten. Aber 
heute kann ſchs, Ich habe nämlich eine bürgerliche Anſtel⸗ lung, denken Sie.“ * Er entfaltete faſt ſtolz ſeine Depeſche. 
„Swohundert Mark. Ein Vermögen, nicht wahr?“ 

     

    

32. Fortſetzung éů „Alſo, es gibt doch Dinge, die Ihnen Reſpekt einflößen?“ Sie deutete auf die Unterſchrift. „Ihr Vater?“ iben, auftge:LCetgaennererreneegent muen mit Hergkelchen beigtbracht: Deu'en Sie,auch Sie balen] Ie, Aenheer ſuiheuis-augdeier . Manchen. Irgens⸗ 1 Hrüben, auf der Stratzeninſel, durch eine Stauflut von ein Fachkongreß hat ihn aus bem fernen Oſten hergelo 
OIch Hofte. SIutos, Mautorräbern uns Tramibahnen getrennt, ſtand Car⸗ „To meinie ich das nicht. Ich, wenn Sie wüßten, Car-Ra, er reiſt gerne. lotta van Dühren. lott ů bändig ich Sie achte!“ „Sle waren bei ihm?“ „„„Da wurde ihm klar. daß er nur ibretwegen dieſe Straßen lotia, wie unbändig ich S 2 2ů Rein.“ öů auf und ab gelaufen war, von einer törichten kleinen Hoff⸗ „Wallen mit nicht von anderen Dingen redens „Nein? Aber warum denn nicht?“ 

nung getrieben. „Habe ich Sie wieder gekränkt?“ fragte er ängſtlich. „Und „Ich war zu feige“, geſtand er kleinlaat. „Er iſt ein (CSerado. als, die Wagen, losfuhren, warf Graf ſich da- ich, wollte Jhnen doch nur Liebes und Iuamn woie hämals kleiner König, ein Maun Des geſchäſtiichen Erfolges und ich 
zwiſchen, er erntete eine Menge bainvariſcher Fläche, war Ich fürchte, ich benehme mich mich Baupalg michtwif recend — — nun, an mir hal er bisber wenig Freude erlebl.⸗ 
dreimal in Gefahr, unter die Käder zu kommen, ſtand aber in dem Kaffeehaus, Dabe ich mich damals nicht erſchreckend „Das glaube ich nicht.“ nun hochrot vor Carlotta. dumm benommen? „Sie machen mich wenig glücklich mit Ihrem Zwei el, aber 

Ihre erſte Vewegung war, ihm beide Hände entgegen⸗ 
Sie ſollen mich richtig ſehen. Ich muß Ihnen alles erichten 

zuſtrecken. „Mein Gott, was für Angft haben Sie mir ein⸗ 
und Sie müſſen wie eine Freundin zuhören.“ 

gejagt!“ 
Fürgen Graf erzählte feine vergangenes Leben und ließ 

„Habe ich das?“ fragte er ſtrahlend. Er war ſo froh, daß 
nichts aus. Nur die Art feiner Stellung bei Remenowfky 

er ſie am liebſten in ſeine Arme genommen und herum⸗ 
überging er; das kam ihm au lächerlich vor. Sie erfahr von 

gewirbelt hätte. 
den Zerwürſniſfen zwiſchen Vater und Sohn — — immer 

Sie ſetzte eine ſtrenge Miene auf, die aber nicht gelang. 
durch die Schuld Jürgens — — von ſeiner trotzigen Abwehr 

»Unò wie kommen Sie hierber? Ich will nicht hoffen, daß 
der päterlichen Angebote, von ſeinem Leichtſinn. Er bea 

es meinetwegen geſchah?“ 
jchönigte nichts. „Bewahrc,“ verſicherte er übermütig. „Ich ließ mich von 

Als er von ſeinem entſcheidenden Schulerlebnis berich⸗ 
den Fiuten tragen und ſie trugen mich au Ihnen. Es iſt 

tete, lachte ſie leiſe vor ſich hin. „Ich danke Ihnen“ ſagte 
Schickfalsſpruch, und Sie werden einſeben, daß Sie mich nun 

ſie, als er ſchloß. ü 
nicht wegſchicken können.“ Er wies auf den Wagenſtrom. 

Er fühlte, datz ſie einander näher gekommen warxen, und 
„Oder ſoll ich mich wieder dahinein ſtürzen?“ 

fühlte ſein Herz ſchneller ſchlagen. Sie ſaß ſo nahe neben 
„Um Himmelswillen!“ öů 

ühm, Haß er nur den Arm um ißre ſchlanke Schulter zu legen 
„Carlotta,“ begann er leiſe. „Wenn ich damit Ihbren 

bralichte, um ſie an ſich zu ziehen. 
Herzſchlag nur für eine Minute beichlennige. lue ich es“ 

Aber ihre nächſten Worte Füslten ihn wieder ab: „Sis 
Er ſah, daß lie die Stirne runzelte. aber er ſab auch, daß müſſem nun zu Ihrem, Vater gehen“, erklärte ſie ernſt. 

ein Lächeln um ihre Mundwinkel huſchte und es war das 
„Muß ich wirklich? Lächeln eines ernſten Menſchen. 
„Er wird es erwarten und er darf es erwarten.“ 

Sie ſah au zlrmbandrihr. Eine balbe Stunde hälte 
„Er wird mich ſchulmeiſtern, er wird mir lauter unan⸗ 

ich wohl ZSeit,“ meinte ſi verlegen. 
genehme Sachen ſagen. Ich habe Angſt wie r einem 

8 
2 „Gottſeibank, Er führte ſie vorfichtig —„wie ein kleines 

Exanan. 
Kind“ ſtellte ſie ſeſt — zu den Anlagen berüber. „Das Schickfal meint es doch gut mit mir. Sielieicht, weil ich es ů jo oft beſchimpft habe. Haben Sie jemals gaeſpielt? Ich ̃ meine, am grünen Tiſch?“ 
— e mntfenpamben Entſetzen ab. 
„Schabe, Dann kennen Sie nicht das Gefühl des Spielers, 

D 5 i ihm.⸗ 
der eine Vechſträhne hinter ſi und nun weiß, Saß dir 

— ſan, Dann gebören Sie bych dyppelt zu ipnn. 

Glücksfträhne kommi⸗ üb bat * 55 * Er hielt noch immer das zerknitterte Telegrammfor⸗ 
„Ii das ſo ſicher? fragte ſie mit einem kleinen, klirren⸗ Carloita glättete ib: Kleid mit einem verlegenen Lachen. iunfar in der, Hand. „Ich will ſa auch zu ihm, noch heute. 

      

      

Sie dieſe Angſt nicht ein bißchen verbient?“ nem ſchwachen Verſuch, zu ſcherzen, antwortete er: „Es ſollte nicht immer nach dem Verdienſt geben.“ „Lebt Ihre Mutter noch?“ 
„Nein, ſie ſtarb, als ich fünf Jahre alt war.“ „Oe, rief Carlotta, „dann iſt er ja ganz allein und ein⸗ 

  

    
den Daren, 

Und dann geht es nach Königsberg.“ „Das iſt Geſetz.“ erwiderte er eifria. Darauf beruhßt K 
Sie ſah ihn beluſtigt an. „Sie ſagen das ſo, als gingen 

der Rhnthmus des Lebens. Wo kämen wir ſonſt bin?“ u Ich finde nicht.“ Sie in die Verbannung? Königsberg iſt doch eine hübſche 
zalegen und Sonnenſchein, ia. wir branchen wohl beides. „Doch, Voch. bebarrte er. -Sie ein kammer Iunge war Stäaht.,   Gehen wir zum Engliſchen Garten?“ ich. Aber ich war jo verwirrt und es war doch eine ſo nene „Ja, ja, man lebt dort recht gut, trotz Immanuel Kant 
Er nickte. Es war ja gleichgültia, wohin ſie aingen. Situation.“ 

und trotz ſeines kategoriſchen Imperativs, der uns zu einem 
Nnr. baß Carlolta neben ihm ging. war das Entſcheidende, „War dieſe Situation ſo neu?“ Es lag ein ganz klein langweiligen Volk der Pflicht gemacht hat. Ich habe die 
war dus Lächeln des Schickſals wenig Schelmerei in Carlottas Ton. Stadt gern, wahrhaftig. Und dann iſt die See auch nahe 

asbe ganz nnvermutet kauchten Sie übrigens nicht auf: „Fühlten Sie das nicht ſelöſt?“ fragte er zärtlich und und die Einſamkeit der Nehrung und der Wanderdünen —“ 
meine Frenndin hat mir geſtanden, daß ñe mein Ziel. Mün⸗ leiſe. 

„Und dennoch??“ chen, verraten bat.“ Sie nickte, ohne ihn anzuſehen. „Es iſt ſo ſchrecklich weit von Ihnen“, geſtand er endlich. 
„Es war der alüclichſte Einfall ibres Lebens. Aber KIlnd, fußr er ermutigt fort, „das Sichtigſte habe ich „So unerreichbar weit.“ 

warum verſchwiegen Sie es mir?“ Ihnen damals überhaupt gar nicht geſagt.“ — Carlotta glättete ihr Kleid mit einem verlegenen Lachen. 
jaador Hlick verdunkelte ſich. Das in ſchwer zu „Das Sichtigſte?? Ich fürchte, das werben Sie auch „Weit? Lieber Gott, gibt es den Begriff denn noch heute?“ 
jagen 

heute nicht ſagen dürfen.“ 
Fortſetzung ſolgt) 

ch wolſte Sie nicht traurig machen.“ ſiel er erĩchreckt aum, Ste ivllen froß fein in dieſer Stunde. Nein. immer immer. 
Er nahm ihre behandſchuhte Hand. ſuchie die kleine Oeſfi- Sberbarvern In der Beriimer Hasenhelde ——..— 

  

nung an der Innenſeite, wo das. Fleiſch durchſchimmerte, ee „Fröhliche Urſtänd“ der Vockbierſaiſon un ibr auf. Gemißen 5 anois muit Annen astß, nbſe nennunig — A, Pante Tränen im Maßkrug und Dialektſalat auf ſchweren Zungen — Wenn der wilde Föhn heult 
5„ — — — — rrite nicht, mie ich Sie Fecer⸗ Iañen konnte. Aber denken Sie. ich batte nicht Siſſen Sie. womit der Berliner Kleinbürger das neue Buam⸗Kapelle mit Linem diskreten Trommelwirbel ſinnvoll 
Sech an iht Fauhrgeld zu ſolcher Keiſe. und ich fonnte Sie Jahr beginnt? Wit dem VBockbierſen! Das iſ, wenigßens zu unterſtreichen verſteht. Während vben der Papierſchnee 

L Ihr ů — is, wie es die Keichsbauptſtadt feiert. eine höchſt eigen⸗ vor Schmerz über ſo viel Naturereigniſſe zu erröten beginnt, 
Ibre Blicke trafen ſich und beide lachten einauder an. ſtämmige. böcht berliniſche Erfindung. wenn auch der Geg fängt man unten im Tal an zu ſingen. Man ſingt nicht ſchön, 

  

   

-Und fest hatten Sie es?⸗ fraate ſie unglãaubig. zum Urbuck durch die Vappkulinen einer anderen als ber⸗aber man ſingt laut und mit einer ſo bierſeli iſt 

5 ie es a um ů Mli — ber⸗ E 0 ſeligen Begeiſterung, 
-Ich flog Fierber. mit einem MWanne, Sem ich Verpflichtet liniſchen Welt geht. Da ranſcht es nur jo von bayeriſchen daß ein donnerähnlicher Beifallsſturm des Publikums die 

war — — 5ð Genau weiß ich Das auch beute nach Slechkaßcücn. Seißgekleibeten KMadein. ſcäneeglisernden Osrambirnen crlöſchen läßt. Durch eine techniſche Störung 

  

Sicht. 3 sollte auf ihn acht geben. Er iſt das, mas die Bergrieſen nnd einem Ie ſabelhaften Alpenglüben, daß dem wird das Naturereignis für einige Minuten unterbrochen, 

Voimnmren Line ſatnrniſche Natur nennen, düßer und un⸗ Publikum vor Begeinerung die Tränen in die Maskrüge die man dazu beuutzt, die geleerten Biergläſer wieder auf⸗ 

beimlich. Ka, nun bin ich ihn las und bin frok Sonßt sönu fallen beainnen. Die böchne Gandi aber im das Schmoren zufüllen. An einer Saalecke kommt es ſchon zu eineèm ſtür⸗ 
bätte ich Sie womöglich nicht getrvifen- eines Ochſen. der am Spieß gebraten und daun den Inter⸗ miſchen Tumult, weil einem der Andächtigen bei dem Alpen⸗ 

Séeewaren an der Feldherrnballe angelangl. kenden enenten zur weiteren Erledigung übergeben wird. glühen die Garderobe abhanden gekommen ſein ſoll. Er ver⸗ 
Linen Augenblick vor den Taubenſchwärmern und gingen * langt Schadenerſatz und wird von bandfeſten Naturkindern 
dann zum Hofgarten herüber. Afe Tiſche waren ſch Bocbi lan 5 ů ů mehr oder weniger behutfam auf den Gang geführt. Nach 
keießt „Inuge Franen in leichten EIsanigen Semüinbeen mit Nurchbabeen nuß Pere Mehelunmn der⸗Ounchran un una pieſer andelikaten Stürung nimmt die Natur wieder ihren 
Iit Sonne ffuirne hiit gen berrlichen Sammertag binem. in de; Beirreide ansutreffen. Da fißt man an langen, Tiſch- ireien Sauf. — 
aam Seriie fluiete, durch das LSanbdac. Es E ein Tag reiben, Den Maßkrus vor Erd neuktᷣb n jodeln nnd kommt ireneines G Satinere vör, Schar maand Sie Bronsefügnr Seunben us⸗ Erapiseft. Anverialſcte Müutbener Sone von Urftanden Egm ſeablichen Weinberg Pertmnungig Wecnelet 

gen tin. Sin innger. Heiner Bugel ſaß auf dem jin 22 geben. aber das Erperiment miplingt kläglich, wenn ichluchzen. Die ſich allerdinas nicht ſchämt, ſiatt des edlen 

  

  

Lunf der S un? magte mit snahlichem Gerirpe den die Dirndin. die eigentlich -Mädchens von ber Syrce finb. Mhbeinweins Arbock zu trinken. Gefährliche Situationen 
lacten Svemas an der vnſen gehalkenen Bronzehenb. Aue nrewiäiert in Einafe geraten So eive Drefur auf könuen entitehen, wenn animierte Beſucher auf den Gedanten 

— — vergxũgt- 2. — Münchnernich hat ſchon ihre Schwierigkeiten. Wen geons, kommen, fich auf eigene Fauſt durch das pappene Landſchafts⸗ 

— Wietrs ⸗ daß Lenſchen — Großtabtanenichen! — avch Herr Rachdar — noch an Bock —. Nee. Kleene- mecker doch pPanprama einen Wea zu bahnen. So war die markiſche 

10 2 8ein; ESnnen! — Hich io vihe. jetze mmũüi dn ſchon zum febtenmal, n bißchen Kiefernlandſchaft für Minuten durch drei bereits unmäßig ů äe en eerr, den Sesees, Wer Seipü u.Suete Shcr e,ure u.nee, un, der Deisraüon n ie n iden. aW aebees 
‚ — 2 — 5 E 0 'r Aerger gang rot „ e rati ib ücken, i Fä 

Rusees ue ſie in ant Ken 52 br 2 ů e — — Danel. ni r titon zu Leibe au * en, ernſtlich gefährdet. 0— — — io ne Reraliere i ge ſchark?“ — à. Prat, anf riner frei — Bank em Syring⸗ * H ünere Fußtene Bvaptee Sntcerten Dbe den ihenr aHeien 
brunn Eir vfeifen 1 2 Engliſchen Garten, i z„z „ 2 2 5 auf feiner nen ierwanderung überraſchen. eim 

Sias nepneen den wanten mir wiche Heßer an ärem Tißhe Saecneer, Ser, Cenekerefüereunires, Leßter, Siiben (ng gri bie Fungfrau wird einem marnend mitgeteilf⸗ 
Aussen uns. v SWossiabs Eelübter Sexn eingelaben ud mit ud dem Cbltgairn AiaflerDimiel anf ben Schadel, kargt nicht Eran uer und oße Waeun⸗ tt Ode Nacht hat ſchon manchem 

D SHol Sefü — ů ů 3‚. 2—— Imni ummer un en gebracht!“ er man lieſt einen äußerit 
ees ert ürechnrd riel Bels- erklärir Fr mit Seui- Lalles Leritenstmrsaftlen, die En Line wurtiis Saetiinliche kraftigen uns nicht allen gckühlrollen Machruf cuf einen ge⸗ 

Uiuruchtdem Geßa, In ſüs inbelte es. zaniens Giscken i Aien Auton Pimpelmoos, in dem es heißt: „Hier ruht 

2 E 
ů 2 ů 2 Anton Kimpelmoos — ein Ochſenſtoß öffnete ihm den 

hiewer cein iurges Aüen, Heiter gesorden dauch die des gnd verfirchert nm bierheif immelsſchoß u ſt. tri i 
leicke Sasr — Seast. — — 8 ů Himmelsſchoß. Wanderer, der du vorübergehſt, trink drei Derden Sic in Dentictden Stunbe Raugez? Ia Heut! wa 28 Hür. OSten Sie zns- 

Maß auf diefes Kabenaas.“ Selbſtverſtändlich, daß auch aus voller Wanernkraft“ mit einem Temverament geſchuh⸗ plattlert wird, das mit zunehmendem Alkoholkonſum lebens⸗ geführliche Formen anzunehmen droht. Ein Chaplin, der lich in dieſes bafuvariſche Milien verirrt bat, macht kugel⸗ runde Augen. trägt aber trytzdem mit gottergebenem Humor Kiae Sblicen, bie 9700 iG und Ern Nicht zu vergeſſen die 
0 — — — 

ermüsltt „ is un ennerungskettchen an die 

D. Das &es cubetrißt— — kerrn 2191f1iD EEEeELIEE 1 FitfSerprubter Neuköllner Hochalpen verkaufen. Am ſpäten Abend wauken 

   
         jein.- ſagice er — — 

dann die Bockbierenthuſtaſten nach Hauſe, reden balb 
„Sesck Ste Sra nad beren Sie irgende, Einr ————— b Münchneriſch und halb Berliniſch und ſind ſich am Schluß 

Abarn wwerben Sir fchen ausfindig Auchen, WieEeiet in SiSht. als 85 weiche a. Bolkernasnn üen völlig ralinber im Unklaren, 885 
eirem KAabigcschärtt: — 

Selchem Bölkerſtamm ſie nun eigentlich gehören. Und das 
eim Sa äberältigt Ait at das Tecsviiche, as ů 8 Finale in etwas kurios: „Sakra, Menich, wat meene Olle wohl zn meinem Affen ſagen wird —I“ 
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„Bleiben 
Sie 

ſo, 
wle 

Sie 
letzt 

ſind“, 
rief 

der 
letzt. 

Daun 
Anipſte 

er. 
Crich 

wußte 
ſetzt, 

daß 
er 

mit 
einem 

H
A
E
A
A
I
 

photographlert 
war. 

Plötzlich 
begann 

er 
ſich 

unbeſchreiblich 
zu 

freuen. 
Am 

liebſten 
hätte 

er 
das 

Bildchen 
gleich 

geſehen. 
ber 

er 
konnte 

es 
erſt 

am 
nächſten 

Tag 
abholen. 

Preis 
eine 

M
a
r
k
.
 

ů 
Die 

Aufnahme 
war 

teizend, 
Erich 

vegaann 
das 

Löwen⸗ 
baby 

SEine 
s 
e 

lieben 
und 

wollte 
nun 

ganz 
genau 

wiſſen, 
wer 

felue 
Eltern 

waren 
und 

wie 
alt 

es 
war 

und 
was 

es 
traß 

und 
wann 

es 
groß 

ſein 
würde. 

„
K
ö
n
n
t
e
 

ith 
hente 

mit 
e
i
n
e
m
 

Tiger 
p
h
o
t
e
g
r
a
p
h
i
e
r
t
 

w
e
r
b
e
n
?
“
 

erkundigte 
er 

ſich 
bei 

dem 
Photographen. 

„Daß 
würde 

dir 
nicht 

gut 
bekommen“, 

meinte 
der 

lachend. 
„Der 

Tiger 
beißt 

nämlich.“ 
Fritz 

Luſtig. 

  

 
 

H
a
n
s
 

und 
Hedel 

werden 
Indianer 

ů‚ 
Luus 

und 
Hedel 

waren 
Zwillinge 

und 
von 

Herzen 
un⸗ 

Sar 
lich. 

Ste 
faßen 

immer 
nur 

auf 
der 

Treupe, 
Hand 

in 
und, 

und 
ſaben 

zu, 
wie 

draußen 
die 

Blätter 
ſielen 

und 
wie 

der 
kleine 

Fluß 
hinten 

am 
Garten 

dahinſtrömte. 
An 

all 
dem 

Ungluck 
war 

Mutter 
ſchuld. 

 
 
 

Das 
Idral 

von 
Hans 

und 
Hebel 

E
e
i
n
 

richtiger 
Indlaner 

„Es 
iſt 

überhaunt 
nanz 

bäßlich 
und 

hat 
gar 

keine 
ſo 

netten 
blonden 

Haare 
wie 

ich 
—
 

und 
die 

Beine 
find 

wichrgeraber, 
murrte 

Hedel. 
Es 

iſt 
ein 

albernes, 
d
u
m
m
e
s
 

Ding“, 
ſagte 

Hans. 
„Und 

Den 
mitte 

Pittere 
Win, 

„
a
u
t
 

2
3
5
0
4
 
M
e
e
g
 

ſchon 
55 

Stun⸗ 
n 

nicht“, 
fügte 

er 
linzu, 

aber 
das 

war 
nicht 

wahr. 
8 

liebte 
die 

Bahl 
55 

ſehr. 
bt 

wayr. 
Han 

Hans 
und 

Hedel 
waren 

7, 
ſie 

hätten 
darum 

ſchon 
ve 

nünftig 
ſein 

können. 
Abex 

ſie 
waren 

eiſerfüchtig 
auf 

das 
neue 

Baby, 
das 

war 
die 

Sache. 
cüig 

aus 
das 

Ich 
weiß, 

was 
wir 

tun“, 
rief 

plötzlich 
Hedet. 

„Wir 
gehen 

kort 
und 

wollen 
Indianer 

werben.“ 
Geb 

Hans 
hatte 

nichts 
dagegen. 

So 
machten 

ſie 
ſich 

auf, 
wickelten 

ins 
Tiſchtuch 

vom 
Kinderzimmer 

einen 
halben 

a
 

Brot, 
dazu 

zwei 
Würſte, 

bie 
ſie 

in 
der 

S
p
e
i
ſ
e
k
a
m
m
e
r
 

fanden, 
iebte 

ßch 
den 

Judl 
verſehn 

4 
001 

85 
Ahr 

Suke 
W
e
 

Hedel 
i 

en 
Indianerſchmuck 

auf, 
den 

ihr 
Onkel 

Ferdinand 
e
i
n
m
a
l
 

gefchenkt 
hatie. 

U
n
d
 

ſor! 
ging'. 

E
s
 

war 
ſo, 

gegen 
p6 

Uhr 
nachmittags 

und 
niemand 

ſah, 
wie 

ſie 
den 

Gartenweg 
hinabſchlichen 

zum 
Waſſer. 

Sie 
rauchten 

nicht 
lauge, 

um 
einen 

Waichtübel 
aus 

Ufer 
zu 

rollen 
und 

hineinzufteigen. 
D
a
n
n
 

ſuhren 
ſie 

ab. 
H
a
n
s
 

ſtieß 
den 

Kübel 
mit 

einem 
Stock 

vom 
Ufer 

weg, 
Hedel 

hielt 
ſich 

mit 
beiden 

H
ä
n
d
e
n
 

am 
Kübel 

feſt. 
z
E
s
 

iſt 
aber 

welt 
bis 

an 
das 

andere 
Uler“, 

ſeufzte 
Hedel. 

„Ich 
holle. 

wir 
komnten 

raſch 
hiullber.“ 

—
.
—
ß
 

  

   

  

—
—
   

M
a
n
s
 

fühlte 
ſich 

niuyt 
ſehr 

behaalich, 
aber 

er 
tat 

recht 
mutig. 
„„Du 

taugſt 
nicht 

für 
elnen 

Indianer“, 
ſagte 

er 
zu 

Hedel. 
„Sitz 

doch 
ſtill!“ 

Als 
ſie 

weiter 
auf 

den, 
Flutz 

b
i
n
a
u
s
k
a
m
e
n
,
 

da 
ſchankelte 

der 
Kübel 

heitiger. 
Er 

drehte 
ſich und 

bald 
vergaß 

auch 
Haus 

ſeluen 
Mut. 

Er 
klammerte 

ſich 
feſt 

an 
Hedel 

an. 
„Ich 

habe 
Hunger“, 

ſagte 
Hebel. 

„Ich 
babe 

Angſt. 
Oh, 

Hans, 
wir 

wollen 
heim.“ 

„Wie 
können 

wir 
denn 

dann 
Iundianer 

fein“, 
meinte 

Haus. 
„Wir 

lind 
ja 

kaum 
abgefahren.“ 

Aber 
an 

der 
S
t
i
m
m
e
 

von 
Hans 

konnte 
m
a
n
 

hören. 
daß 

er 
lieber 

auch 
kein 

In⸗ 
diäaner 

geweſen 
wäre. 

„Ich 
will 

zu 
Mutter. 

D
a
s
 

iſt 
ein 

ſchreckliches 
Bpot. 

Ich 
werde 

ſeelrankt“ 
ſchrie 

Hedel 
und 

rief 
immer 

lauter. 
Sie 

waren 
nun 

ſchon 
weit 

weg 
von 

ihrem 
Garten. 

Als 
ber 

Kübel 
in 

eine 
Biegung 

des 
Fluſſes 

ſchwamm, 
däa 

blieb 
er 

am 
Ufer 

hängen. 
Da 

machten 
die 

Zwillinge, 
daß 

ſie 
her⸗ 

guskamen. 
Bis 

zu 
den 

Knlen 
verſanken 

ſie 
in 

ſchmutzigem, 
ſumpligem 

Waſſer. 
Aber 

ſic 
erreichten 

doch 
bald 

trockenen 
B
o
d
e
n
 

und 
liefen 

n
u
n
 

ein 
langes 

Stück 
W
e
g
.
 

„Sieh 
mal, 

da 
iſt 

ein 
H
a
u
s
“
,
 

rief 
H
a
n
s
.
 

„Ich 
möchte 

wiſſen, 
ob 

wir 
in 

A
m
e
r
i
k
a
 

ſind.“ 
Aber 

es 
war 

nur 
das 

H
a
u
s
 

von 
Frau 

Meier, 
Als 

ſie 
Hans 

und 
Hedel 

ſo 
kläglich 

daherkommen 
ſah, 

mit 
ſchmutzigen 

Beinen 
und 

Hedel 
mit 

ganz 
zerzauſten 

I
n
d
i
a
n
e
r
f
e
d
e
r
n
 

u
m
 

den 
Kopf., 

da 
mußte 

ſie 
lachen. 

D
a
n
n
 

aber 
gab 

ſie 
ihnen 

ſchnell 
heiße 

Milch 
und 

Butter⸗ 
brot 

und 
ließ 

ſich 
alles 

von 
ihnen 

erzählen. 

D
a
u
n
 

gina 
ſie 

zum 
Telephon 

und 
ſprach 

eine 
ganze 

Zeilt 
lang. 

Und 
da 

kam 
der 

Vater 
und 

holte 
ſie 

heim. 
Mutter 

ſak 
dabeim 

im 
W
o
h
n
z
i
m
m
e
r
 

und 
ſtreckte 

dte 
Arme 

nach 
ihnen 

aus, 
als 

ſie 
hereinkamen. 

Ganz 
wie 

immer— 
„Ihr 

nichtsuntzigen 
Schlingel!“ 

ſagte 
ſie, 

aver 
ſie 

ſchlen 
ulcht 

ein 
biöchen 

böſe. 
D
a
n
n
 

n
a
h
m
 

ſie 
das 

B
a
b
y
 

auf 
den 

Schoß 
und 

uUm 
Hans 

legte 
ſie 

den 
rechten 

Arm 
und 

unt 
Hedel 

den 
linken 

Arm. 
Und 

ſie 
erzählte 

ihnen 
eine 

Geſchichte 
Da 

merkten 
die 

Zwillinge, 
daß 

es 
da 

ſür 
alle 

drei 
noth 

eine 
Menge 

Platz 
gab. 

  

  

 
 

 
 

Freund 
Kaſperle 

Heute 
iſt 

wieder 
ſo 

ein 
langweiliger 

Taa 
— 

dap 
wetter 

molll 
auch 

gar 
nicht 

beſſer 
werden. 

Zu 
ichaͤde, 

baßt 
unſere 

Naſperleköpfe 
nus 

Kartofleln 
alle 

welk 
newürden 

ſind. 
Son,t 

tönnten 
wir 

une 
wieder 

ſo 
einen 

ſeinen 
Nachmitian 

machen 
wie 

neulich. 
Da 

haben 
wir 

uns 
die 

ganze 
Schauſpieler⸗ 

truppe 
vom 

Kaſperletheater 
felbſt 

herneſtellt 
und 

dann 
galeich 

damit 
ſo 

ſchöne 
Stücke 

aujgeführt. 
A
h
 — 

was 
ſehe 

ich, 
heut 

jteht 
ja 

im 
„Kinderirennd“ 

wieder 
etwas 

vom 
Freund 

Kaſperle 
brin: 

„Wile 
ſtelleſich 

mür 
d
a
n
e
r
h
a
f
t
e
 
K
a
ſ
p
e
r
l
e
k
b
p
f
e
 

h
e
r
?
“
 

Das 
lommt 

ja 
wie 

geruſen. 
K 

„LVotte, 
Hans, 

Frit, 
lommt 

ſchnell 
her.“ 

Ich 
weiß 

etwas 
Feines 

für 
heute 

nachmittag. 
Erſt 

werden 
mir 

uns 
von 

Muttern 
ein 

paar 
Küchenſchlrzen 

ausborgen, 
Aexmel 

hoch⸗ 
gelrempelt! 

Kinder, 
das 

gibt 
ja 

eine 
herrliche 

M
a
n
ſ
c
h
e
r
e
i
l
 

Da 
ſinh 

ſo 
viele 

alie 
N
u
m
m
e
r
n
 

von 
der 

„Danziger, 
Volko⸗ 

zeilung, 
Die 

reißen 
wir 

in 
lanter 

kleine 
Stiicke, 

bis 
eiue 

große 
Schüfſel 

voll 
iſt. 

Nun 
gießen 

wir 
heißes 

Waſſer 
her⸗ 

 
 

       

Iũ 

S
c
h
u
l
k
i
n
d
e
r
 
w
e
r
b
e
n
 

für 
H
y
g
i
e
n
e
 

Aus 
einem 

Wetlbewerb 
Berliner 

Schüler 
und 

Schülerinuen 

heit fraun, 
lalxt Sonne 

vial 
undli 

S
D
e
i
n
.
 

    

Beitungspapier 
ganz 

ſchnell 
auflöſt. 

Alle 
Mann 

an 
Bard 

zum 
Durchkneten 

des 
Papiers. 

Solange 
wühlen 

wir 
in 

der 
Sthüſſel 

herum, 
bis 

es 
einen 

richtigen 
„Beitungspapier⸗ 

chlamm“ 
aus 

lauter 
kleinen 

Papferfafern 
aſbt. 

Nun 
wird 

das 
Waſſer 

aus 
dem⸗„Schlamm“ 

gut 
Leelne 

Pütei 
Wir 

reinigen 
die 

Schüſſel 
und 

Mutter 
gibt 

uns 
eine 

Tülte 
Roggen⸗ 

miehl. 
Nach 

und 
nach 

—. 
unter 

tüchtigem 
K
n
e
t
e
n
 

—
 

ſtreuen 
wir 

R
o
g
g
e
n
m
e
h
l
 

in 
u
n
ſ
e
r
e
n
 

nun 
M
i
s
e
 

M0 
ſeſten, 

S
c
h
l
a
m
m
 

und 
kneten 

ſo 
lange, 

bis 
er 

eine 
elaſtſſche 

Maſſe 
iſt, 

aus 
der 

ſich 
b
e
q
u
e
m
 

Kaſperleköpfe 
ſormen 

laſſen. 
Aber 

nicht 
eher 

mit 
Kneten 

aufhören, 
bis 

euch 
die 

Hände 
wehtun. 

Und 
nun 

wieder 
an 

die 
Bildhauerarbett. 

Wir 
ſind 

ja 
vom 

vorigeumal 
im 

Formen 
von 

Köpfen 
ſehr 

geübt. 
Zuerſtiümachen 

wir 
den 

      

Ein 
Luſtſchiff mit Plügeln 

Da 
gibt 

es 
nichts 

au 
lachen 

öů 

Ein 
anterikaulicher 

Erſinder 
hal 

dioſes 
Modell 

eines 
leukbaren 

Luleſchtſſos 
horgheſtetlt, 

das 
mit 

Flüigeln 
ausgerkftet 

t. 
Dlotes 

Mobell 
foll 

ſlch 
durch 

beionders 
große 

Maunverlerſähigtelt 
auszeichnen,   

  

Hals, 
den 

wir 
mit 

elnem 
Loch 

zum, 
Splelen 

5
 

den 
Zeige⸗ 

ſüe 
an 

verlehen. 
Wenn 

unſere 
Köpfe 

ü
0
 

ſind, 
M
a
n
 

wir 
ie 

auf 
dem 

Ofen 
trocknen 

und 
daun 

wird 
angemalt, 

Wer 
gan 

eie 
Horbe 

mile, 
ſein 

will, 
kann 

hinterher 
noch 

dle 
ge⸗ 

trocknete 
Farbe 

mit 
farbloſem 

Lack 
düun 

überſtreichen. 
Das 

ibt 
ein 

„alänzeudes“ 
Ausſehen 

und 
macht 

die 
Farbe 

halt⸗ 
ar. 

Jetzi 
können 

eure 
Köpfe 

ſo 
alt 

werben 
wie 

Kaſperles 
Großmufter, 

ſie 
gehen 

nicht, 
entzwel. 

Dlesmal 
hbilft 

uns 
Mutter 

beim, 
Unziehen 

der 
Figuren, 

Alle 
Kleider 

werden 
am 

Hals 
befeſtigt 

und 
kriegen 

ſogar 
Aermel, 

durch 
die 

Mittel⸗ 
ſinger 

und 
D
a
u
m
e
n
 

geſteckt 
werden. 

Der 
Belgefinger 

kommt 
in 

die 
Halsöffuung. 

Und 
nun 

wieber 
Ruhe 

im. 
Saal, 

Lotte, 
mach 

ſchnell 
die 

Decke 
im 

Türrahmen 
jeſt. 

Dahlnter 
ſpielen 

wir 
heute 

wasd.“ 

    

E
E
E
H
E
 

   
 
 

  W
a
s
 

bedeutet 
Leipzig ? 

Was 
Orisnamen 

verraten 

Orlönamen? 
Den 

meiſten 
verraten 

ſie 
gar 

ulchts. 
Esz 

ülbt 
Leute, 

dle 
ihr 

Leben 
laug 

in 
Lelpßig 

wohnen, 
und 

ſioh 

uitht 
eln 

einzines 
Mal 

fragen, 
warum 

dieſe 
Stadt 

gerade 
Lehpzig 

heißt. 
Wahrſchelniich 

werden 
dieſe 

Leute 
auch 

lonll 

uicht 
ſehr 

von 
Neuglerde 

geplagt, 
Und 

doch 
it 

es 
gewiß 

interellaut, 
zu 

erſahren, 
datz 

Lelpzig 
eigentlich 

gar 
keln 

deulſcher, 
ſondern 

ein 
ſlawiſcher 

Name 
iſt 

und 
eigentllch 

Kindenſtadt 
vebeutet. 

Ebenſo 
iſt 

es 
mit 

Verlin., 
Dle 

meiſten 
benken, 

das 
hal 

mit 
Bär 

zu 
tun, 

Vertin 
hat 

ja 
auch 

elnen 
Wären 

im 
Wappen. 

Iu 
Wirllichtelt 

iſt 
auch 

das 
ein 

flawiſcher 
Mame 

und 
bedeutet 

Klefernſtadt. 
Verlin 

iſt 
heute 

noch 
wie 

nor 
vielen 

hundert 
Jahren 

von 
Klelern 

umneben. 
Elnſt 

aber 
war 

es, 
wie 

Lelpaig, 
uur 

von 
Elawen 

beflebelt, 

Es 
albt 

aber 
auch 

geuug 
deutſche 

Ortsuamen, 
die 

mit 
Müumen 

zu 
tun 

haben. 
Vothum 

heißt 
eigentlich 

Buchhelm, 
Vüthenwälder 

müſten 
dor' 

geſtanden 
baben. 

Schlerke 
im 

Harz 
bedeutet 

„ſchler 
Kke“, 

nur 
Eiche. 

Ein 
anderer 

Ort 
li 

Warz, 
Wernigerode, 

ſagt 
ſthon 

durch 
ſeinen 

blohen 
Ramen, 

baß 
hler 

Wald 
gerobetl 

wurde, 
und 

zwar 
zuerſt 

durch 
einen 

Wann, 
der 

Wernite 
biefſ, 

Bei 
Bentheim 

war 
es 

wohl 
jumpſis, 

denn 
es 

beißt 
Blyſenhelm, 

Dftl 
ſagt 

uns 
ein 

Ortaname 
auch 

elwas 
über 

ble 
Tlere, 

die 
einſt 

in 
der 

wegend 
des 

Ortes 
vorkamen 

und 
heute 

oft 
ausgeſtorben 

ſind. 
Urach 

war 
eluſt 

der 
Uuerochleuort. 

Heute 
gaibles 

natiirlich 
keine 

Auexochten 
mehr 

dort. 
Ebenſo 

flubel 
man 

in 
Ellwangen 

keine 
Elche, 

in 
Mibra 

keine 
Ulber, 

in 
Vernburg 

keine 
Büren 

mehr, 

Ktel 
iſt 

alelch 
Ketl, 

Der 
Name 

dleter 
Stadt 

komutt 
von 

dem 
teilförmigen 

Meerbuſon, 
au 

bem 
ſie 

klegt. 
Stuttgart 

mor 
urfyrinalich 

ein 
SMM,enganten, 

Babeyn, 
bat 

autz 
dem 

Labelniſchen 
kommt 

Wnvernn), 
war 

vor 
Helten 

vur 
eln 

Wirtohaus, 

Mlele 
Ortsuamen 

haben 
Beglehungen 

zum 
Chrlſteutum⸗ 

Mäncheutiſt 
eiyentlich 

eine 
Stebluuy 

von 
Möäuchen. 

Marten⸗   

berg 
deutet 

aul 
Die 

Oungfron 
Marla. 

Wenn 
vollends 

eln 
Saukt 

davorſtebl 
(St, 

Gallen 
uſm), 

dann 
ſind 

wir 
ganz 

ilcher, 
daß 

diefe 
Orie 

kathuliſchen 
Heiligen 

gewelbt 
waren, 

Aber 
ouch 

dig 
germanſſchen 

Götter 
roden 

burch 
Orls⸗ 

namennoth 
zu unt, 

Helgoland 
U 

das 
hellige 

Land, 
nümlich 

der 
Gollln 

Fefollb, 
Godeöbern 

am 
Mhein 

i, 
urspräuglich 

Wolansberg, 
Irelenwalde 

an 
dor 

Oder 
it 

die Waldunn 
der 

Gälliin 
reia. 

ů 

Viele 
Ortonamen 

deuten 
auf 

die 
Mbmor, 

Uber 
darltber 

allein 
llehe 

ſich 
ein 

ganzes 
Buch 

ichroiben. 
Dlo 

Oriznameſ⸗ 

krunde 
ſl 

faſt 
eine 

Wiſſenſchaſt 
kür 

ſich, 
von 

der, 
Wir, 

nuß 
gorade 

ein 
paar 

Geheimniſſe 
erwiſchen 

wolllen. 

—
.
—
 

‚ 

  

  

Wer 
weiß 

die 
Antwort?s? 

W
r
a
g
e
n
:
 

1, 
Wo 

wurde 
der 

erſte 
deulſche 

Großleuber 
gebanty 

L. 
Was 

iſt 
ein 

Kalauer? 
D, 

Welthes 
Land 

der 
Grde 

wirb 
von 

den 
woiſten 

Eydbetzen 

beimgeſuthtv 
ů 

4. 
Wo 

Ulegt 
Coſta 

Mlea? 
b, 

Was 
iſt 

Gabarbin? 
öů 

6. 
Waß 

ſür 
ein 

Landemaun 
war 

der 
grohßv 

Märchendlichten 

A
u
b
d
e
r
ſ
e
n
v
 

3 

J, 
Welche 

deutſche 
Gunkſiullan 

glüöt 
Eut 

Madid 
daag 

Nelt 

zelchend 

Hi 
die 

Eleuernng 
vel 

den 
beutſchen 

Wagen 
vochls 

oder 

lints 
im 

Auloß 
ö‚ 

9, 
Welthe 

Sportuvt 
haben 

wir 
von 

Fapan 
übernommenf 

10, 
Au 

welche 
Läuder 

greugzt 
Heßterrelche 

ů 

U 

 



tschaft · Hande Sebihsebrt 
Verbehr wieder ſehr ſchlecht 

Im Dunzjiger Hajer vom 25. Dezemü-r 1930 
Eingang: 76 Fahrzeuge, und zwar 73 Dampfer, 2 Motor⸗ 
ichiffe und 1 Motorſogler mit zujammen 61 474 Neits⸗Rch.-To. 
gegen 103 Fahrzeuge mit 73 137 Neits-Regt.-⸗To. in der Vorwoche. 

Ladung: 18 Stüdgüter, davon brachten 2 gleichzoitd ſa. gese, s Herage 1 Aagsboeßhar'ie'1 Wenegese, Sel,Degeſth 
und Sprit. Letztere beiden Ladungen zur Wiederausfuhr. 51 Fahr⸗ 
zeuge gingen lcer in See. 

Nationalität: 27 Deut 15 Dänen, 14 Schweden, 
8 Letten, 4 Danziger, und zwor, dammonia“, „Weichſel“, „Marie 
Siedler“ und „Edith Boſſelmann“, 3 Finnen, je 2 Engländer und 
Gricchen, je 1 Franzoße, Holländer und Norweger. 
.Ausgang. 683 Fabrzeuge, und zwar ß9 Dampfer, 1 Motor⸗ 
ichiff und 3 Motorisgter mit zujſammen 51 447 Netto⸗Reg.⸗To. 
gegen 119 Fahrzeuge mit 80 421 Netto⸗Regt.⸗To. in der Vorwoche. 

Ladung: z7 Kohlen, 16 Stüctgüter, davon hatten als Bei⸗ 
badung 2 Getreide, je 1 Holz, Zucker und Streichhölzer, je 2 Ge⸗ 
treide und Delkuchen, 1 Zucer, Salz und Kainit, 1 Dampfer    

nahm Poſt und Paſſagiere, 2 gingen leer in See. 
Nationalirüt: 19 Deutſche, 15 Dänen, 14 Schweden, 

4 Polen, 3 Finnen, je 2 Englünder und Letten, je 1 Norweger, 
Grieche, Holländer und Eſte. 

Der Verkehr war auch in dieſer Woche wieder ſehr ſchlecht. 
vellerdings ſpielten die vielen Feiertage, ats auch ſchlechtes Wetter 
eine große Rolle. So war z. B. der Dampfer „Nordveſt“ von Gefle 
nach hier volle fünf Tage unterwogs. Von größeren Ladungen 
kam nur eine in der Verichtswoche an: und zwar brachte der 
Svenjka Llohd⸗Dampfer „Scotia“ 3000 To. Rohphosphat von 
Caſablanca für die Chemiſche Fabrik Kaijerhaſen. Der Monat De⸗ 
zember war in bezuß auf die Einfuhr von Maſſengütern ein ſehr 
ichlechter Monat. Auch der Januar wird in dieſer Beziehung nicht 
beſſer ſein. Insgeſamt wurden im Dezember über Danzig im⸗ 
portiert: 10 320 To. Rohphosdphat, 9000 To. Erze, Sinter, Blende 
uſw., und 3550 To. Schrweſelkies. Alles in allem zirka 23 000 To. 
Lüben 34 000 To. im November und 54 700 To. im Dezember 1929. 

iteiſen wurde überhaupt nicht importiert. 
Auch im ausgethenden Verkehr war das Geſchäft luſtlos. Nach 

Jokohama gingen über Hambur mit dem deutſchen, Dampfer 
„Gothenburg“ 60 To. Streichhölzer von hier weg. Eine Teil⸗ 
luadung Zucer nahm der Tourendampfer „Egon“ für Helſfingfors 
ein, während der Lloyd⸗Dampfer „Forelle“ mit einer ganzen Ladung 
nich U ging. Verlehr mit Gdingen fand in beiden Richtungen 
nicht ſtatt. 

Von Danziger Schiffen kam am Neujahrstage die „Marie 
Siedler“ leer von Kopenhagen an, um aufzulegen. Auch der 
Dampfer „Motklau“, der fällig und inzwiſchen mohl eingetrofjen 
iſt, foll aus dem Verkehr gezogen werden. Der „Oberpräſident 
Delbrück“ liegt ſchon ſeit Mitte Dezember auf der Danziger Werft 
und repariert. 

Der Verlehr ſieigt 
Die Wirtſchaftsbeziehunsen zwiſchen Danzis und ber 

Tſchechoſlowakei 
Die Notierung der tſchechiſchen Krone an der Danziger 

Börſe ſeit Mitte Dezember iſt ein äußeres Zeithen ſür den 
Ausbau der Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen beiden Ländern. 
Die Handelsbezlehungen haben inſofern eine Ausdehnung 
erſahren, als die Tſchechoſflowakei Danzig zum Tranſitplatz 
für eine Reihe von Erzeugniſſen gemacht hat, die durch 
tariſariſche Vergünſtigungen den Schienenweg nach Danzig 
bevorzugen. Der am 1. März 1929 in Kraft getretene Danzig⸗ 
tichechiſche Seehafentarif hat den tſchechiſchen Trauſit über 
Danzig weſentlich gejördert. Die Ein⸗ und Ausfuhr der 

  

  

Tſchechoſlowakei über Danzig bekrug in Tonnen: 

1926: Einfuhr 44.874, Ausfuhr 1410; 
Einſuhr 112375, Ausfuhr 7085, 

Einſuhr 192 353, Ausfuhr 6112, 
1929: Einfuhr 378 551, Ausfuhr 19761. 

In der Einfuhr über Danzig handelt es ſich namentlich 
um Erze und Schwefelkies⸗Abbrändc, während die Ausfuhr 
bearbeitetes Holz, Ammoniak, Melaſſe, Bier und landwirt⸗ 
ſchaftliche Produkte umfaßt. Zur Ausgeſtaltung der Han⸗ 
delsbeziehungen ſind bisher bereits dreimal größere tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Delegationen zum Beſuch des Haſens in Danzig 
eingetroffen. 

Iu Polen wird weniger Stickſtoffdünger gekauft 
Das abgelaufene Jahr war durch einen ſtarken Rück⸗ 

gang des Verbrauchs an künſtlichen Stickſtoffdüngemitteln 
gekennzeichnet, deren Abſatz ſich ſaſt bei ſämtlichen Gat⸗ 
1u nerringert bat. Beſonders auffällig iſt die Ver⸗ 

sminderung bei Kalkſtickſtoff, der in Polen eines der 
meiſtverbreiteten Stickſtoffdüngemittel darſtellt, von dem je⸗ 
doch im Laufe des Jahres nur 82 000 Tonnen gegenüber 
137 000 Tonnen im Jahre 1929 verkauft wurden. Die 
Leiſtungsfähigkeit der polniſchen Stickſtoffinduſtrie wird 
unter dieſen Umſtänden nur teilweiſe ausgenutzt, zumal da 
im verfloſſenen Jahre die neuen Anlagen in Moſcice, Knu⸗ 
row und Wyry in Betrieb genommen worden ſind. Die 
polniſchen Werke ſind in einer gemeinſamen Organiſation 
unter der Bezeichnung „Polniſcher Stickſtokfausſchutz“ zu⸗ 
ſammengeſchloßen, die Polen in der Convention Inter⸗ 
nationale de (LInduſtrie de ('Azote vertritt und auf die 
polniſchen Importpolitik auf dem Gebiet der Stickſtoffver⸗ 
ſorgung maßgebenden Einfluß ausübt. 

      

Neuerung im vpolniſch⸗baltiſchen Güterperkehr. Anfang 
Januar wurde der ununterbrochene Güterverkehr ohne Um⸗ 
ladung der Sendungen zwiſchen Polen, Lettland und Eſtland 
eröffnet. An der polniſch⸗lettiſchen Grenze wird die Um⸗ 

jtellung der Achſen zunächſt bei 35 Waggons täglich erfolgen, 
denen auf dieſe Beiſe der Uebergang von dem normal⸗ 
ſpurigen polniſchen Gleis auf das breitſpurige Lettlands 
und Eſtlands ermöglicht wird. Die drei Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen bilden hierzu einen Zweckverband unter Benennung 

„Baltiſcher umladefreier Verkehr“, in dem der Vorſitz für 
die erſten drei Jahre Polen übernommen hat. 

Polniſch⸗tſchechoflowakiſche Verhaublungen über den Luft⸗ 
verkehr. Das am 1. Januar abgelaufene polniſch⸗tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Luftverkehrsabkommen iſt bis zum 1. Mai d. J. 
verlängert worden. In Prag werden in den nöchſten Tagen 
Verhandlungen über den Abſchluß eines neuen Luftverfehrs⸗ 
abkommens zwiſchen den beiden Staaten beginnen, das den 
in den letzten Jahren eingetretenen Veränderungen in der 
Technik des Flugweſens und in der Organiſation des Luft⸗ 
verkehrs Rechnung tragen ſoll- 

NVene Beſtimmungen über die Silbermünzen in Polen. 
Auf Grund einer im „Dziennik Uſtam“ Nr 82/1990 er⸗ 
ſchienenen Berordnang werden künftiahin Zwei⸗Jloty⸗ 
Münzen aus einer Legierung seprägt werden, die auf tau⸗ 
ſend Teile 500 ſtatt wie bisher 750 Teile Silber entbalten 
wird: das Gewicht der Münzen wird wie bisber 10 er be⸗ 
tragen. Die 18 Er ſchweren Fünf⸗Sloty⸗Münzen werden nach 
wie vor 750 Teile Silber aufweiſen. ů 

. Es dibt nur noch 6 Zlote bei Butterausfuhr. Bom 
1. Januar 1931 ab wird bei der Ausfuhr von Butter auf 
Grund von Beſcheinigungen der Ausfuhrverbände oder Ge⸗ 
werbe⸗ und Handelskammern entſprecheno dem S 2 der Ver⸗ 
serdnung vont 20. O. 2 ftatt des Satzes von 20.— Slets nur 
noch ein Sas von 6,.— Zlotn für 100 Kilogramm erfkattel⸗     

mit Sharkey kämpfen 

Die Sportfommifſion des Bundesſtaates Neuyorl ex⸗ 
klärie Dez Schmeling des Weltmeiſterſchafts⸗ 
:tels für verluſtig, nachvbem Schmelintz durch ſeinen 
Neuyorker Manager vie Wieverholung pdes Kampfes mii dem 
umerikaniſchen Boxer Sharkey in Neuyerk hatte ablehnen 
laſſen. Die Sportkommiſſion beſtimmte gleichzeltig, vaß 
Sharley und ein noch unbeſtimmter Titelbewerber, wahrſchein⸗ 
lich Stribling, in allernächſter Zeit um die Welimeiſter⸗ 
ſchaft im Bozſport kämpfen ſollen. Der Neuyorker Vertreter 
Schnielings gab nach dem Spruch ver Neuyorker Kommiſſiun 
ſofort einen Kampf zwiſchen Schmeling und Stribling als im 
Juni in Chikago bevorſtehend bekannt und ſtrengte gegen die 
Neuyorker Sportlommiſſion unmittelbar nach ihrem Urteil 
wegen der ungerechtfertigten Aberkennung des Meiſterſchafts⸗ 
titeis für Schmeling gerichtliche Klage an. 

Die Neuyorker Preſſe diskutiert den Konflitt außterorvent⸗ 
lich lebhaft, wobei Schmeling ſehr ſchlecht wegtommt. Man 
wirft ihm vor allen ** vor, daß er ſeine Zuſage, mit 

  

Shurkey in Neuyork nochmals um die Schwergewichtskrone 
zu lämpfen, gebrochen habe. 

Alles dient dem Geſchüft 
Wieder eine halbe Million für Schmelina 

Obwohl die Lage für Schmeling in Amerika augenblick⸗ 
lich nicht gerade ſehr günſtig iſt, ſo kann ſie in geſchäftlicher 
Hinſicht kaum übertrofſen werden. Reben Neuyork bewirbt 
ſich auch Chikagb um die Durchführung der nächſten Welt⸗ 
meiſterſchaft und der Präſident des dortigen Stadions, 
Sidney Strotz, iſt bereit dem Deutſchen eine Börſe von 
einer halben Million zu bieten, da er auf dem Soldierfield 
den dreifachen Betrag einzunehmen hofft. 

Stribling will nur mit Schmeling kümpfen 
Kaum ſind die alarmierenden Nachrichten aus Neuyork 

angelangt, da ſetzt auch ſchon die Reklamewelle aus Cbicago 
ein. Papa Stribling, der geſchickte Manager ſeines Sohnes, 
kündigt an, er habe bereits die Bedingungen für einen im 
Juni eér. in Chicago ſtattfindenden. Sharkey⸗Schmeling⸗ 
Kampf angenommen. Nach ſeiner Meinung werde Schme⸗ 
ling trotz der Entſcheidung der Neuyorker Athletik⸗Kommiſ⸗ 
ſion in den Augen des großen Publikums noch immer als 
Weltmeiſter auerkannt. 

Von den Eishocheyplätzen 
Auf dem Rießerſee 

Bei ſchönſtem Winterwetter und ausgezeichueten Eis⸗ 
perhältniſſen ſfand am Dreikönigstage das Eishockeyturnier 
auf dem Rießerſee bei München ſeinen Abſchluß. Das wich⸗ 

tigſte Treſſen führte den SC. Ricßerſee und die kombinterte 
Mannſchaft des Berliner Schlittſchuhklubs zufammen. Die 
Berliner wurden 4:1 (1:1, 1:0, 2.0) geſchlagen; eine böhere 
Niederlage vereitelte Gerhard Ball im Tor— 

Um den Leineweberpokal 

Bei glänzenden Eisverhältniſſen wurde das Eishockey⸗ 
turnier in Füſſen um den Leineweberpokal beendet. Im 
entſcheidenden Kampf behielt der WAC.⸗Wien über die erſte 
Mannſchaft des EV.⸗Füſſen die Oberhand und wurde mit 
dem knappen 2:1 (2:0, 0:0, 0:1)⸗Erfolg überraſchender Tur⸗ 
nierſteger. Vorher hatten die Wiener Füſſen II mit 2:0 ge⸗ 
ſchlagen und der Cottage EV.⸗Wien brachte Füſſen II mit 
4:1 eine weitere Niederlage bei. 

Goldpokal von Aroſa 

Bei den am Dienstag fortgeſetzten Eishockenſpiel 
den Goldpokal von Aroſa trat Brandenburg⸗Berlin nicht 
in Aktion. Der Züricher Schlittſchuhklub blieb mit 5˙1 
12:1, 3:0, 0:0) über die Mannſchaft der engliſchen Graſſchaft 
Suſſex erfolgreich und der Eishockeyklub Aroſa ſchlug Star⸗ 
Lauſanne mit 2:0 (2:0, 0:0, 0:0). 

5 In St. Moritz 
ſtanden ſich die Univerſitätsmannſchaften von Oxford und 
Cambridge zum erſten Male in dieſer Saiſon im Eishockey⸗ 
kampf gegenüber. Die durchweg überlegen ſpielenden Ox⸗ 
forder eniſchiedben das Treffen ſicher mit 51:1 (2:0, 2:0, 1:1) 
zu ihren Gunſten. 
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Skiſpringen in Braunlage 
Auf der Brockenwegſchanze führte am Dienstag der Ver⸗ 

ein für Winterſport⸗Braunlage bei prächtigſtem Winter⸗ 
wetter und ausgezeichneter Schneelage ſeine zweiten dies⸗ 
jährigen Skiſpringen aus, bei denen insgeſamt 18 Springer 
beachtliche Leiſtungen erzielten. Den Sieg trug Altmeiſter 
W. Kuert⸗Braunlage mit Weiten von 25, 81, 31 Mter davon. 

  

Peltzer trainiert für die QAympiade. Dr. Peltzer will ſich ein⸗ 
gehend auf die Olympiichen iele im kommenden Jahre vor⸗ 

bereiten. Der Stettiner Wellrekordmann beabſichtigt, in Los An⸗ 
geles die 800 Meter zu laufen und will ſich auch über 400 Meter 

L 

genügend in Form bringen, um evtl. auch in der Staffel ſtarten 
zu können. Dr. Pelßer glaubt, daß er trotz ſeines Alters — er 
wird jetzt 31 Jahre — aüch 1932 noch gute Leiſtungen vollbringen 

nn. 

Verliner Fußballhataſtrophe in Müuchen 
7: 1 geſchlagen 

Die Berliner Städtemannſchaft, von der man bei ihrer 
ſtarken Aufſtellung immerhin zumindeſt einen offenen, ſcharfen 
Kampf erwartet Latte, hat gegen die Münchener Elf eine ver⸗ 
nichtende Niederlage einſtecken müſſen. Die Bayern ſiegten 
geſtern nachmittag mit nicht weniger als 7: 1 Toren (Halb⸗ 
den 4: 1). Die Bilanz der Städteſpiele München — Berlin ſteht 
emnach nur noch 5:4 Siege für Verlin. drei unentſchieden. 

  

  

Die Baltenciumde beiſammen 
Mit lebhaftem Intereſſe verfolgte am Sonntag die oſtdeutiche 

Fußballgemeinde die beiden entſcheidenden Treffen, die in Oſt⸗ 

preußen in der Entſcheidungsrunde um die Beieiligung an der 
Baltenmeiſterſchaft ſtattſanden. Belanntlich hatte der Bezirk Grenz⸗ 
mark ſeine beiden Vertreter bereits lange in dem Polizeiſportverein 

Elbing und in SV. Neufahrwaſjfer 1919 ermittelt. Nun 
ſtehen auch Oſwreußens Mannſchaften feſt, die mit denen der 
Grenzmark um die beiden erſten Pläße, die zur Beteiligung an der 
Deutſchen Meiſterſchaft berechtigen, kämpfen werden. Es ſind dies 
die alten Kämpen Königsbergs, Verein für Bewegungsſpiele, der 
am Sonuntag zum 15. Male Oſtpreußenmeiſter wurde, und SB. 
Pruſſia⸗Samland. Die Meiſter der drei großen Sportgentralen Oſt⸗ 

deutſchlands, Königsbergs, Elbings und Dauzigs, ſtehen damit in 
den Entſcheidungskämpfen. ů 

Die Vorrunde zwiſchen den Tabellenzweiten der beiden Bezirke, 
alſo · SB. Pruſſia⸗Samland und SB. Keuſahrwaſſer, ſteigt 
am I. März. 

Der Sieger ſpielt mit den beiden Bezirksmeiſtern VſB. Königs⸗ 
berg und Polizeiſportverein⸗Elbing in der Endrunde. In; erſter 
Linde intereſſtert jeßt, wo der Fußballausſchuß des Baltiſchen Sport⸗ 
verbandes das Vorrundenſpiel anſetzen wird. 

Alſo doch 8 51! 
Wintermärchen der „Noten Fahne“ 

Unter dem Titel „Frechheit oder § 51“ brachten wir in der 

  

Sportbeilage vor einigen Tagen die Mitteilung daß ſich der kom⸗ 
muniſtiſche Sportverband an die bundestreuen Arbeiterſportler in 

Johanngeorgenſtadt mit dem Eriuchen, gewandt hai, ihm die ven 

den Bundeskreuen neuerbaute Sprungſchanze für ein Winterſport⸗ 

feſt zu überlaſſen. ů 

Dazu kann die „Rote Fahne“ in großer, Aufmachung mitteilen, 

paß die „llaſſenbewußten, Arbeiteriportler“ von Johanngeorhgen⸗ 

ſtadtemit überwältigender Mehrheit beichloſſen hätten, die Sprung⸗ 

ſchanze den kommuniſtiſchen Sportlern zur Verfügung zu ſtellen und 

ſich darüber hinaus an der Veranſtaltung zu beteiligen. 

Nun waren die Vorgönge in Johanngeorgenſiadt aber doch 

etwas anders, als es die „Rute Fahne“ wahr haben will. Als die 

rechtmäßigen Beſiter der Sprungſchanze die Kommuniſten abge⸗ 

wiejen hatten, arrangierten ſie eine ölfentliche Verſammlung. in 

der der Oberkommuniſt Vogt⸗Dresden die verrückteſten Purzelbänme 

ſchlug. Die Verſammlung war, wie uns berichtet wird, von um⸗ 

gefähr 160 Mann beiucht, von denen aber faſt die Hälfte bundes⸗ 

treue Arbeiterſportler waren, die ſich den lommuniſtiſchen Poiſen⸗ 

reißer einmal anichen wolllen. Der Reſt der Verjammlung ſeöte 

ſich, wie man dos bei den Kommuniſten gewohnt iſt, aus Mit⸗ 

aliedern und Mitlänfern aller möglichen kommuniſtiſchen Organi⸗ 

jationen zujammen. Am Schluß der Verſammlung geichah das, was 

die „Rote Fahne“ triumphierend mitteilt: Dieſe mehr als merl⸗ 

würdig zuſammenpeſetzte Veriammlung beſchloß, die Sprungſchanze 

den kommuniſtiſchen Sportlern zur Verfügung zu ſtellen! 

Höher geht es allerdings kmim noch. Ein«e je zuſammen⸗ 

gewürfelte Verfammlung veichließt über die Vorwendung von 

Eigentum, das ihr weder gehört, noch zur Verwaltung übertragen 

iſt. Gönnen wir der „Roten Fahne“ und den Kommuniſten dieien 

Ei Frehde daran werden ſie nicht haben. Wenn die kommu⸗ 

niſtiſchen Sportler in Jehanngeorgenſtadt eine Sprungſchanze be⸗ 

nutzen wollen, dann müſſen ſie ſich ebenio wie die Bundestreuen 

eine bauen. Unſere Schanze iſt für ſie geſperrt! 

Mapid ſiegt in Stuttgart 

Am Dreikönigstage kamen in Süddeutſchland noch einitze 

weitere intereſſante Fußballkämpfe zum Austrag. Rapid⸗ 

Wien ſtellte ſich auf der Heimreile noch in Stuttgart vor und 

ſchlug die Mannſchaft des PfB.⸗Stuttgart nur knapp 42 

(9:2). Die Stuttgarter machten der Berufsſpielerelf ſehr 

zu ſchaffen und waren den Wienern zeitmeilig ebenbürtig. 

Wacker⸗Wien fand in dem 8B.⸗Zuffenhauſen einen 
ſchwachen Geguer vor und gewann leicht 62 (6:1) und auch 
der Tepliser Fußballklub kam gegen die Würzburger Kickers 

mit 5:0 (9:0) zu einem leichten Erfolg. 

Heros erſtes Auftreten in Kopenhagen. Heros⸗Dortmund, der 

deutſche Mannſchaftsmeiſter im Amateurringen, abſolvierte am 
Sonntag ſeinen erſten Start in Kopenhagen gegen die Staffel des 
dortigen Vereins Dau. Die Einheimiſchen ſiegten mit 17:13 Punk⸗ 
ten im Vor⸗ und Rücklampf und konnien damit einen weiteren 

ausländiſchen Gegner mit einer Niederlage nach Hauſe ſchicken. 

  

  

——c„cür „-————•˙E äↄw)———— 

Am den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzia am 6. Januar. Scheck London 25,01 — 25 01, 
Banknoten: 100 Reichsmark 122,18 — 122,72, 100 Zloty 57.60 

— 57,8tl, 1 amerikaniſcher Dollar 5,1420 — 5 1581, telegr. 

Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122.49 — 122,73. 

Warſchau 100 Zloty 57,68 — 57.80, London 1 Pfund Sterling 
25.01½ — 25.07. Holland 100 Gulden 207 17 — 207.58, 
Zürich 109 Franken 99.74 — 99 94. Raris 100 Franken 2019 5 
— 20,23, Brüſtel 10, Belga 7188 — 71,97, Neuvork 1 Dollar 
5 1473 — 5,1577, Helſingfors 100 finniſche Mark 12947 — 

12 978, Stockbolm 100 Kronen 137,80 — 13808. Kopenhaaen 
100 Kronen 1837,54 — 137,82. Oslo 100 Kronen 137,59— 
13787, Praa 100 Kronen 15,25/ — 15 28½2. Wien 100 Schil⸗ 
ling 72,41 — 72,55. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 5. Nuumer 1931. Weizen, 130 Pfd., 

15,00, 128 Pfd. 14,50, oggen 11,50, Gerſte 19,0—1550, 
jeinſte 16,00—16,50, Futtergerſte 12.00—13,00, Erbſen, Vik⸗ 
toria 14,60—16,00, Roggenkleie 7,50—8,00, Weizenkleie 10.50 
bis 11.00. Alles in Danziger Gulden. 

In Berlin am 6. Jannar. Weizen 28—260, Roggen 156 
is 159. Braugerſte 200—216, Falter⸗ und Induſtriegerite 188. 

Haler 141.—148, locs M. 
220, Rongenmebl 28365—25, 

   
  

xlin — Weisenmebl 
„ Weizenkleie 9,˙5 bia    

     10.00, Roggenkleie 5,75—9,50 Reichsmark ab märk. Stationen. 

— Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen, März 
2803½4—278½ (BVortag 281), Mai 28875—287 (288/0. Ryggen, 
März 17512—179 Brief (179/2). Mai 18974—189 (190). Hafer, 

März 160 und Brief (16194), Mai 170—16955 (179). 

Berliner Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Ber⸗ 

liner Butternotierungskommiſſion vom 6. Januar: I. 187 

Mark, II. 126 Mark, III. 110 Mark je Zentner. Tendenz: 
ruhig. 

Berliner Biebmarkt vom 6. Fannar. Amtliche Notierun⸗ 
gen der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kühe: a) 40—45 (lvoriger Markt 140—46), b) 32—38 (32—38), 
c) 28—30 (28—30). d) 24—27 (24—27), Kälber: a) — (—). 
b) 75—81 (65—72], c) 60—75 (55—63), d) 45—55 (40—50l. 

Schweine: a) (über 300 Pſund] 62—64 (61—68), b) (240—300 
Pfund) 63—65 (62—63), c) (200—240 Pfund) 52—65 (61—63), 

d) (100—200 Pfund) 60—63 (60—62), e) (120—160 Pfund) 
55—60 (55—58), ) lunter 120 Piund) — (—), g) (Sauen) 
58 (55—56). 

Danaiger Saarkassen-Hotlen-Verein 
Milchkannengasse 33/34 Gegründet 1821 

Destmesliehs Warsziassuum ven 
SMSLMUeDn., eiehs =Nark. Peitar uπα -ι 

  

     

   



    

clem Oaten 
ů iland zu und warfen ihn zu Boden., Als 30 Jahre Vogelwarte Moffitien ade wemdtge Jaß mean wuir Dein Kandenten 8. eribe nerden 

Das Lebenswerk Prof. Thienemanns Nean ant 0 151 0 bie Unbot * 5 ür a ein 0 
ů ̃ üüüi ů ue i un zogen endlich die Unholde nach der Tür zurüc. Sie zerrten 

20 ühel 3 Weitehen veſcier, Aus Lietent Aniaß Diel der Vher⸗ Wiland immer noch mir ſich und mißhandelten ihn. Erht vor der 
Leiter ber Vogelwarte. Prof. Dr. Ehlenemann, im Rundfunt Türe der Gaſtwirtſchaft ließen ſie ihn liegen und flohen nach Talſee 
— ů3 b * * —** zu. Einer von ihnen konnte. da er von der Kugel gerroffen und 

ichwer verletzt war, nicht meht 

  

         

       

  

  

mmen und bließ nor dem     8 
Dr. Thienemann grzählte zunächt, wie er ver Hanje des Gutsdeſizers Paul Härtel.Janlowto liegen. Von dort 

3⁰ Jahren zum erſlenmai nach Oipreuzen und auf die Nehrung aus wurde Dpie Ouetener Auſculnlon alarmiert. Der Schwer⸗ 
enen 245 und weichen, Landeigen Helerne, a1s ereuecle, verleßle ſtarb jedoch, ehe das Auto erſchien. Es handelt ſch um 
ihn, den Leipziner, gemacht habe. Er hatte dam „eine theols⸗] den 21 jähri E Sadowiki aus Gneſen. 

iiche Prlifung beſtanden und erwartete (leine e. in iahrigen Leon —— ů 
ringen. Die in jeiner Familie traditionelle Liebe zu den Vögeln 

beſti ih ber. ſich der Vogel, ũjů idmen. Als 
Weihrnheheihent 100 erbteit Sr hon Wes. Meghaung de nach“ „Schmugglerbönig des Memelgebiets“ abgefangen 
richt, daß die Einrichtung einer ornithologiſchen Starion auf der Daniel Guſze aus Neuſaß-echeer bezeichnet ſich ſelbſt, als 

  

    

  

  

  

Nehrung genehmigt ſei. de *, —— u 
„der Schmugglerkönig des Memelgebiets“. obwohl ſein „ 7. EE: 

Am 1. Januat 1001 nahm er, die Forjchungen auf, die ſich zu.bauerndes Mißgeſchick taum den Namen rechtfertigt. für die Kosten von Arzt und Begräbnis, und 

närh auf Fis Beſtimmung dos Vogelßages richtsten., Die Sianon An einem der letzten Tage hatte er im Auto zwei Kannen als Notgeld für die ersten schweren Zeiten, , er, vueegeee „ 5 . ren. Dabei wurde er. wie ſchon berichter, von litauiſchen Be⸗ 
zug zunächſt nur auf der Nehrung beobachtet hatte. kam man dazu, amten, die ihn durch ſcharße Schüſſe ium Halten brachten, ab⸗ 

die im Todesſalle immer folgen, venn Sie 

um den weiteren Flug zu beſtimmen. bas, Beringungsetperiment gefangen. Der .„Schmugglerkönig“ erzäßis ſelbſt aus ſeinem é sich aulnehmen lassen bei der einheimischen 

bensversicherunos-Apstal 
Westpreuben 
Danzig, Silberhütte 

(Unfalltod doppelte Summe) 2u 

auszuühren, das gans ausgezeichnete. Erfolge erßelt da, und be⸗ ben, daß er viel geſch elt, auch viel verdient, aber immer 
jonders deshalb jo, beſlehend iſt, weil es einwanöfreies Tatiachen⸗ wieder Ales verloten habes In ledier Zeit iſt er vom Vech 
material liefert. Zum Schluß wrach der Redner auch noch Aber verfolgt worden. Es iſt ſchon das zweiie Auto. daß er ver⸗ 
ſeine Starchenvaräuche und lundete ein nenes, kleines Buch loren hat. Intereffant iſt, daß Guſze bekauptete, ſeine letzte 
iiber die Ergebniſſe dieſer Berſuche an. die ſich hauptjächlich Rapn: Verhaftung ſei durch einen litauiſchen Beamten herbeigeführt 
befaſſen, ob dor Storch auch außerhalb der üblichen Zugheilen den [worden, mit dem er über ein Jahr lang zufammen „gearbeiiet“ 
Orientierungsſinn behäll. habe. Dieſer Helfersheljer ſei in letzter Zeit immer aufdring⸗ 

flicher geworden, habe mehr verdienen wollen und habe, als 
er ſelbſt bei ſeinen Kameraden und Vorgeſetzten in Verdacht 

Zu Tode geſchüttelt geriet, ihn verraten. um ſich reinwaſchen zu können. 
* 

  

Der b6öjährige Altſitzer Killat aus Schlaunen. Kreis ů ů 
Pogegen (Memelgebiet), war beim Beſitzer Trumpa beim Wieder ein Schmunaler erſchoſſen 

Dreſcheu behilflich. In der Mittagspauſe kroch der Mann in Ein unbekannter aus Großlitauen ſtammender Mann 
das Schüttelwerk der Maſchine, um zu ölen. Nach der Pauſe fwurde am Freiragnachmitiag in der Xähe von Warriſchten, 
murde die Dampfmaſchine wieder angelaßen ohne daß man Kreis Pogegen. von einem Grenzpolizeibeamten erſchoſſen. da 
das Verſchwinden des K. bemerkt hatte. Der Unglückliche er der Auffir-derung des Beamien, ſtehen zu bleiben, nicht 
wurde im Schüttelwerk der Dreſchmaſchine buchſtäblich tot⸗gleich Folge leiſtete. 

Bei der Unterſuchung des Erſchoſſenen fand man bei ihm 

Die Beiträge werden monatlich kostenlos 
aus der Wohnung abgehol   

  

     
       

    

  

geſchlagen. 
— eine Blechkanne mit 6 Litern Schwefelätber. Die Tätigkeit 

In den Kannal geſtürzt der litauiſchen Grenzpolizei ſcheint ncuerdings an Altiwitdr zu 
gewinnen. 

Der im Lolomotipſchuppen in Gdingen beuhäftigte Eiſen —ͤ—— 
bahner Anton Petrykus aus Neuſtadt ſtürzte in den neben dem Safenunfall in Gdingen Obdachloſer zertrümmert eine Schanfenſterſchelbe 
Schuppen befindlichen Kanal. wobei er ſich ſo ſchwere Verletzungen 211 Vor igen uwurde die Schauſenſterſcheibe eines 
zuzog, daß er in bewußtloſem Zuſlande in das Krankenhaus in Beim Koblenumichlag den in Gdingen die beiden Ardeitet. meler hgeichäftes von einem Obdachlofen eingeſchlagen. weil 
Meuſtadt eingeliefert wurde. h- Leon Poznaniti und Felir Ber, „ beide aus Gdingen. ſchmer“ ſer dadurch eine Unterkunkt bekommen wollte. was ihm auch 

verletzt. Der eine exrlitt eine Armverleßung. der zweite einen gelang. Dieſer Tage wurde nun das Schaufenſter eines Porzellan⸗ 
— Beclenbruch⸗ —..—ñ h- nejchäftes in der Vörienſtraße in Memel von einem Obdachloſen 

Einm Matfboid erſchoſſen — —— zertrümmert. Als Tä'er lommt der 52 Jahte alte. vielfach vor⸗ 
— —— — — Arꝛio überſchlägt ſich beſtrafte. oddachloje Haienarbeiter Rohert Görke in Frage. Etwa 

Vor einiger Zeit erichienen etwa acht Burichen aus Gnoſen — — —— — —— drei Wochen lang erſchien G. jeden Abend bei der Polizei und 
im Lokal des Gaſtwirts Kaprzal in Jankomio bei Gneien. Mit Der Autobeßtzer Ballier Freitag aus Alt⸗Chriſtburg fuhr mit verlangte als Obdachioſer Nachtherberge, die ihm verſchiedentlich 
der Tochter des K. die die jungen Leute bediente. begannen die ſeinem Wagen von Mohrungen lurz vor Maldenten in einer im Polizeigefängnis auch zuteil wurde. Ihm wurde nun am Sonn⸗ 
Gäſte ine Unterhaltung. in deren Verlauf ße äußerten. ſich mit Kurre die etwa drei hohe Käichung hinunter wobei ſich das [abend bedemet. er ſolle ſich endlich eine Unterkunßt ſuchen, er könne 
ihr amüßeren zu wolen. Als die Beieidigte jich darnuf zurüd⸗ Auto überichlug. W. der Beſitzer und Lenker des Wagens nicht mehr anfgenommen werden. Aus Wut über die Abweiſung 

ſſen nicht un⸗(warf G. ein Ziegelſtück in das Schaufenser und die dorin befind⸗ ziehen wollte, fielen die Burſchen über ße her und hieltren ſe mit unverjehrt danon lamen. wurden zwei weitere 3 
Gewalr zuräcl. Auf die Hilſeruje der Ueverfallenen er'chten deren erheblich am Kopfe verletzt. In Saaffeld wurde ſ‚ünen erſte Hilſe lichen wertvollen Porzellanjlachen. Der Schaden beträgt 4000 bis⸗ 
Vater mit keinem Stießfohn Franciizek Wiland im Lofal. Die Rauf⸗ I zueil. 5½00 Lit. Die Schaufenſtericheibe war nicht verſichert. 
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Warmwasserbereitungs-, Kalt- 

           
     

    

       

  

Kanalisstions- „ 3 3 — Ani ER 0 — Danzi Waaser-, Bade-, Kanalisati- 
Fabrik ĩũr Ausführung sämtlicher Dasstke-kannres« s. m. b. 7 Aulagen, aunttüäre Ehriektungen 

Eisenkonstrukfionen Installati- d Iensmaße Nr. 13) Telephen 2408 Pampenheiaungen 

Bau und Kunstschlosserei le Bruno Schikowski Meem mu Bru 0 Run E 
Danzié Sarss-Laenr Hstüwarengrohhandel 0V 

*= Bebef Suabe ui, (Ningstraße) panzis-Lansfuhr Danzis-Akansfahr     
Jaschkentaler Veg Nr. 3/ Tel. 41385 

Ueber 10000 Anlagen ausgeführt 

   
   

Pommersche Straße Nr. 9a 
Fervsprechsammeluummer 42051 

Bauausfühfungen 
— 1 Fliesen 5 — Hoch-, Tief- Industrie- 

— — Kannengasse Nr. 26 und Siedhangs — Bauten Klinker — xb Fernsprecher Nr. 273 Baub 
auberatung u. Kosten- 

*CTorfoleum K—— HGUS60 BENDER anschlãge unverbindlich 

Tekton * ———— Erich Gehl 
Das AIE EEE AArr SSSSSSeeeeee ꝙHHͤAñRRSSRSSEERVHE—]ôHL 

  

  
  

  
  

  

        

    

DAEzE-KAserUUi Ceresit SSCUUEE „ Danas-e *———— 
Ringstraſe S Telephon 41845 ů SDE-E - E peEe SGage M. 7/ Tel 41251 

ES Wäre törlelnt 
     

Ernst Lämmerhirt Die Nacht      

  

       

OrA Danrig. Nere V. des Sedruckten Wortes 
Ban‚ Uenerans Sæiemalerti 
HE SEE Stellt heute jeder fortachrittliche Geschäftsmann           in den Dienst seines Unternehmena Durch eine 

Axxeige in der veit verbreiteten Danziger Volles- 
slimme spricht er zu fausenden von Kunden. 
Werbung durch Anzeigenr aum ist immer die 
hilligste Propasgadamethode, weil sie die beste ist 

  

      

  

     



Den Gemeindevorſteher zur Tür hinausgeworfen 
Weil er ſeine Pflicht tat — Ein unerhörtes Urteil 

Der Landwirk Eugen Fadenrecht aus Klein⸗Walddorf, 
ein durch die verſchiedenſten Dinge bereits unrühmlichſt be⸗ 
kannter Herr Uund früherer Gemeindevorſteber, ſchuldete der 
Steuerbehörde 120 Gulden. Der Gemeindevorſteher von 
Klein⸗Walddorf machte ſich desbalb eines ſchönen Tages auf, 
um den ausſtehenden Beirag einzutreiben. Der Gem 
vorſteher iſt ein jüngerer Mann, und es war ſchon, 
Umſtand, der vor Gericht verriet, daß er nicht von deutſch⸗ 
nationalen Bauern zum Gemeindevorſteber gewählt worden 

  

war. Dieſer marxiſtiſche Gemeindevorſteber alſo, Tur⸗ 
kowſfti. tratf die Familie fß. beim Kaffeetiſch an. Höflich 

  

wartete er im „Vorzimmer“, bis Frau F. herauskam und 
ſich nach ſeinen Wünſchen erkundigte, Der Gemeindevor⸗ 
ſteher ſagte, er hätte 120 Gulden Steuer einzukaſſieren. 
Darauf ſagte die Fran: „Da muß ich aber mit meinem Mann 
ſprechen. Einen Augenblick mal.“ Und ſie verſchwand im 
Nebenzimmer, und der Gemeindevorſteher wartete einen 
mehnp. zwei Augenblicke, zehn ... es wurden immer 
mehr. 

Schließlich waren 20 Minuten um und niemand kam. Der 
Gemeindovorſteher machte ſich nun in aller Gemütsruhe 
daran, pflichtgemäß das Pfändungsprotokoll aufzunehmen, 
während nebenan die Kaffeetaſſen klapperten. 

Eine Stunbe veraing. endlich erſchien „er“ ſelber, 

Landwirt Eugen Fadenrecht, unter der Tür. „Was iſt los?“ 
fragte er, obwohl er längſt wußte, was los war. Der Ge⸗ 
meindevorſteher hielt ihm das Pfändungsprotokoll unter di 
Naſe und fagte, er jſolle nur unterſchreiben und fertig wär⸗ 
alles. Darauf zog ſich der Herr des Hauſes ſchuell zurück, 
um Kriegsrat mit der Frau Gemahlin zu halten. Beide be⸗ 
ſchloſfen 60 Gulden à Konto zu zahlen. Eugen tat alſo 60 
Gulden in ſeinen Beutel, ging wieder zum Gemeindevor⸗ 
ſteher hinüber und bot ihm die als Ratenzahlung an. 

   

Der ſozlaldemokratiſche Gemeindevorſteßer hatte ſtill, 
friedlich eine geſchlagene Stunde auf den im Nebenzimmer 
Kaffee trinkenden Eugen gewartet, obwohl er das wabrhaftia 
nicht nötig gebabt hätte, ietzt verging ihm aber doch die 
Lammsgeduld. Er ſetzte Eugen den Kopf duvecht, wie es 

ſich sehörte, Er triebe nicht Bi⸗ n ein. fondern 
Steuerſchulden und das ſei wohl e rſchied. 

„Was'!“ ſchrie Eugen, „Sie machen bier in meinem Haus 

     
     

  

  

  

Krach?! Du Lapsi du Limmel! du lachſt?! Ich werd dir 
zeigen! Raus! Oder ich hau dir das Jackſtück voll“ Und 
damit packte er den Gemelindevorſteher. 

der wehrlos war, weil er Krüppvel im, 

und warf ihn nicht eben ſanft hinaus. 
„Selbſtverſtändlich“ wurde Eugen freigeſprochen. Von 

Beleidigung und einfacher Körperverletzung konnte ia keine 
Rede ſein! Der ſozialdemokratiſche Gemeindevorſteher wird 
ſich eben ſo aufgeregt haben, daß er glaubte, jawohl, daß er 
ſchließlich halluzinierte, ganz wie Thereſe Neumann, er 
werde beſchimpft und aus dem Hauſe geſtoßen. 

Der Amtbanwalt ſab zwar die Schuld Engens als er⸗ 
mieſen an, er beantragte 100 Gulden Geldſtrafe oder zehn 
Tage Haft. Der Richter war aber anderer Meinung, er 
hielt das ganze mehr für eine Einbildungund Phan⸗ 
taſie des Gemeindevorſtehers, der auf 100 Schritt 
verrät, daßß er nicht von deutſchnationalen Bauern zum Ge⸗ 
meindevorſteher gewählt worden iſt. 

Dieſes unerhörte Urteil ſollte man kaum für möglich 
halten. Es erſcheint bemnach auch ſelbſtverſtändlich, daß die 
zuſtändige vorgeſetzte Behbrde des Gemeindevorſtehers ſich 
ins Mittel legt, um dem Gemeindevorſteher ſein Recht zu 
verſchaffen. Ein ſolches Vorgehen erforbert auch das An⸗ 
ſehen des Staates, dem es nicht gleichgültig ſein kann, wenn 
ein Organ des Staates, wie es der Gemeindevorſteher iſt, 
an der Ausübung ſeiner Pflicht behindert wird. 

  

Fir den Ausban der Sozialverficherung 
Eine Verſammlung der Arbeitsinvaliben 

Montag nachmittag ſand eine öffentliche Verſammlung 
des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden und Witwen 
Deutſchlands, Ortsgruppe Danzig, im großen Saale der 
Maurerberberge, Schüffeldamm, ſtatt. 3 — 

Herr TIlner (Königsberg) ſprach zu dem Thema: „Die 
Aufgaben der Arbeitsinvaliben Danzigs jetzt und in der 
Zukunft.“ Der Reſerent führte u. a. folgendes aus: Ebenſo 
Ruet im Deutſchen Reiche iſt es das Beſtreben des Danziger 
ünternehmeriums und der reaktionären Kreiſe, die Leiſtun⸗ 

gen in der Sozialverſicherung ſewie ber “ 
abzubauen. Die Parole: „Die Wirtſchaſt kan 
Laſten nicht tragen“ wird bei den Arbeitgebern verſtärktes 
„Echo, und bei der jetzigen Zuſammenſetzung der neuen Re⸗ 
gierung für ihre Forderungen volles Verſtändnis finden. 
Eine furchtbare Not laſtet aber ſeit langem auf großen Tei⸗ 
len der Bevölkerung. Tauſende von Menſchen ſind ohne ihre 
Schuld arbeitslos. Es iſt ihr bitteres Los, mit ihrer Familie 
von kärglichen Unterſtützungen in kümmerlichſter Weiſe zu 
vegetieren. Der Winter hat neue Leiden gebracht. Zu dem 

Hunger kommt die Kälte. 

Unbeſchreiblich iſt die Not der Arbeitsloſen und der 
Sozialrentuer, 

die ſchutdlos die Opfer dieſer Wirtſchaktsweiſe geworden ſind. 
Das grauenhafte Elend, daß heute im Reiche und auch in 
Danzig zu verzeichnen iſt, ſollte eigentlich alle anſtändigen 
Menſchen auch außerhalb der Arbeiterklaſſe veranlaſſen, 

Maßnahmen zu treffen, die zur Abhilſe und Linderung ge⸗ 

eignet ſind. Im Lager der Herren Arbeitgeber aber hält man 
gerade den augenblicklichen Notſtand für die günſtigſte Ge⸗ 
legenheit, den Aermſten der Armen noch mehr Recht und 
Brot zu nehmen, um bei lich ſelbſt Reichtum und Macht aus⸗ 
zubauen und zu befeſtigen. Der Kampf der Unternehmer⸗ 

kreiſe um Kürzung der Arbeitslöhne und Sozialrenten iſt 
der beſte Beweis dafür. 

Aufgabe der Arbeitsinvaliden iſt es, jeder Verſchlechterung 
auf dem Gebiete der Sozialverſicherung entgegenzutreten und 
ſtatt deſſen für den ſo notwendigen weiteren Ausbau Sorge 
zu tragen. Das kann aber nur dann geſchehen, 

wenn alr Inveliden und Witrsen ſich reſtlos der Organl⸗ 
ſation anſchließen, 

und mitkämpfen für den Ausbau in der Invalidenverſicherung 

und für die Reſorm in der Unfallverſicherung und für gerechte 

Behandlung in der Wohlfahrtspilege. Mir den Worten: „Die 

Sozialverſicherung iſt in bem Augenblick erledigt. wenn die 

Einigteit in der Arbeiterſchaft aufgegeben wird“ ſchloß der 

Referent ſeine mit arobem Beifall aufgenommenen Ausfüh⸗ 

rungen. An der Ausſprache beteiligten ſich viele Anweſende. 

Nachdem der Vorſitzende noch die Mitteilung machte, daß 
die Sprechſtunden Montag. Mittwoch und Freitag, von 10 bis 

1 Uhr, am Schild 15 bei Butzlaff ſtattfinden. wurde die 

Verſammlung geſchloſſen. Am Freitag, dem 9. Januar, nach⸗ 

mittags 4 Uhr, findet im Lokal Dübeck in Emaus eine öffent⸗ 

liche Verlammlung für Schidlitz und Umgebung ſiatt. 

    

  

   

Vergleich ansgeſchlagen und alles verloren 
Ein magerer Veraleich iſt beſſer als aar nichts 

Ein Angeſtellter einer Speditionsfirma wurde von dem 
Prokuriſt der Firma friſtlos entlaſſen. Der Angeſtellte, bielt 

die Entlaſſung für unbegründet und klagte beim Arbeits⸗ 

gericht auf 1401 Gulden Gehalt. Die Klage wurde abge⸗ 

wieſen. Der Angeſtellte legte darauf Berufung ein. Die 

Beweisaufnahme ergab, daß der Kläger ſich recht ungeſchickt 

benommen hatte. Er batte ſich zu Aeußerungen hinreitzen 
laßßhen, die eine Entlaßung berechtigt erſcheinen lieben. 

Vor dem Arbeitsgericht hatte ſich die Firma zu einem 

Vergleich bereit erklärt. Sie bot 1000 Gulden. Dieſen Ber⸗ 

gleich wollte die Firma auch vor dem Landesarbeitsgericht 

beitreten. Der Angeſtellte blieb aber bei feiner vollen 

Forderung. die er dann voll verlor. 

Anmelbungen jür die erſte Arbeitsgemeinſchaft des Ar⸗ 
beiterbilbungsausſchnſſes, Thema: „Vachſen und Werden — 

Geſchichte der modernen Arbeiterbewegung“, werden noch 

bis Sonnabend, den 10. Januar, im Büro der Sosialdemo⸗ 

kratiſchen Partei, Vorſtädtiſcher Graben 44, entgeaengenom⸗ 
men. Die Teilnahme an der Arbeitsgemeinſchaft iſt un⸗ 

entgeltlich und jedem intereſſierten Mitkämpfer der moder⸗ 

nen Arbeiterbemegung dringend zu empfehlen. Leiter der 
Arbeitsgemeinſchaft iſt Stubienrat Dr. Haus Kuhn⸗Danzig. 

Wir weiſen noch beſonders auf das Inſerat in der heutigen 

Ausgabe unſerer Zeitung hin. 

Stadtverorduetenverſammlung in Zoppot. Am Freitag. 
dem 9. Januar 1951. 17 Ühr, findet eine Stadtverordneten⸗ 

verſammlung in Zoppot ſtatt. Die Tagesordnung ſeht ſol 

  

gende Punkte vor: I. Oeffentliche Sitzung. — Geſchäftliche 

Mitteilungen. 1. Wahl: a) des. Stadtverordnetenvorſtehers: 

budes erſten Stellvertreters; c) des zweiten Stellvertreters: 

Die Schwierigkeiten der Klawitter⸗Werft 
ö Der Staat ſol helſen 

Die Klawitterwerft, die bekanntlich in Schwierigtetten ge⸗ 
raten iſt, will ſich, wie gemeldet wird, an den Senat wenden, 
um eine Subvenilon von 200 600 Gulden zu erwirken. Es iſt 

bemerkenswert, daß ausgerechnet ein Unternehmen, deſſen 

Leiter, der verſtorbene Handelskammerpräſident Klawitter, 
andauernd gegen den Eingriff der „öffentlichen Hand“ in die 

Privatwirtſchaft gewettert hat, nun felbſt die Hilſe der „öfjent⸗ 

lichen Hand“ in Anſpruch nehmen muß. 
Es iſt wünſchenswert, daß alles verfucht wird, um die 

Werft zu retten. Eine Schließung des Belriebes würde be⸗ 

deuten, daß etwa 1000 Arbeiter und Angeſtellte mehr auf der 

Straße liegen. Die bisher erfolgten Kündigungen ſind nur 

vorſorglich erfolgt. Man hofft, daß die Kündigungen nicht zu 

Entlaſſungen führen werden, zumal für Beſchäftigung geforgt 

ſein ſoll. Es ſollen außer den noch in Arbeit befindlichen 

ſiehenen Fiſchdbampfern neue Ruſſen⸗Aufträge in Ausſicht 

ſtehen. 
  

5 Frauen wegen Hehlerei verhaftet 
Sie begünſtigten einen Großeinbrecher 

In der Einbruchsaffäre Bernhard Schäfer, der be⸗ 
kannklich zugegeben hat, allein in Langfuhr 17 Einbruchs⸗ 

diebſtähle begangen zu haben, und dem auch in Zoppot meh⸗ 

rere Einbruchsdiebſtähle nachgewieſen werden konnten, ſind 

geſtern nachmittag von der Kriminalpolizei 5 Frauen wegen 

Begünſtigung und Hehlerei feſtgenommen worden. Sch., der 

zu ihnen Beziehungen unterhielt, hat Einbruchsgut an ſie 

verkauft. 

Juhendliche Einbrecherbande feſtgenommen 
Im letzten halben Jahr wurden an verſchiedenen Stel⸗ 

len der Stadt wiederholt Keller⸗ und Bodeneinbrüche feſt⸗ 

geſtellt. Am liebſten wurden Keller heimgeſucht und eßbare 

Sachen, die dort lagerten, geſtohlen. Der Kriminalpolizei 

gelang es, die Einbrüche aufzuklären. Eines Tages wurden 

in der Breitgaße drei Jugendlithe abgefaßt, als ſie ſich in 

einem Keller zu ſchaffen machten. Alle drei ſind nicht älter 

als 15—16 Jahre. Der vierte der, Jugendlichen Einbrecher⸗ 
horde befindet ſich noch in Freiheit. Die anderen ſind feſt⸗ 

genommen worden. Anſcheinend handelt es ſich bei den 

Einbrüchen mehr um Dummejungenſtreiche. 

  

Danziger Schiffsliſie 

Im Danziger Hafen werden erwartet: ů 

Dän. D. „Frankrig“, 6. 1., mittags, ab Horſens, leer, Artas. 

Dt. D. „Poſfehl“, ca. 7. von Kopenhagen, leer, Artus. 

Dän. D. „Wm. Th. Malling“, fällig am 7. 1., von Kopen⸗ 

hagen, leer, Poln.⸗Skand. ö 

Dän. D. „Hafnia“, fällig am 7. 1., von Kopenhagen, leer, 

Poln.⸗Skand. 
än. D. „Victvria“, von Esbierg fällig 7. 1 nachts, leer, 

Poln.⸗Skand. — 

Schwed. D. „Liſter“, 5. 1., von Oslo, leer, Poln.⸗Skand. 

Dän. S. „Frank“, 6. 1. 6 Uihr, ab Spendborg, leer, Poln.⸗ 

Skand. 
Schwed. D. „Ragunda“, fällig 7. 1., Leer, Pol.⸗Skand. 

Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 6. 1. von Kopenhagen, Güter, 

Reinhold. 

Stabttheater Danzig. Heute, Mittwoch, 1534 ubr, 

Schneewittchen und die ſieben Zwerge“, Weihnachtsmärchen, 

abends Bereinsvorſtellung. Donnerstag, ebenſo Sonntag, 

find die erſten Wiederholungen der Operettenneubeit 

„Meine Schweſter und ich“ von Ralph Benaßtkku angeſetzt, 

Freitag wird die Komödte „Die Sache, die ſich Liebe neunt“ 

don Edwin Burke letztmalig gegeben. Als fünfte Vor⸗ 

ſtellung für die Theatergemeinde, zugleich öffentliche Auf⸗ 

führung, geht am Sonnabend „Das Lamm des Armen“, 
Tragikomödie von Steſan Zweig, unter Hanns Donadts 

Regie, erſtmalig in Szene. rben: Bit 

Im Stanbesamtsbezirk Langfnür ſind geſtorben: we 

Ida Grundmann geb. van Leenders, 84 J. — T. d. Privat⸗ 

angeſtellten Bruno Kaſzubowſki aus Zagorze. totgeb. — 

Sohn des Eiſenbahnarbeiters Leo Okuniewiki aus oppot, 

totgeb. — Tochter des Arbeiters Joſef Rogaczewſki, X Woch. 
— Hauptlehrer i. R. Hermann Göhn, 66 J. — Hausmeiſter 

i. R. Paul Prinz. 68 J. —. Cbemiker Dr. phil. Rudolf 

Speidel, 65 J. — Witwe Mathilde⸗ Maichke geb. Behnke, faſt 

  

Rentier Peter Holzrichter, 81 J. — Rentenempfängerin 

Johanna Frenjfi, ledig. 81 J. gerſtonär Kerl G. 

Siebzig Jahre alt wird heute der Penſionär rimme. 

Schiehſtunge Nr. 9. Er iſt langfähriger Abßonnent der „Danziger 

Volksſtimme“. Fünfundvierzig Jerhre war er bei der Eiſenbahn be⸗ 

chüftigt. ů — 
Stempelſtener⸗Belanntmachung. Das Verkebrsſteueramt der 

Freien Stadt Danzig macht im hentinen Anzeigenteil unierer Zei⸗   d) des Schriftführers; e) des ſellv. Schriftführers. 2. Wahl x Gultdern hehamni. Wie wäſen Butal Lionders E und Miets⸗ 

des Protokollführerrs. 

  

86 O. — Sohn des Arbeiters Abolf Wegner, totgeb.—   

C TCelvie Maqriaffen ö 

Ein Aunzi⸗Mörder verhaftet? 
Nach Werniaerode aefloben 

Salberſtadt. 7. 1. Am Dienstagabend wurde von der 
Kriminalpolizei in Wernigerode der Kaufmann Rudolf 
Becker, der an der Ermorbung der beiden MReichsbannerleunte 
in Berlin beteiliat geweſen ſein ſoll, verhaftet. Die Polizei 
kteilie feit. Baß er in Berlin unter falichen Angaben gele! ktellte fekt. dak er in Berlin nuter falichen Angaben gelebt 
hat. Becker iſt am g. Mai 1907 in Braunlage arboren und 
von Beruf Sattler. Er hielt ſich abwechſelnd in Berlin⸗ 
Cbarlottenburg und Neukölln auf. Bei ſeiner Durchſuchnna 
fand man einen Abſchiedsbrief in ſeinem Beſitz, der an eine 
Fran Elſe Oberbegk gerichtet war, in dem er Ut: E 

      

   

  

   
er aus dem Leben ſcheiden wolle. An der Ide 
Mörders beſteht bei der Polizei kein Zweifel, ba 
dem Berliner Landeskriminalamt angegebene Hauptkenn⸗ 
—— die Narbe am rechten Ohr, bei ihm vorgefunden 
wurde 

Schweres Schiffsunglüct im Swinemünder Haßen 
Swinemünde, 7. 1. Ein ſchweres Schiffsunglück hat 

ſich heutc morgen im Hafen von Swinemünde ereignet. Bei 
dichtem Schnectreiben ſtieß der von See kommende ſchwedi⸗ 
ſche TDampfer „Themis“ mit dem Kieler Dampſer „Karl“, 
der von Swinemünde aus in See gehen wollte, zulam⸗ 
Der Dampfer „Karl“ wurde am Vorderſchi r 
digt und ſank in wenigen Minuten. Die aus neun Mann 
beſtehende Beſatzung konnte nur das nackte Leben retten. Sie 
wurben von dem Lotſendampfer anfagenommen. Der nuter⸗ 
gegangene Dampſfer „Karl“ befand ſich mit Gütern auf der 
Fahrt von Lübeck nach Köniasberg und hatte des Sturmes 
wegen Swinemünde als Nothafen angelauſen. 

Vier Knaben erirunken 
Wending (Schwaben). 7. 1. Auf dem in der Nähe der 

Stadt gelegenen Weiher, ſind geſtern acht Knaben im Alter 
von acht bis 10 Jahren auf dem Eiſe eingebrochen. Vier von 
Ahlen, keannlen gerettet werden, während die anderen vier 
ertranken. 

   
  

  

  

Seine Frat erſtocen 
uUlm, 7. 1. (Eigene Meldung.) Der 42 Jahre alte Ar⸗ 

beitsloſe Hochdörfer verſetzte geſtern in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden ſeiner Frau, die er aus einer Wirtſchaft, wo ſie als 
Aushilfe tätig war, abacholt hatte, nach einer Auseinander⸗ 
jetzung auf der W. einem    Straße vor ihrer Wohnnna :nit 
Taſchenmeſſer mehrere Stiche in die linke Körperſeite die 
nach einigen Minuten ihren Tod herbeiführten. Hochbörfer 
ſtellte ſich bann freiwillin der Polizei. Zwiſchen den Ehe⸗ 
leuten war es bereits öfter zu Streitigkeiten arkommen. 

Drei Morde an einem Nachmittag in Neuyorn 
Lonbon, 7. 1. Blättermeldungen aus Neunork zufolge 

wurden geſtern nachmittag in Nenyork nicht weniger als brei 
Mordtaten verübt. In einer Konditorei auf dem Broadwan 
ſchlun ein unbekannter Täter einer 19jährigen Kontoriſtin 
mit einem Hammer den Schädel ein Ein junger Italiener, 
der Mitglied einer Verbrecherbande war. wurde in der 
177. Straße mit einem Kopfſchuß tot aufgefunden und in 
Broocklyn wurde ein 0Ojähriger Kaufmann durch eine Salve 
von Revolverſchüſſen getötet, die von den Inſaſſen eines 
Kraftwagens abnegeben worden waren. 

Bei Ladendiebſtählen geſaßt. Geſtern nachmittag wurden 
im Kaufhaus Freymann zwei Frauen und ein enkwichener 
Fürfrgezögling von der Nolizei feſtgenommen. Sie hatten 
dort Ladendiebſtähle ausgeführt. Auch am Montag iſt eine 
andere Fran wegen Ladendiebſtählen bei Freymann von 
der Kriminalpolizei feſtgenommen worden. 

Standesamt Danzig vom 6. Januar 1931 

Todesfälle: Kaufmann Max Glombowſti, 66 Jahre. — 
Witwe Wilhelmine Solzynſki geb. Schröder, 80 J. — Sozinlrentner 
Friedrich Peters, 77 J. — Wipve Ida Rutowili geb. Taube, 74 J. 
— Ruhelohnempfänger Heinrich Schulz, faſt 76 J. — Pförtner 
Karl Burbeck, 45 J. — Sohn Hans des Arbeiters Johann Franz 
Pozorfki, faſt 2 J. — Wiltwe Anna Mühlbruch geb. Leſzezynſki, 
80 J. — Arbeiter Bronislaus Buczkowjli, 44 J. — Sozialrent⸗ 
nerin Johanna Kirſchnick, 67 J. — Konditorgehilfe Kurt Bluhm, 
21 J. — Witwe Marie Puſch geb. Klahr, faſt 82 J. — Arbeiter 
Peter Groth, 56 J. — Klieinrentner Friedrich Burandt, 83 J. — 
Kanonier der 1. Batterie Reſerve⸗Feldartillerie⸗Regiment Nr. 6 
Muſiker Johannes Domle, 26 J. 

———————————————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 7. Januar 1930 

  

   

  

   

  

4. 1. 5. 1. 4. 1. 5. 1. 

Kralan .... —2.55 —2.42 Nowy Sacz ＋I.02 F1.08 
Warichon „ . 41.38 1.62 Przemyfl —0,95 —0.,73 

darichuu ... 112 1.20 MWyczlow ＋1/23 ＋1.27 
Dlock. . 071 0.79 Pultult ..... 1.90 -1,.89 

geſtern heute 

Montauerſpitze —0.06 —0.05 
Pieckel...0.14 —004 

* Dirſchou ... 1 .— 0.28 —014 
Graudenz ＋ 0.72 0,88 Einlage .. ... 2,6 208 
Kurzebrack . ＋0.88 ＋0.99 Schiewenhorſt .. ＋ 2.60 .2,70 

Eisbericht der Stromweichſel vom 7. Januar. Eistreiben ein⸗ 
Euuer Schollen bzw. ganz ſchwaches Eistreiben. Eisabtrieb in 

ee gut. ‚ 
—.— 
Verantworziich für die Redaktign: 1. Weber. fuür Inſerate 
Anzon Hoofe n. beide iy Dan, ruck und Nerlag: Vuch⸗ 
druckerer und Nerjdasgeiehichatr mlßb §5 Tanio. Am Spenbbaus 8 

Amtl. Bekanntmackhungen 

Bekanntgabe der Einkommen⸗ 
ſteuerveranlagung für 1929 

mäz s8 96 des Einkommenſtenrer⸗ 
Ktes vom 27. Märs 1926. Geietzblatt 

„ 65. wird das Ercebnis der endaühigen 
inkommenſtenerveranlagung für 102s in 

der Jeit von Montas. den 12. bis Sonn- 
abend, den 17, Jannar- 1981, tüglich von 
10 bis 13 Übr, im Vorbergebäude der 
ebemal. Kriecsicbule. Nordpromenade 9. 

für das Steueramt I: 
im I. Stock. Zimmer 89, 

für das Steucramt EI: 
im II Stock. Zimmer 119 

ötßentlich aur Ernſicht ausgelegt, Zur Kin⸗ 
ſichtnabme ſind Kur ſelche Perſoncn beſegt. 

ů Wer ein bftentliches Intereſſe nachweiſen. 
r Nachweis der Tanzinger Staatsange⸗ 

böriakeit iſt erkorderlich. 
Danzig. den 5. Jannar 1931., 

Der Senat der Frrien Stadt Dansig. 
gez. Sabm. ges. Dr. Kamnitzer. 
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Miet⸗ 
ſer Re⸗ 

vörden iind 1930 mebr 

    Zurückgekehrtl 
Dr. Harry Iizig 

Sparaigrrt fur Haut- u. Gescnetaleidun 

Mollige- Geist- Gasse 13 

Am 5. Januar 1981 verstarb 

unger langjähriger Genosse, der 

  

        

     
  

  

Mbuube 
44 Warreren nach 

Alststühbütt. Graben 5 
Nibe Fischmeikt) 

II, mad. Welsslor 

  

  

Bel der Inventur haben wir auch in diesem Jahre eine 
größere Menge Bücher und Broschũren zurũückgestellt und 

stellen diese obne Rücksicht auf den bisherigen Vert zu 

20 PF.„ 50 Pf., 1• 6G.„ 
Ertes, Zum Verkeui 

    

  

Sozialdemokratische Purtel 
b. Bexirl 

Ich habe mich in Praust als 

Aræt 
  

    

  

    

  

    
    
      
    
       

  

    

  

     

  

Unsere Buchhandlund, Paradiesgasse 32, führt kelne 

Hälfte 
zrõbere Werke zurτ Hallte 

Verkauf nur am Freitseg, den 9., nd Sonnabend, den 

10. , in unseren Geschäſtarãumen 
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Diamvergeſchrieheren Sachk, nnd 5„f „ Donnerstag, den 8. Januar Suchhandlung Danziger Volksstimme 
Mietpeneicfrif. erhältlich. 
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Stäbtiſches Hochb. i. jan neue Ermierteieite 26 Ubre: 20/ Vi au verfzaulern] Aüme,Hanbiuga. 1.15 bianes Aii Güe 2. —— 

EAEAIII nasanzeiger vieles gutes Einzelmobiliar Geſchloftere Vorttellnaa für die ⸗Freie E . Eing. Wegenceſſe. 'ar.- Wogncüche 8. —8—5 e e Cs. 

S ,, . L eeee, e, gente , n, , üüASS 
—9j üunpfe! virle auir un 

— * 

Bund Dansi Mevnblikaner. 1 8• and, Kieiber, u. eits ränke. Ber⸗ Dennerstas, den arlie! 20 Ubr: Kinderw. [Mrennah.) Iculſtark. aut ſviel., (u. 5108 a. Exped. tges, — 

Inere Sesennen Sfese i naene, S.ükeiuenn Leie,g, Dun 2. Miatg Aienne Sersoeler nessScO. Waauiisete.- äS StealBensase Feaſe er Senntces, wat 
Januasg wichtiae Mitaliebcrrerfamm⸗ Se Seeee ucgie. Sdreid⸗ Srerene in- Aften uns ciuem Nur- unb MEAULIAAA-2-Aſnterbans. park. amm. u. Skall gcg. mäblitrt. Zimme? 

hna im Auben dbeim ernJneen, Adtaiter . Se nſchreibtiichr. SchreiPiiichjehtel. Machiptel nac Perr und eund Munt Siaa. Sgetigſ, 8 al. od. ar. in Schibl.mit Bad, e W5 
r Nudendteiter. Sebr. Außt. rich n. anb Sanße⸗Staütg⸗ Don .. Bium. Celunastextt und Mußik aan a. Seide. Maß⸗ Garnltur vd. Emgis. Grani⸗Licht. cvil. 

SPTD. 1. Besirk, Mittwoch, S. Qonnargfche. 3* Veich. Ankb. n. and Stöble, von Katvd Benastu. Ab.. i. ichl. Kigar. Sola und 2 Seſſel nänn. üra;, Stüdan⸗Hin Pliva v, Daner⸗ 

Dorß abends 32 . üart Iim Seßſel. Bächercegale. erilicrr rorRube, ui Setene. 20, Janner, aum 16. Male- Migvst f felder Wea 2. 1 Tr.mteferin seiucht. 

untnonsrübung. Erſchemen bringend Daditiſe Seirgel- Mii Sißken n. c. Shittvett 14. Junnar, iam Malèe- Reuer dt 12. 6 Ana. 18 an bte 5—1 

S.8. Nemteltig. Wiamwog, ben 2. Ja. Auf, eerhe, an i Lleing, Arcifg. Saäseeseit— DieguVenelüsag, —U 
.D. — n — ＋* 

Les iung arsSorönun, — gute Teppiche, Wertv. Lelgemlde, aarß⸗ Sierſer. Anb 13 13.A Diidern von, Pilde- ielbin Cearbeitel. neu Ma htiſch 

8 u. Verick⸗ alt nü unD Debren der piele Qaumen, u. Herrenvelir. Fabryela. ard Aenſfer-Stavenbagen. Mufik vonan nerkauſen ari- (Eiche)) biginz zu vpk.; 

Wiikstuasa- Veiadegen, Sonznisie, Zeich-Gerästest Seent Seulmer Airchen⸗Gaſte 4 DebsLitscſt 
L. A.J Sagset. Mittwgch. gen 7 Jonnar. Aänse Lee,-M geüſf AebaKAiLASe. 23—Te- Wobn- 

abenbs Uübꝛ: üKitglicderveriam⸗ Lantiverchrr. WrPv. echte Verlſchnnr. Sals — Sut erbaltener ar. u. I kl. üche 

ng. UU V ranen àu * Aoret Laband es noßwendia. Diß Serteänbr. anle Aertr. Dereucheurgzrörn. Uxb „ Eilt E f f Syazierſchlitten u. Auberign anfans. 
AeDnnashüicke Saus, Wirtiſcaflsnerätt eiter-Rildunssauasschuß Danzig ., pertanzen. Sauſe u. ſebr Billior 

alle Mitalreder cricherncen. 
AAbeisgeeb. Daer Ler. Kinderfrennt 

Danzin. Die, SSimabende 
kaden jest wieder recrlmäßig 1O 7 
111 Faiken am Mittmach von d! 
1 im Feim der . . Sieben⸗ 
kaßerne. die Inngialten Sonnerstaa vnon 
2 bis libr in der Schule An der arv⸗ 
den Müble. 

DüUanegahengre Synnerslag. den 
Janngr, apcnds 8 Ubr. im Saal des 

Fewerkicäg nies. Carpfenfcinen 26. 
Perjammln. Es iptat Jorl Tövier 
über: Ser Srreit um den Bunzen 

Arbeitsgemeinſcheit der Kinderkreunbe. 
SeiSeEnre affier. 
Deimabende finden, unn 
Donnerztug von 346 Ubr, für 
Roten, Falken utl. Für die Dungicsien 
am Montna jeder Soche non I—6 libr. 
Sierzu ünd alle Arbriterflinder frnnd⸗ 
Uirbß eingeladen 
S. B. D. Zappoi. DonnersStad ben 8. Ja⸗ 
Anar. abend Ußz im Bürgcrbeim: 
Dicktiar Fyakfivnärverfammlang 

  

  

  

  

  

S.L. 3. Danzig. Suenener aen 
Darnersteu, den Janadr. abenös 
Dübr. müfen ale im Heim. 
Dichenbaſerne Sichtiar Ta⸗ 
Ceserbnung. ———— Witbringen. 
SS. Danzis-Sendi. 2. Besirk. 
ein Saben vis Sstenss faiſütrrr 
DTien Suug EE. Jannar, fät Las. Len 
Aber D E, Peiie SenNaranard“ 

mienbrincen- 

Sreße ie Suhliß Miln 
Schießtange Ae. 8 
Freitag, ber 9. aunör b. J. 

vrrIltuas 12 Här, werbe ich im Anrere 
ber: Dort Deänääden Laäklak. Dähebens 
anS= 

aulen Aühaspri und Außh. Mobälinr 
wie: uhus Bilett, muban., ELblen. eee Sü S—— — 

  

SE 

    

    
und ſebr vieles andere. 

Serner im Bigudbwege⸗ 

klegantes Konzeri⸗Blüthnerpianius 
Lurns iägclich 9—1 und 3—5 Uör 

inktiensiace 2 Sinnden vorder. 
Gebeiate Näume. 

Sieguund Weinberg 
vereiwigter — 

zür die Stadt Danzig 

öffentlich angektellter Aukfionator 

Am Spendhaus 6 

  

5 Abende am Montag jeder 

  

  

Die 

I. Hrbelisgemeinschaft 
Tbema: Mahsen und Werden 

CGerchichte der modernen Arbeiterberegung 

Leiter: Studienrat Dr. Hans Kukn, Danzig 

ehe. 
dem 19. Januar 1951 

Telephon 215⁵ 51 

anßger Montag, 

  
    äMMEDDDMDED beginnt am 

Bürs: Altftäbtiſcher Graben 2849 Huents, em 12. JLaEHar, 2bEnus 7 Hlr 
Telephon SSσ in der Stadt. Fortbildungs- und Geverbeschule, 

Böttchergasss, I. Eingang. parterre 

3 Anmeld n von Teilnehmern. besonders Funk- 
Meine nes, iSr u nech Sonnsbend, den 10. Ja- 

nurr 1 im Büro der Sozialdemokratischen 

modernſten und größten Tarkel. Veretadtischer Graben 44. angenommen. 
Auntionsrüume 2 

e eüeme Luun O Guſthus 

— — ů — 

DEEEE— Steßen hen Mef Gseens 
Lerisisd peresdägber Sachwernändiger SDiebe — 1000 Wiart Selehmung: 

ein Ein meicd Aeimmainilm 
wichalides 

  

—— * 
Sai Ancsaffe 

SSAE 
S Kinder Aüs 2s ör 50 P. Ermechfene 

＋E n bet 20 0 Eäsr kben Ausclau. 

         

    22D S IPr. im Sorver⸗     

     

  

   

  

EE EEr einerre ers 
——— 2— meunttase eslan- 

mereer‚.- 
Et... 
DDPPDDDDDDRRDD 

Buüchhandiens Wolkesstimame 
2— ——e.. E 

    

        

  

    

   

  

   

  

IaA Harsbrind⸗ 

    

  

  

Aitbigaßt, 24. 
— — HebLe 

. 
Spiralfeder 

iür G. 
LeirlLekH 

Grammoobon 
Platt. ul Sport⸗ 

licewag bill 3. vpt. 
Taadtggerte 10. 

Arüser. 

Schwarz. Filzhut 
1 Paar Schuhe (Er. a8) 
Kunſtbobel, Trennläge 
E verkaufen 
—— 10.3 Tr. 

Wrt 
—— 

  

  

  

WeifsfüichHnbin 
gibt ißewpittKl ab 
Jaroichewiti. Sliva. 
Lelonk. SIA. 12U. 

n• weibchein efto 
-weibch billia 

20 verhaufen 
Salvaergalle S. Rt. L. 

3 Anbpe 

  

Fauien geiucht. 
ng. mit Preis ů—* 

51S u. d. Erved. 
  

Weterikerbebbant 

SrasikenPbreübeul 
EE —12 .2.        

Kinder⸗ 
ſchauhelſtuhl 

auch reparaturbeböürftig 
in kanjen ceſucht. 
Ang. unt. 9375 an die 
Exp. Der —— 

olkene SE 

een 

Miete. am liesſten 
Niederttadt. Ang. u. 
5110 a. d. Erpeb. 

Seeres 
Borderzimmer 

m. Küchenbenutzuna 
an alleinſteb. Sber⸗ 
à. 15. 1, 51 mu om. 

Troni 1 2.— 

Einf. möbl. Zimm. 
&. Vosnberaaſße a. vu. 

Lecres Sut Va, 
m. Küchenaut.-Baße⸗ 
gebenenbeit. clektr. 
Ztcht. an alleinſteh. 
Terkon od. kinderlof. 
berm. A, na. u. 5 ** 
perm, s an 
VI. Mfre.,-Llivstr. 

  

    
mit, W üm Sesr. K. 8 
leitr E vder 
väser zu t And 

vacht. 2. WiüW 3. 5. Erbeh. 

Verschiedenes] 
Anfertiaung von 
Damengardersben 

u. -münteln, ſowie 
Lede Hmarbeit. wird 
ansneführt 
Lanaaarten 

Asgbraͤater 
zum Decken aeincht. 

Häkergaſſe 59. 
Laden. 

  

   

  

  

Leeres Zimmer 
mit Küchenant. von 
Wadt au vermieten 

Hplas 11. 1 Tr. 

Möbliertes Sirner 
au permieten „ 
Schild 5. bt. links. 

Möbliertes 
Sorbersimmer 

an alleingk. Ebsraar 
9. Wot an eina. 

lof. an vermieten 
Kitteraafſe 21. 1. E 

Großes. lerres 
mmer 

von ſofort au verm. 
Ang. .2-EXL- 

Leeres Jimmer 
nit Küchenanteil au 
perm. Mireie, 50 (S. 
Aug. M..129. QS. 

Separates 

  

  

Möbl 

Wer bökelt 
out: e W 

    

E 

Kbof, 
bil. ve. 
  

Herrn —— an Kôrben 
Korbmöb. Müä⸗ Susseel. 

Wait Vactie. 
Korkenmacherg 5/5. 
Am Marienturm. 

      

  

    
bant AuNAL B222 O. ExE. 

Stellengesuche 
Sut n. kaub, arbeit. 

SenStAäideri 

  

—ssge S4e. 3. 
SeEr anht 

E. äk. Seis jebr Za enhß. Krun fucbt 
8 Dirkfen. Anfwarte- oder 
— E 22. BEEEEe. 

  

Berufst. auſt. Mäd⸗ 
cen indet ad⸗ 
bet Sleiuſeb, Frü. 
WeilDOR-2841. I. 
8. per MWann — für 

    

elektr Licht, — Achtung! 
Keuv, Weinderghraße⸗ Ven Erhiſvett 
an aniſtünd. Herrn ↄd. IE Sudrlet, 0, Ef. 
Dame v. ſof. Obzugeb. Ia Bupeſchnitt ö0 Bi. 
Ang. unt. 5111 an dir Priferfalen 
EXh. Der BolsHimme. Breitsatſe 112. 

2 mſt. Mann find. da gebes Veertene. Mtskenkoftäme 
G. möthenflic 0 G Saffer Vn Pifl. zu verleih 

Kl. 2 — 

—Kleines Kinb 
Ja. Müdchen findet findet liebev. Pflene. 

Schlafſtelle Aua. u. 1 .—5. 
  

  

    

  

 


